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Breslau 


Biertelfähriger Abennementsprels in Breslau 2 Thlr., außerbalb iuel. 
S Inſertlensgebüpr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 


7 4 N 1 5 
fünktbeſligen Zeile in Peiliſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 203. Morgen⸗Ausgabe. 


et 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Peſi⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zellm g, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, den 3. Mai 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 119% B. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 78%. Oberſchleſiſche Litt A. 117. 
Oberſchleſ. Litt. B. 107%. Freiburger 97. Wilhelmsbahn 32%. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 55%. Oeſt. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 55 B. 


‚ Deiterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 127%. Oeſterr. Banknoten 67%, Darm: 


ftäpter 73. Commandit⸗Antheile 82. Köln⸗Minden 145%. Aheiniſche 
——— 80. Deſſauer W 14. Mecklenburger —. Friedrich⸗ 

ilbelms⸗Nordbahn —. — Felt. g : 
i 2. Mai, Migge 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 165, 50. 


en, 

ional⸗ ihe 76, 50. ondon 146, —. 

Ae gerlin, 3 Mei Rense: feſt. Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 46%, 

„ 

Napol: r aa Sept⸗Oktober 117%. biz 
A Das Refultat auch ohne Unterfuchung. 

Da die „Preuß. Ztg.“ die merkwürdige Entdeckung gemacht bat, 
daß der Bericht der ſtädtiſchen Behörden Berlin's über die Polizei⸗ 
Verwaltung zwar „gravirende Behauptungen, aber noch keine 
Beweiſe“ enthält, da nach derſelben Zeitung die ſtädtiſche Unter: 
ſuchungs⸗Commiſſion den Fehler begangen hat, „ihr Urtheil auf die 
Ausſagen mehrerer entlaſſener Schutzmänner zu bauen“, ſo wird wohl 
der Schluß erlaubt ſein, daß, wenn man auch gegen die Herren 
v. Zedlitz und Patzke eine gerichtliche Unterſuchung einleitet, dieſelbe keine 
großen Reſultate im Gefolge haben wird. Denn ſchon jetzt theilt das 
miniſterielle Blatt mit, daß das ſchließliche Urtheil der Denkſchrift über 
die vom Ober⸗Staatsanwalt Schwarck gegen den Polizeipräſidenten 
v. Zedlitz vorgebrachten Beſchuldigungen dahin geht, daß dem Letz⸗ 
tern in Bezug auf dieſe Thatſachen ein ſchuldbares Vergehen nicht 
zur Laſt fällt. Vom Standpunkte der „Preuß. Ztg.“ wird man es 
daher auch in der Ordnung finden, daß die „Volkszeitung“ und die 
„Nationalzeitung“ confiscirt worden ſind: warum haben ſie ihre An⸗ 
griffe auf einen Bericht baſirt, der „zwar gravirende Behauptungen, 
aber keine Beweiſe“ enthält? Warum haben ſie nicht noch 6—8 
Monate gewartet, bis die verſchiedenen Unterſuchungs⸗Commiſſionen, 
die ſich auf „Akten des Polizeipräſidiums“ und nicht auf die 
„Aus ſagen mehrerer entlaſſener Schutzmänner“ ſtützen, mit ihren re: 
ſpectiven Denkſchriften fertig geworden? Die Akten enthalten „akten⸗ 
mäßige Wahrheiten“, und was man ſchwarz auf weiß beſitzt, kann 
man getroſt nach Hauſe tragen. a 

Was uns betrifft, ſo werden wir uns hüten, zu drängen, Unter⸗ 
ſuchungen zu beantragen oder wohl gar den Bericht der ſtädtiſchen 
Behörden Berlin's zu zergliedern und an Einzelheiten zu zeigen, daß 
doch wohl hier und da, wenn wir recht glimpflich ſprechen wollen, nicht 
Alles in Ordnung vor ſich gegangen ſei. Wir denken, der Bericht 
ſpricht für ſich ſelbſt — und gleichviel ob Unterſuchung, Disciplinirung, 
Suspenſion, Entlaſſung und Gott weiß, was das Volk in ſeinem 
Wahne Alles noch erwartet, wir ſagen, gleichviel, ob das oder jenes 
erfolgt: ein Hauptreſultat iſt doch gewonnen. Verletzungen 
der Geſetze ſind vorgekommen — das zeigt die Entlaſſung mehrerer 
Schutzmänner, das zeigen die Geſtändniſſe der Verhafteten; man hat 
zu Schutzmännern, alſo zu Beamten, welche Verbrechen verhüten und 
verfolgen ſollen, Männer genommen, welche bereits wegen gemeiner 
Verbrechen beſtraft waren: die Schuld iſt vorhanden; wir fragen 
nicht, wer ſie begangen, wir fragen nicht nach den Perſonen; wir 
glauben der „Preuß. Ztg.“ aufs Wort, daß Herr v. Zedlitz über 
jeden Verdacht erhaben iſt; ja unſertwegen mag Hr. Patzke noch 
200 Thlr. Zulage erhalten: das Reſultat, mit welchem wir uns be⸗ 
gnügen, iſt, daß ein Syſtem, welches derartige Unterſuchungen und 
Nachforſchungen nothwendig machte, für alle Zeiten unrettbar verlo- 
ren, nie und nimmer wieder in den preußiſchen Staat zurückkeh⸗ 
ten kann. Denn ſo ſchwer auch die Eigenmacht der zehnjährigen 
Reactionsperiode auf uns Allen laſtete, ſo hat ſie doch das Gefühl 
für Recht und Geſetz im Herzen des preußiſchen Volkes nie ertödten 
können — Beweis dafür iſt die allgemeine Entrüſtung über derartige 
Vorgänge und die Erbitterung über den Hohn, mit welchem öfter: 
reichiſche Blätter unſern Zoͤllner⸗Stolz überſchütten. 

Dieſes Syſtem aber, das jetzt zum ſo und ſo vieltenmale auch 
ohne Unterſuchung verurtheilt worden — worin wurzelte es denn? 
Nun, wenn Minifter, wie die Herren v. Manteuffel und Weſt⸗ 
phalen, von den Männern der Kreuzzeitungs⸗Partei gelobt und ge⸗ 
prieſen wurden, nicht trotzdem, ſondern weil ſie mit dem Buchſtaben 
der Verfaſſung es nicht gerade ſo genau nahmen, warum ſollten es 
denn etliche Schutzmänner mit dem Buchſtaben gewöhnlicher Geſetze fo 
genau nehmen? Waren fie doch trotz ihrer Vorbeſtrafungen, wahr: 
ſcheinlich ihrer „guten Geſinnung“ wegen, zu dem Amte berufen 
worden. Denn „gute Geſinnung“ — das war ja das echte und 
eigentliche Beforderungsmittel. Mochtet Ihr Euch durch Kenntniſſe 
noch fo ſehr auszeichnen, mochte Eure Rechtſchaffenheit noch fo aner⸗ 
kannt fein — Ihr entbehrtet aber der „guten Geſinnung“, d. h. ge: 
börtet Ihr nicht vollſtändig zu dem jetzt immer und immer wieder ver: 
urtheilten Syſtem, nun ſo bliebt Ihr ſitzen, wo Ihr waret, und 
wurdet ſelbſt bei Gratificationen oder Conceſſtons⸗Ertheilungen übergangen. 

pen die einzelnen Perſonen tragen die Schuld, fondern das Syſtem 
der Minſſterial. und Adminiſtrativ⸗ Willkür, das fi) bis auf den un⸗ 
terſten Polizeibeamten herab Bahn brach, der ſich nicht minder Herr 
über die e dunkte, wie der Miniſter Herr über die Verfaſſung. 
Und dieſe Willkür fand auf der andern Seite kleinliche Furcht und 
Mangel an bürgerlichem Muth: „der Arm der Polizei reicht weit“ — 
mit dieſer Entſchuldigung ließ man ſich Alles gefallen. Sprechen wir 
wi 9 9 beftände das Syſtem noch, nicht eine einzige Enthüllung 
wäre erfolgt. f 

Und mit dieſem Syſteme will uns die Partei der 
von Neuem beglücken. 
Selfgovernment, die Selbſtverwaltung der 


„Kreuzzeitung“ 


die zehn Jahre hindurch beſtanden, ſo brauchten wir über die jetzigen 
Enthüllungen vor Oeſterreich und den deutſchen Mittelſtaaten nicht 
zu erröthen, 

Das iſt das Reſultat: nicht nur die Männer, ſondern auch das 
Syſtem der „Kreuzzeitungs“-Partei hat ſich unmöglich gemacht 
für alle Zeiten. Ob nun die Unterſuchung noch gegen den oder jenen 
höheren Beamten eingeleitet, ob noch mehrere Entdeckungen gemacht 
werden, ob die berliner Commune ihr Geld wieder empfängt — wir 
wünſchen es ihr — aber für die Entwickelung des preuß. Staates 
ſind das wirklich Nebenfragen, bei denen etwas Schadenfreude mit 
unterläuft. Freilich wünſchen wir außer jenem negativen Reſultate 
auch noch das poſitive, daß das Miniſterium, insbeſondere der Miniſter 
des Innern doch nun zu der Ueberzeugung gelange, daß bei allem 
guten Willen mit den Freunden und Anhängern eines alten Syſtems 
ein neues entgegengeſetztes ſich nun und nimmer durchführen laſſe. 
Denn mag man ſagen, was man will, das jetzige Syſtem iſt doch 
dem alten ſchnurſtracks entgegengeſetzt, es iſt doch „ein Bruch mit 
der Vergangenheit“, d. h. nicht ein Bruch mit der preußiſchen Ge— 
ſchichte; zu dieſer iſt es vielmehr eine Rückkehr, ſondern ein Bruch 
mit den letzten zehn Jahren, welcher durch die Enthüllungen — wenn 
auch keine Unterſuchung erfolgt — unheilbar geworden iſt. 


Preuſe n. 

2 Berlin, 30. April. [Die polniſche Agitaton. — Die 
franzöſiſchen Occupationstruppen in Syrien. Der 
preußiſche Geſandte in Braſilien.] In meinem geſirigen 
Schreiben deutete ich darauf hin, daß die überaus lebhafte Mißſtim⸗ 
mung unſeres Abgeordneten-⸗Hauſes gegen die polniſchen Anträge ſich 
aus dem augenſcheinlich factiöfen Charakter der ganzen Agitation und 
deren notoriſchen Beziehungen zum Auslande erklären laſſe. In jüngſter 
Zeit iſt eine polniſche Kundgebung veröffentlicht worden, welche über 
Charakter und Zweck der polniſchen Beſtrebungen das hellſte Licht ver⸗ 
breitet. Es iſt dies eine offenbar von den Parteiführern ausgehende 
„Rundſchau über das Jahr 1860,“ welche in ſehr unumwundener 
Weiſe über die Erfolge der Agitation Bericht erſtattet und namentlich 
für die Bewegung im Großherzogthum Poſen die Parole ausgiebt. 
Ganz offen wird erklärt, daß gerade Poſen den paſſendſten Punkt 
biete, auf den die Hebel der Agitation ſich ſtützen laſſen und daß 
„Großpolen“, wie es die Wiege der Nation war, berufen ſei, auch 
die Wiege ihrer Wiedergeburt zu werden. Für dieſe Zwecke ſei beſon⸗ 
ders auf die Vortheile Gewicht zu legen, welche ſich in den freien In⸗ 
ſtitutionen Preußens darböten. Die Polen müßten die Geſetze und 
konſtitutionellen Freiheiten eifrigſt benutzen, um dieſelben als Waffen 
gegen die „feindliche Regierung“ zu wenden. Mit Rückſicht darauf 
ſeien dem „Deputirten-Verein“ alle Gewalten der polniſchen Nation 
übertragen, wie derſelbe auch eine „Verbrüderung aller vaterländiſchen 
Elemente“ darſtelle. Deshalb hätten die poſener Deputirten die Miſſton, 
das Geſammt⸗Intereſſe Polens zu vertreten und die Aufmerkſamkeit 
des Auslandes wach zu erhalten. Dabei wird unverhohlen auf die 
„belebende Strömung, die von Weſten her weht“ und auf die „Er: 
munterungen von Seiten Frankreichs“ hingewieſen. Unter ſolchen Um: 
ſtänden begreiſt man wohl, daß die preußiſche Landesvertretung mit 
den Polen⸗Anträgen kurzen Prozeß macht. — Die von pariſer Cor⸗ 
reſpondenzen gebrachte Nachricht, daß Frankreich ſchon Vorbereitungen 
treffe, um die Okkupations⸗Truppen aus Syrien zurückzubefördern, 
wird jetzt von der „Independance“ und von den offiziöfen Organen 
des Tuilerien⸗Kabinets ſelbſt widerlegt. Sie erſehen daraus, daß der 
hier obwaltende Unglaube, über welchen ich jüngſt berichtete, vollkom⸗ 
men berechtigt war. Man will hier wiſſen, daß Napoleon die Stel⸗ 
lung in Syrien über den Juni⸗Termin hinaus zu behaupten wünſcht, 
eventuell die Theilnahme einer andern Macht an der Okkupation in 
Vorſchlag bringt. — Bekanntlich hat Hr. v. Meuſebach ſeinen diplo⸗ 
matiſchen Poſten in Rio de Janeiro auf längeren Urlaub, d. h. für 
immer, verlaſſen, und man hat dieſe Abberufung vielfach allein auf 
Rechnung des nachdrücklichen Eifers geſtellt, mit welchem Hr. v. M. 
in Sachen der deutſchen Auswanderung aufgetreten iſt. Dem Ver⸗ 
dienſte des genansten Diplomaten auf dieſem Gebiete gebührt alle An- 
erkennung; doch dürfte es gewagt ſein, ihn als Märtyrer darzuſtellen. 
Wie mir von beſtunterrichteter Seite verſichert wird, iſt Hr. v. Meuſebach, 
abgeſehen von ſeiner politiſchen Thätigkeit, mit den diplomatiſchen und 
geſellſchaftlichen Kreiſen Braſiliens ſo vielfach in Conflict gekommen, 
daß ſchon hieraus fein Scheiden aus der dortigen Stellung ſich ge 


zu bemerken. Die Bedenken, welche die Landtage gegen die früheren 


trag geweſen ſei; daß dieſem gegenüber die der Regierung als eine un- 
gerechte, unpolitiſche und verfaſſungswidrige verworfen werden müſſe; 

daß das Herrenhaus ſich vor einem neuen Pairsſchube nicht zu fürch⸗ 

ten habe, da dieſer nur der Regierung ſchaden konnte, indem er die⸗ 

ſelbe der einzigen konſervativen Macht im Lande berauben würde. 
Wenn das erwähnte Organ in den Kreiſen, von denen es protegirt wird, 
wirklich den Einfluß übt, den man ihm zuſchreibt: fo würde die Ver⸗ 
werfung der Vorlagen noch in der zwölften Stunde wieder zu einen 
Möglichkeit geworden ſein. 
deſſen trotz der junkerlichen Revue und ihres Einfluſſes an die An⸗ 
nahme, weil man, geleitet von einer Reihe vorliegender Thatſachen, 
annimmt, daß die Herren recht wohl wüßten, wie ſie ſich durch das 
Verharren bei ihren grundſteuer-feindlichen Anſchauungen um jeden Reſt 
ihres ſtaatlichen Einfluſſes bringen müſſen und die Grundſteuerreform 
doch nicht verhindern können, 
ſieht, mit dem ſie nicht nur dem Fiskus neue Hilfsquellen eröffnet, 


daß faſt täglich daſſelbe Blatt Aufſätze bringt, welche der „fortdauern⸗ 
den Verſtändigung“ zwiſchen Preußen und Oeſterreich arge Steine in 
den Weg legen. Was übrigens den materiellen Inhalt des von der 
„Wiener Zeitung“ gegebenen Dementi's betrifft, ſo ſcheint Graf Rechberg 
nur verkünden zu wollen, daß Oeſterreich ih um eine Garantie fit 
Venetien gar nicht zu bewerben brauche, weil dieſelbe ſchon durch ° 
Bundesgeſetze und Verträge Deutſchland und Preußen zur Pflicht ge⸗ 
macht ſei. Darauf iſt einfach zu erwidern, daß Oeſterreich ſchwerlit | 
im Stande fein würde, einer ernten Gefahr blos mit dem Bei: 
ſtand einer einfeitigen, weder von Preußen noch vom Bunde anerkann⸗ | 
ten Interpretation die Stirn zu bieten. | 

Berlin, 1. Mai. [Vom Hofe] Se. Maj. der Königbe 
ſichtigte heute das Kaiſer Alexander-Garde⸗Gren adier⸗Regiment auf 
dem tempelhofer Felde, empfing hierauf die Meldung der Komman⸗ 
deure des 1. Garde: und des Garde du Corps⸗Regiments, fo wie der 
Garde⸗Artillerie-Brigade, und nahm den Vortrag des Geheimen 1 
Kabinets⸗Raths Wirklichen Geheimen Raths Illaire entgegen. 
J. M. die Königin hat am vorigen Sonntag mit Sr. Maj. dem ö 
Könige der verwittweten Königin einen Beſuch abgeſtattet, nachdem 
Allerhoͤchſtdieſelbe zuvor dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche zu | 
Potsdam beigewohnt hatte. — J. k. H. der Kronprinz, die Prinzen 
Karl, Friedrich Karl, Albrecht, Adalbert und Auguſt von Württemberg, 
der General-Feldmarſchall v. Wrangel und die Generalität wohnten 
heute Vormittags 10 Uhr der Beſichtigung des Kaiſer Alexander 
Garde⸗Grenadier-Regiments auf dem tempelhofer Felde bei und kehrten 14 
Mittags zur Stadt zurück. — J. k. H. der Prinz und die Fran 
Prinzeſſin Karl, die Frau Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal⸗ 14 
Barchfeld, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl fuhren 
heute Mittags nach Schloß Glienicke. Wie alljährlich fand an dem 
heutigen Tage, wo Glienicke einſt in den Beſitz Sr. k. H. des Prin⸗ 
zen Karl überging, daſelbſt eine Famlientafel ſtatt. Zuvor machten die 28 
hohen Herrſchaften Ihrer Majeſtät der Königin im Schloſſe San: 
ſouei einen Beſuch. — J. D. die Frau Herzogin von Sagan hat f 
ſich heute Früh von hier nach Schloß Sagan begeben. 

N Berlin, 1. Mai. [Die Grundſteuer⸗ Vorlagen im 
Herrenhauſe. — Die Polizei⸗Angelegenheit. — Die Hul⸗ 
digung.] Der Bericht der verſtärkten Finanz⸗Commiſſion über die 
unter dem 12. März d. J. vom Abgeordnetenhaufe dem Hertenhauſe 
zugegangenen, die Grundſteuer betreffenden 3 Geſetzentwürfe im Allge⸗ 
meinen und ſpeziell über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
anderweite Regelung der Grundſteuer, iſt ſeit 2 Tagen ausgeblieben. 
Wenn man die nach und nach aufgetretenen und immer wieder ver 
worfenen Grundſteuer⸗Entwürfe prüft, ſo kann man ſich der 
mung nicht verſchließen, daß dieſelben von Jahr zu Jahr vollkomme⸗ 
ner geworden ſind und daß ſomit dem Lande durch den Widerſtand 
des Herrenhauſes im Grunde nur genützt worden iſt. In den neue⸗ 
ſten Vorlagen ift ein weſentlicher Fortſchritt gegen die des Vorjahres 


— 


vorgebracht haben, find darin möglichft berückſichtigt. Die Bedenken 
der Gegner der Grundſteuerreform ſind indeſſen dadurch noch lange 
nicht überwunden, vielmehr verſtärken fie ſich in dem Grade, als fi 
die Vorlagen darüber vervollkommnen. Das neueſte Heft der „B 
Revue“, welche bekanntlich das preußiſche Junkerthum in der excluſtve⸗ 
ſten Form vertritt, agitirt ſehr entſchieden für eine Verwerfung a 
der neueſten Vorlagen, indem ſie darauf hinweiſt, daß die einzige ge⸗ 
rechte, politiſche und verfaſſungsmäßige Grundſteuer der Arnimſche An⸗ 
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In unterrichteten Kreiſen glaubt man in⸗ 
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ſeit die Krone ſelbſt darin ein Mittel 


Die ſchönen Worte, daß fie eigentlich das nung der Dinge in Italien bieten. 
Gemeinden, Kreiſe, Pro: dem Bunde, wie dem berliner Kabinet gegenüber durch eine förmliche 


ſondern auch der langjährigen Forderung einer überwiegenden Maſori⸗ 
tät der Landesangehoͤrigen Rechnung trägt und eine Gerechtigkeit übt, 
die ſchon lange hätte geübt werden ſollen. Auf dieſer Anſicht beruht 
das Gerücht, daß die „unfreiwillige“ Abweſenheit des Grafen Arnim 
aus der Abſicht hervorgegangen ſei, der Abſtimmung über die von ihm 
ſo ſehr angefeindeten Vorlagen nicht beiwohnen zu müſſen. Gleich 
dieſem hohen Herrn dürften ſich noch mehrere ſeiner Herren Collegen 
zu ähnlicher „unfreiwilliger“ Abweſenheit verurtheilen. Das abnorme 
kalte Wetter, das den ganzen April hindurch geherrſcht und auch durch 
die Ankunft des Mai nichts von ſeiner Rauheit verloren hat, dürfte ſeht 
geeignet ſein, Krankheiten zuzufügen, welche, wenn auch nicht zum Beſuchen 
eines Bades, wozu die rauhe Witterung nicht recht angethan iſt, doch zum 
Hüten des Zimmers nöthigen. Auf dieſe Weiſe werden wir wieder einmal 0 
erkennen, daß alles zu etwas gut iſt, auch rauhes Frühlingswetter. — 4 
Ueber die Polizei: Angelegenheit wird fortgeſetzt in hohen und niedern 4 
Kreiſen lebhaft debattirt. Die zahlreichen Beſchlagnahmen von Zei⸗ | 
tungen haben keinen guten Eindruck gemacht. Die beiten Freunde der j 
Regierung fragen kopfſchüttelnd: „Was fol dadurch erreicht werden?“ 

— Morgen follen die Debatten im Herrenhauſe über die Grundſteuer⸗ 
Vorlagen ihren Anfang nehmen. Der Zudrang zur Zubörertribüne 

wird außerordentlich ſein, denn Jedermann will der Entſcheidung über 


nügend erklären läßt. 

9 Berlin, 1. Mai. [Der deutſche Bund und Sardi— 
nien. Zur Bundes-Kriegsverfaſſung.] Die turiner 
„Opinione“ hat von den diplomatiſchen Herzens⸗Ergießungen Notiz 
genommen, welche Graf Rechberg von Zeit zu Zeit an die deutſchen 
Regierungen richtet, um den öſterreichiſchen Anſchauungen von den 
italieniſchen Verhältniſſen und von den Aufgaben der Bundes-Politik 
Eingang zu verſchaffen. Wenn es ſich dabei nur um die Abſicht 
handelte, eine Anerkennung des neuen Königreichs Italien von Seiten 
des Bundes zu verhüten, fo hat die öͤſterreichiſche Diplomatie ihre 
Rhetorik ganz umſonſt aufgewendet; denn es war nach Lage der Dinge 
und beſonders nach den früheren, ſehr animos gehaltenen Kundgebun⸗ 
gen von Seiten der Mittelſtaaten nicht im Allermindeſten zu erwarten, 
daß der Bund Neigung haben würde, Sympathie⸗Politik für Italien 
auf eigene Fauſt zu machen und ſelbſt über die neutrale Haltung 
hinauszugehen. Uebrigens war das turiner Kabinet von der in 
Frankfurt vorherrſchenden Stimmung vollkommen unterrichtet und wird 
daher keinen Anlaß zu feindſeligen Kundgebungen gegen die neue Ord— 
Graf Cavour wird ebenſowenig 


L 


auftraten, vereinigt, 


vinzen u. ſ. w. erſtrebe, daß fie gerade die heftigſte Gegnerin der] Notiſtkation die Anerkennungsfrage auf das Tapet bringen, und jo 
Bureaukratie fei, gebrauchte fie damals wie heute, aber es waren kann das Verhältniß Deutschlands zu Italien in der Schwebe bleiben, 
Worte, nichts als Worte: jede Maßregel des Miniſteriums Man- bis die Zuſtände auf der Appenninen⸗Halbinſel ſich geklärt haben. — 
teuffel⸗Weſiphalen wurde von ihr unterſtützt; nicht ein einziges: Die halboffizielle Note der „Wiener Zeitung“, welche auf die vielfach 
mal, weder im Landtage, noch in der Preſſe trat fie der bureaukratiſchen umlaufenden Commentare zu dem Mißerfolg der jüngſten Unterhand⸗ 
Willkür gegenüber, immer 


conſtitutionellen Partei, 


Sein und Nichtſein des Herrenhauſes beiwohnen. | 
über die bevorſtehende Huldigung, über die Betheiligung Preußens an er 
der Execution in Holftein, über die Urſachen des Abbruchs der berliner 
militäriſchen Conferenzen iſt in dieſen Tagen ganz verſtummt, weil = 


Die Discuffionen n 


g natürlich ausgenommen, wenn ſie ſelbſt von | lungen zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten Bezug nimmt, anfangs die Polizeiangelegenheit und jetzt die im Herrenhauſe bevor⸗ ; 
ihr betroffen wurde, wie das unter Hinkeldey einigemale geſchah; ſpricht ſehr ſalbungsvoll von der Nothwendigkeit fortdauernder Ver- ſtehenden Vorgänge die ganze Aufmerkſamkeit des Publikums abſor : 
hätte fie ſich mit der damaligen Linken, alſo mit den Führern der ſtändigung und warnt vor der „Saat des Mißtrauens.“ Eine ſolche biren. Ueber die Huldigung beſtehen zwar noch keine Feſtſetzungen, 4 

die entſchieden gegen jede Willtürmapregel| Kundgebung mag ganz zeitgemäß fein, aber damit fie an die richtige aber es iſt zweifellos, daß fie in irgend einer Art ſtattfinden werde. 3 


ſo war das Syſtem gar nicht möglich; fie allein] Adreſſe gelange, iſt doch zu bemerken, daß die erſten Mittheilungen 


Ueber die Betheiligung Preußens an der Execution in Holflein iſt auch 
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noch nichts beſtimmt, aber man würde der Regierung Unrecht thun, 
wenn man glauben wollte, daß fie dabei nicht in würdiger Weiſe ver: 
treten ſein werde. Zunächſt müſſen die Entſchließungen des Bundes 
abgewartet werden. — Was in Bezug auf den Abbruch der militäri⸗ 

ſchen Conferenzen in's Publikum gekommen iſt, beruht faſt ausſchließ⸗ 
lich auf Vermuthungen. Die Regierung ſcheint es noch nicht für 
opportun zu halten, ſich ſelbſt darüber auszulaſſen. 


* Berlin, 1. Mai. Die „National⸗Ztg.“ erinnert bei dem heutigen 
Stande der Polizeifrage an die Reden der Herren v. Vincke und Graf 
Schwerin in der Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes vom 5. Febr. Auf 
32 zweite Rede des Herrn v. Vincke antwortete damals der Miniſter des 

nern: 

„Der Herr Vorredner hat mich wiederholt auf die Autorität der ſechs 
Abgeordneten für Berlin hingewieſen, die in Uebereinſtimmung mit ihm 
ſeien, daß die Autorität des Polizeipräſidenten nicht eine ſolche wäre, wie 
die Führung ſeines Amtes ſie bedarf. Es ſind dies ſechs Männer, auf deren 
Urtheil ich gewiß großes Gewicht lege, doch bedauere ich, ausſprechen zu 
müſſen, daß ich uch auf ihr Urtheil in dieſem Falle kein Gewicht legen 

darf. Ich habe die Ueberzeugung, daß dem Polizei⸗Präſidenten diejenige 
Autorität beiwohnt, deren er zur Verwaltung ſeines Amtes bedarf, ja, ich 
habe auch die Ueberzeugung und hoffe mit Zuverſicht, daß auch das ſchlimmſte 
Stadium, durch das dieſe Autorität zu erſchüttern war, die gegenwärtige 
Diskuſſion überwunden werden wird, ohne dieſe Autorität zu erſchüttern. 
(Beifall.) Erlauben Sie mir noch hinzuzufügen, daß gerade dies der Grund 
iſt, weshalb ich dieſe Diskuſſion fo tief beklage, nicht um der Perſon des Polizei⸗ 
N Ben v. Zedlitz willen, noch viel weniger meinetwillen, ſondern um des 

zaaterlandes willen, weil ich fürchten mußte, daß dadurch die Autorität einer 
Behörde, die von ſolcher Wichtigkeit wie das Polizei⸗Präſidium für die Ruhe 
und Sicherheit der Stadt Berlin, der Gefahr ausgeſetzt iſt, erſchüttert zu 
werden.“ (Beifall.) Die „National⸗Ztg.“ fügt hinzu: „Daß die damalige 
Debatte das ſchlimmſte Stadium ſei, war eine Vermuthung des Herrn Mi⸗ 
niſters, die ſich nicht bewährt hat. Das ſchlimmere iſt der aktenmäßige 
Bericht der berliner Kommune, welcher jenem Urtheil der Abgeordneten der 
er eine jo eklatante Beſtätigung extheilt bat, daß darüber wohl 
kein Wort weiter zu verlieren iſt. Brächte eine Adelskorporation gegen eine 
vom Staate Augeſegie Verwaltung, die zugleich ihre Intereſſen berührte, 
ſolche Beſchwerdepunkte vor, jo würde fie freilich nicht dem Verdacht aus⸗ 
geſetzt ſein, blos die „öffentliche en zu vertreten, ein Verdacht, der, 
wie es ſcheint, genügt, um ein ähnliches Vergehen einer ſtädtiſchen Gemeinde 
von vorn herein im ungünſtigſten Lichte erſcheinen zu laſſen. Ob die An⸗ 
ſchauung, nach welcher durch alle ſolche Vorgänge und Urtheile die Aucto⸗ 

Llität einer Behörde in Preußen nicht erſchüttert wird, dem Vaterlande zum 
* Ir gereicht, darüber dürfte eine flüchtige Umſchau in der nichtpreußiſchen 

0 


Preſſe — wenn die preußiſche nun doch einmal ſyſtematiſch unbeachtet bleiben 
oll — einige Belehrung ertheilen.“ 

* Berlin, 1. Mai. [Vom Landtage. — Zur Amneſtie. 
n — Graf Arnim. — Handwerkerverein. — Concours.] Die 
2 yereinigte Finanz: und Juſtiz⸗Commiſſion hat über Petitionen aus 
5 Schleſien um Beſeitigung der dort noch zur Erhebung kommenden 
15 ucht⸗ und Armenhaus⸗Gefälle Bericht erſtattet. Ref. Abg. Starke. 
2 Nach Anſicht der Petenten hat dieſe Steuer „die Natur einer reinen 


Staatsabgabe und iſt demgemäß durch das Geſetz über die Einrichtung 
des Abgabenweſens vom 30. Mai 1820 aufgehoben.“ Nach Anſicht 
des Miniſteriums „können die Zuchthaus⸗ und Landarmenhaus⸗Gefälle, 
& wenngleich ihnen die „rechtliche Natur von Staatsabgaben zugeftanden 
werden müſſe, zufolge des § 11 des Geſetzes vom 30. Mai 1820 
dennoch zu den nach dieſem Geſetz aufgehobenen Abgaben um deshalb 
a, nicht gerechnet werden, weil ſie auf einem ſpeziellen Erhebungstitel beru⸗ 
hen.“ Die Regierung hat daher Tagesordnung gewünſcht; die Com⸗ 
S ffionen beantragen einſtimmig Ueberweiſung an die Regierung zur 
Berlückſichtigung. Finanziell handele es ſich um einen Betrag von 
diurchſchnittlich jahrlich 37,000 Thlr. — In der morgen ſtatthabenden 
* g wird von den Abgeordneten v. Vincke und v. Berg an den 


0 niſter der auswärtigen Angelegenheiten eine Interpellation gerichtet 
verden, um zu erfahren, ob die Staatsregierung Kenntniß erhalten 
von den Erklärungen der Miniſter im engliſchen Parlament, bezüglich 
der Macdonald⸗Angelegenheit. Es wird ſich an dieſe Interpellation 
der Antrag knüpfen, das Haus wolle beſchließen, anzuerkennen, daß das 
Verhalten der preußiſchen Regierung in dieſer Angelegenheit volltom: 
men correct geweſen ift. — In dem Amneſtie-Erlaß vom 12. Januar 
wird den politiſchen Flüchtlingen ausdrücklich „die ungehinderte Rück⸗ 
kehr in die Fönigl. Staaten“ zugeſagt. Ein politiſcher Flüchtling war 
in Folge deſſen nach ſeinem früheren Wohnorte Berlin zurückgekehrt; er 
glaubte, noch Preuße und Berliner zu fein. Folgender Erlaß des körigl. 

räfioit belehrte ihn, wie der „Ztg. f. Nordd.“ von hier geſchrieben 
wird, eines Andern: „Euer Wohlgeboren haben im Mai 1849 die preuß. 
Staaten ohne Paß reſp. Heimathſchein, alſo ohne diesſeitige Genehmi⸗ 
a gung, verlaſſen, und dadurch nach $ 23 des Geſetzes vom 31. Dezbr. 
1842 über die Erwerbung und den Verluſt der Eigenſchaſt als Preuße, 
das hieſige 
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das Unterthanenrecht ebenſowohl, wie Domizil ver⸗ 


* ru EEE TETTN Nee 
7 5 RAT x 


Literariſche Revue. 


2 Die Zeit, in welcher dramatiſche Production und Theater wenigſtens in 
E den Hauptleiſtungen Hand in Hand gingen, ſcheint wieder vorüber zu jein 
— mindeſtens treibt das Bücherdrama ſelbſtſtändige Blüthen; unbekümmert 
um die Bühne der Gegenwart, was immer auf einen ungeſunden Zug in 
der künſtlexiſchen Zeitrichtung deutet. Die Zahl der Bücherdramen iſt Le⸗ 
in! eg das Publikum für gedruckte Schauſpiele ein außerordentlich 
8 eines i 

Eine neue Ausführung des Schillerſchen „Demetrius“ von Otto 
SGappe (Berlin 1861, Verlag von Albert Bach), liegt uns vor, mit einem 
Anhang, welcher eine kritiſche Würdigung der bisherigen Fortſetzungen des 
Demetrius enthält. Gappe verſteht ſich auf kritiſche Analyſe; er handhabt 
dass Secirmeſſer mit großer Geſchicklichkeit, aber — „grau, lieber Freund, iſt 
aäaalle Theorie, und 953 der Dichtkunſt gold'ner Baum.“ Gappe hat ein recht 
anfprechendes epiſches Talent; aber nach den ſchwunghaften Schillerſchen 
Verſen wollen die Verſe Gappe's durchaus nicht munden, und machen einen 
nüchternen Eindruck! Es iſt nicht die abgeblaßte Schillerſche Diction, wie 
Ich bei Maltitz, in deſſen „Demetrius“ der Schillerſche Jambus wie ein 


elenloſer Schatten umgeht; es iſt eine Diction, die überhaupt nicht an 
chiller erinnert, ſondern nicht viel mehr iſt, als kritiſche Intentionen und 
Randgloſſen in dichteriſcher form. Man kann mit Gappe ganz einverſtanden 
u, was die Rectificirung des Schillerſchen „Demetriusplanes“, die Verein⸗ 
ung der überzähligen Perſonen und der allzuzerſpitterten Handlung, die 
lhelung der Acte, die Aufeinanderfolge der Scenen betrifft — — aber 
was nützt eine kritiſch wohlerwogene Compoſition, was nützt das ſceniſche 
erüſte, wenn es nicht vom Brillantfeuer des Genius erhellt wird? Fel 
alle Fortſetzungen und Bearbeitungen des Demetrius zeugen für die Ueber⸗ 
enheit kritiſcher Einſicht bei den Nachgeborenen, aber ſie bilden in der 
nüchtern correcten Ausführung einen auffallenden Gegenſatz gegen die feurige 
Genialität des großen Dichters. 
Eine Tragödie von Ernſt Wichert: Der Withing von Samland 
f in, Verlag der königlichen Geheimen Oberhof⸗Buchdruckerei) führt uns 
auf altpreußiſchen Boden, in die Kämpfe des deutſchen Ordens mit den Ur⸗ 
bewohnern der Bernſteinmarken. Aus den verfallenen Ordensburgen in Sams 
land und Nathangen, wie aus den alten Eichen jener Küſtenländer, die an 
den heiligen Götterhain von Romowe erinnern, weht uns der Hauch einer 
iftorijchen Romantik entgegen, welche im großen Ordensſchloſſe von Marien⸗ 
e einen unſterblichen künſtleriſchen Ausdruck gefunden. Dennoch würde 
der Kampf des Chriſtenthums und Heidenthums, in der chronitartigen Weiſe 
25 Shakeſpeareſirender Hiſtorie gehalten, auf unſer Jahrhundert keinen feſſeln⸗ 
E n Eindruck mehr machen, da die Darſtellung dieſes 1 11 5 meiſtens in 
fſtheolo ide Gemeinplatze zu verlaufen pflegt. Ernſt Wichert hat daher 
mit ech durch ſeine dichteriſche Erfindung dem Stoffe eine dramatiſche 
Slpitze gegeben. Die Compoſition bat jenen echt tragiſchen Glücksumſchlag, 
wie er in anderer Weiſe auch im Plane des Schillerſchen Demetrius liegt. 
Mr Der Held iſt ein Ordensritter, welcher erſt ſpaͤter erfährt, daß er als Kind 
f on einem Mönch ſeinen Eltern geraubt wurde, und daß dieſe Eltern zum 
* En Fürſtengeſchlecht gehören. Dieſe Entdeckung bewirkt natürlich 
u ſeinem Innern einen gänzlihen Umſchlag. Begeistert für den Freiheits⸗ 
kampf feiner preußiſchen Brüder, ſtellt er ſich an ihre Spitze, geht aber daran 
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loren. Bei Ihrem Wiederanzuge in Berlin find Sie daher mit Recht] der Befreiung von Stellung der Spezialwaffen beizubehalten ſei; 7) daß der 


als Fremder angeſehen und zur Löſung einer Aufenthaltskarte angehal: | Militär⸗Commiſſton in Erwiderung ihres Berichtes vom 4. Juni v. J. bier: 
ten worden. Die allerhöchſte Amneſtie hebt zwar alle Folgen kr von mit dem Auftrage Kenntniß 1 geben ſei, die Reviſion der Kriegsver⸗ 


4 5 A faſſung unerwartet der auf ihre Berichte vom 11. und 29. April v. J. ers 
welche ſich aus einem Straferkenntniſſe ergeben, kann indeß ſelbſſredend forderlichen Beſchlußnahme fortzuſetzen, dabei insbeſondere auch auf Wegen 
die aus den Geſetzen ſich ergebenden Conſequenzen nicht beſeitigen. gen Punkte Bedacht zu nehmen, deren gleichförmige Regelung im Intereſſe 
Berlin, 18. April 1861. Königl. Polizei⸗Präſidium. Abtheilung V.“ 117 d l enen en e Sk lee — 
Rn , N ; en, ig un nfchen® ift, und ferner über die geſammte Armee: Corps: 
E Der 3 e 105 u 12 ae Br Eintheilung, fo wie auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 9. Dezbr. 1830 
Innern eingereicht. — Die Erkrankung de rafen lrnim⸗Boytzen⸗ſüber die Eintheilung und Verwendung der Contingente der Reſerve⸗Infan⸗ 
burg in Wiesbaden hat einen allgemeinen Charakter angenommen, und 
iſt heut per Telegraph der Dr. v. Arnim zum Kranken beſchieden 


terie=Divifion zur Kriegsbeſatzung der Bundesfeſtungen neuerdings zu be⸗ 
rathen und bei der diesfälligen Berichterſtattung zweckmäßige Vorschläge 
worden. — Der vorſtädtiſche Handwerker⸗Verein faßte am letzten 
Sonnabend einſtimmig den Beſchluß, an den Abgeordneten v. Nönne 


hierüber zu machen. 
[Begnadigung.] Dem frühern Oberſt⸗ 
für die ehrenvolle Erwähnung und richtige Würdigung der Handwer⸗ 


Baden, im April. 

Lieutenant Auguſt v. Cloßmann aus Mannheim iſt auf ſein Anſuchen 
ker⸗Vereine in feiner Rede während der Sitzung des Abgeordneten: 
Hauſes vom 11. April d. J. eine Dank» und Zuſtimmungs-⸗Adreſſe 


die gegen ihn wegen Theilnahme an der Revolution im Jahre 1849 
erkannte Zuchthausſtrafe von 15 Jahren von dem Großherzog nach⸗ 
. \ 8 . laſſen worden. Derſelbe hatte ſich durch Flucht der Strafe entzo⸗ 
zu richten. — Die bekanute Tuch⸗ und Herrengarderobe-Handlung der, de 8 „„ 
Gebrüder Kauffmann in der Koönigsſtraße hat geſtern ihre Zahlun⸗ gen und bisher in der Schweiz, in Genf, aufgehalten, wo er das 
gen eingeſtellt. Das Falliſſement iſt ein bedeutendes. 
Deutſchlan d. 


Bürgerrecht erlangt hat. (Karlsr. 3.) 
Kaſſel, 27. April. [Zu den Wahlen.] Heute fand hier die 

Frankfurt a. M., 30. April. [Der amtliche Bericht 
über die am 27. d. ſtattgefundene Bundestagsſitzung! lautet: 


Wahl von ſechszehn Wahlmännern ſtatt. Alle erſchienenen Wähler mit 
Der konigl. daniſche Geſandte gab in Anlaß des Bundesbeſchluſſes 


Ausnahme eines einzigen, des Metzgermeiſters Giede, haben ihre 
Stimme unter der Rechtsverwahrung abgegeben: „Ich wähle mit der 
vom 7. Februar l. J. in der Verfaſſungs⸗ Angelegenheit der Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg eine ausführliche Erklärung ab. Indem die königl. 


Verwahrung, daß aus meiner Wahlhandlung eine Verzichtleiſtung auf 

die Verfaſſung vom 5. Januar 1831 nicht gefolgert werden ſoll, und 
herzogl. Regierung davon ausgeht, daß den holſteiniſchen Ständen eine all⸗ unter der Vorausſetzung, daß die demnächſt zu wählenden Abgeord⸗ 
gemein deſchließende Befugniß rückſichtlich der gemeinſchaftlichen Angelegen⸗[ neten die Wiederherſtellung der gedachten Verfaſſung nach Kräften 
heiten der däniſchen Monarchie rechtlich nicht zuſtehe, und daß eine ſolche geltend machen werden“. Gewählt wurden dieſelben Männer, welche 
Competenz ohne gewiſſe Vorbedingungen und Garantien praktiſch kaum aus: | im vergangenen Jahre Wahlmänner waren und als entſchiedene Anz 
führbar fein würde: läßt dieſelbe der Bundesverſammlung die der letzten hänger der Verf on 1831 bekannt find. (N feri Mit⸗ 
holſteiniſchen Provinzialſtände⸗Verſammlung in der Hoffnung auf eine Ver: häng erfaſſung von 18 efannt ſind. ach feruern Mit: 
ſtändigung gemachten Eröffnungen und Vorlagen überreichen, um daraus 


theilungen ſollen in Marburg von 66 54 und in Hanau von 100 
den Nachweis zu führen, daß fie dadurch dem Inhalt und Zweck des Bun⸗[Wählern 99 nur unter Proteſt und Vorbehalt des Verfaſſungsrechts 
desbeſchluſſes vom 8. März vor. und 7. Februar d. J. nach Möglichkeit ge: 


nügt habe. Die königl. Regierung habe nämlich: J) durch Vorlage neue N 
0 5 gl. Regierung habe nämlich: u orlag r . f f - man 
Grundzüge für eine gemeinſchaftliche Repräſentation der ganzen Monarchie Kaſſel, 28. April. [Jordan.] Trotz der Machinationen 


die gegen die frühere Organiſation des Reichsraths erhobenen Bedenken be⸗ der Polizei iſt es einem Comite gelungen, eine Sammlung für 
ſeitigen wollen, 2) durch gleichzeitige Vorlegung eines Entwurfs provijori- [den Zweck zu eröffnen, dem verſtorbenen Sylveſter Jordan, dem 
ſcher Beſtimmungen über das Verhältniß Holſteins zu den gemeinſchaſtlichen[ Vorkämpfer der Verfaſſung von 1831 ein würdiges Monument zu 
5 einen haltbaren Uebergangszuſtand herbeizuführen gebofit, errichten. (D. A. 3.) 
5 35 0 5 n 15 0 ; A. 3. 
indem den Ständen des Herzogthums die Gleichberechtigung mit und neben Hannover, 29. April. [Zuſtände.] Die von der amtlichen 


dem Reichsrath und ein verbürgtes Recht zu conſtitutioneller Selbſtbeſtim⸗ z ö ; 8 + h 

mung angeboten, auch namentlich binſichtlich Feſtſtellung der Beiträge zu den | Zeitung in voriger Woche angekündigten Proteſte gegen die Beſchlüſſe 
gemeinſchaftlichen Ausgaben alle Einräumungen gemacht ſeien, welche mit] vom 8. April find, den unſäglichſten Polizei⸗Bemühungen zum Trotz, 
den Rechten des Landesherrn und dem geregelten Gang der Regierung ver⸗ an keinem Orte des Landes zu Stande zu bringen geweſen. Das 
amtliche Organ findet ſich daher heute zu dem Geſtändniß veranlaßt, 


0 ene Du dem Entwurfe einer n die 
eren ſtändiſchen Ant i der Weiſ ückſichtigt. Hier⸗ i . . 3 

heren Hänbüichen Unträge in enigegenkemmerdee Meiſe berüdjichtigt. Pier daß es keine Gegenmanifeſtationen erwarte, eine Erklärung, die offen⸗ 
bar den vollen Rückzug nur übel maskirt. — Einzelnen Magiſtraten 


bei iſt insbeſondere ang buen daß die königl. Regierung zwar nicht die 
iſt eine Verwarnung wegen Theilnahme ihrer Mitglieder an politi⸗ 


durch den Bundesbeſchluß vom 7. Februar aufgeſtellten Bedingungen als in 

Ser 97 . ae begründet, anerkenne, en eine un: 

edingte Anerkennung für unthunlich erachten müſſe, doch gerade in diefer | hen Demonſtrationen und Manffeſtationen regierumgsfeiti tigt 

c e ee erach de dem Nadal ne ae. cen 0 en u ifeſtatio gierungsſeitig zugefer igt. 

Beziehung ihr ernſte“ Deitreben darauf gerichtet babe, dem Inhal ves Be Klüglicherweiſe hat indeß Herr v. Borries den osnabrücker Magiſtrat 
mit einer ſolchen Verwarnung verſchont, da zu erwarten ſtand, daß 

ein Mann, wie Stüve, gegen eine ſolche Maßregel ſehr ernſtlich remon⸗ 


ſchluſſes unter 1. entgegenzukommen. Sie habe daher das Patent vom 
25. Sept. 1859 durch den § 13 in fine des Geſetzentwurfs für die proviſo⸗ 

ſtriren würde. Es zeigt dieſe Furchtſamkeit übrigens wieder, daß unſere 
Reaktion ſich keineswegs mehr feit im Sattel fühlt. 


riſche Stellung Holſteins den Ständen nachträglich zur Behandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt, und glaube damit dem gegen die Rechtsbeſtändigkeit 
der Finanzgeſetze des laufenden Finanzſahres gerichteten Paſſus des Bundes⸗ 
beſchluſſes vom 7. Februar vollſtändig genügt zu haben. Die Erklärung 
ſchließt mit der Angabe, daß von den Ständen ſämmtliche Vorlagen der Re⸗ O e ſt erreich. 
Die feierliche Eröffnung des Reichsrathes 
iſt nach dem Zuſammentritt deſſelben und der Einführung der 
Montag, heute Vormittag 11 Uhr durch Se. k. k. apoſtoliſche 
zogen worden. 


gierung theils ganz abgelehnt, theils mit Bedingungen und Wünſchen in 
erbindung gebracht ſeien, welche nach Anſicht der Regierung unzuläſſig 
und unmöglich ſeien, als auch über die Abſicht jener Bundesbeſchlüſſe hin⸗ 
aus gehend angeſehen werden könnten. Hierzu müſſe die königl. Regierung 
namentlich das von den Ständen beanſpruchte Recht zur Beſchlußfaſſung 
Nachdem ſich der geſammte Reichsrath in dem großen Appartement der 
k. k. Hofburg verſammelt und im Ceremonienſaale aufgeſtellt hatte — zur 
Rechten des Thrones die Mitglieder des Herrenhauſes, zur Linken jene des 
Hauſes der Abgeordneten, beide unter Vortritt der Herren Präsidenten und 
Vicepräſidenten — erſchienen Se. Majeſtät der Kaiſer. Vor Allerhöchſtdem⸗ 


über das ef der geſammten Monarchie und das Verlangen einer aus: 
ſelben ſchritten Ihre Excellenzen die Herren Miniſter Graf Wickenburg, Frei⸗ 


ſchließlichen politiſchen Verbindung Holſteins mit dem Herzogthum Schleswig 

zählen, da dieſe Verlangen der 
herr v. Pratobebera, Edler v. Plener, Graf Szecſen, Baron Bay, k. ungar, 
Hofkanzler, Graf Degenfeld, Ritter v. Laſſer, Ritter v. Schmerling, Freiherr 


n, d eſtehenden Staatsordnung und der Unab⸗ 
hängigkeit der andern Landestheile widerſprächen, auch über die Competenz 
v. Mecſery und Graf Rechberg, e f 
ſodann Ihre k. Hoheiten die durchlauchtigſten Erzherzoge Heinrich, Rainer, 


der Stände hinaus gingen. Wenn hierdurch zum Bedauern der Regierung 
Sigismund, Ernſt, Leopold, Joſeph, Wilhelm, Karl Ferdinand, Albrecht, 


die gehoffte Verſtändigung vereitelt worden, ſo müſſe ſie die Verantwork⸗ 
Karl Salvator, Ludwig Viktor, Karl Ludwig und Ferdinand Maximilian; 


lichkeit hierfür von ſich ablehnen. — Die Erklärung wurde an die vereinig⸗ 
ten Ausſchüſſe verwieſen. — Dann ward das Ergebniß der in der letzt⸗ 

Se. Durchlaucht der erſte Oberſthofmeiſter Fürſt zu Liechtenſtein mit dem 

Stabe und 


vorangegangenen Sitzung ſtattgehabten Abſtimmung über einige Vorfragen 
zur Reviſion der „Näheren Beſtimmungen“ der Kriegsverfaſſung des Bun⸗ 
fe Er: Erlaucht der Oberſthofmarſchall Graf v. Kueſſtein mit dem Staats⸗ 
ſchwerte. 


des konſtatirt und hiernach folgender Beſchluß gezogen: I) daß unter den 
obwaltenden Umſtänden von Reviſion der beſtehenden Bundesmatrikel abzu⸗ 

Se. Majeſtät wurden von Ihren Excellenzen den Gardehauptleuten FM. 

Graf Wratislaw, FM. Freiherr v. Heß und FM. Graf Grünne, 


ſehen ſei: 2) daß die Unterſcheidung von Haupt⸗ und Reſerve⸗Contingent 
wegfallen, und dieſe beiden Contingente fortan unter der Benennung „Haupt⸗ 

dem Oberſtkämmerer Graf Lanckoronski und dem erſten General⸗Adju⸗ 

tanten Graf Crenneville begleitet. f 


Contingent“ zuſammengefaßt, und dem Erſatz⸗Contingente gegenüber geſtellt 
Eine auf dem äußeren Burgplatze aufgeſtellte Militär⸗Brigade des Herrn 


werden ſollen; 3) daß das aus der Vereinigung des bisherigen Haupt⸗ und 
Reſerve⸗Contingents gebildete Haupt⸗Contingent 1½ pCt. der Matrikel be: 
Generalmajors Baron Reznicet mit den Infanterie⸗Regimentern Herzog von 


raͤſidien am 
ajejtät voll: 


tragen ſolle; 4) daß das Erſatz Contingent von % auf % pCt. der Malrikel 
zu erhöhen ſei; 5) daß die Beſtimmung im § 1 der revidirten Abſchnitte 
der Kriegsverfaſſung, wonach das Erſatz⸗Contingent zur Bildung des dem 
Heere nachzuſendenden Erſatzes im eigenen Staate zurückbleibt, unverändert 


Athen tragen hieße, dies ſchöne Werk des indiſchen Dichter e rühmen. 
Doch ſteht Urvaſi keineswegs hinter Sakuntala zurück. enn d 


Der Völker höchſtes Denken iſt ihr Gott! 


Von Guav von Meyern's erſtem Drama, der politiſch⸗dramati⸗ 
ſchen Studie: Ein Kaiſer, iſt eine zweite Auflage erſchienen (Leipzig, 
Grunow). Das Drama iſt eine echt politiſche Dichtung, welche auf ſelbſt⸗ 
erfundenem Hintergrunde die Hauptfrage deutſcher Polilik in dramatiſcher 
Geſtaltung und mit rhetoriſchem Schwunge zu löſen ſucht. Schon in der 
Anlage enthalt das Stück viel Beziehungsreiches und diplomatiſch Feines; 
die Reden der fürſtlichen Bewerber um die Prinzeſſin Beatrix aber charak⸗ 
teriſiren die Hauptrichtungen maßgebender Politik in eben ſo würdiger 
wie ſcharfer Weiſe, und find in der That Glanzſtellen einer ebenſo begeiſter⸗ 
ten wie gedankenvollen Rhetorik. 

Wenn wir mit einem politiſchen Drama, wie Meyern's: Ein Kaſſer, 
aus hiſtoriſcher Zeitferne ganz in das moderne Leben verſetzt werden, jo ver⸗ 
hält es ſich ebenſo mit einer einer ſocialen Tragödie, als welche wir das 
Werk unſeres talentvollen Landsmannes Robert Giſeke: Lucifer oder 
die Demagogen (Leipzig, Brockhaus) begrüßen können. Solche Tragödien 
ohne Anlehnung an biſtoriſche Größen zu ſchreiben, iſt beiweitem ſchwieriger, 
da der Dichter den Perſönlichkeiten ohne alles überkommene Relief nur mit 
der eigenen Phantaſie Bedeutung geben muß. Der Dichter führt. uns in 
die Kreiſe der modernen gewinn⸗ und ftandaliüctigen Geſellſchaft; eine reiche 
Erbin, Vanda, iſt der Gegenſtand mehrfacher Spekulationen: der Held des 
Dramas, den fie liebt, iſt eine bedeutendere Perſönlichkeit, deren dunkle Ver: 
gangenheit den Intriguen ihrer Gegner mannigfacke Handhaben bietet. In 
demagogiſche Umtriebe verwickelt, büßte er eine Feſtungshaft ab; ſpäter ent⸗ 
flieht er zur Ra Fremdenlegion, aus welcher er zu den bekämpften 
Beduinen deſertirt, gefangen und zu rauher Schiffsarbeit im Bagno von 
Toulon verdammt wied. Deshalb trägt er das Zeichen des Straͤflings — — 
doch dieſe Enthüllungen kamen zu ſpät für fein Glück. Er fällt im Duell 
mit dem Grafen, welchem ſich die dane Vanda vermählt hat. Giſeke 
liebt es, Wunden des modernen Lebens mit dialektiſcher Sonde zu prüfen. 
In der That iſt es ein tragiſcher Konflilt, in welchen aus edelſten Moliven 
entſprungene Beſtrebungen mit dem Strafgeſetzbuche gerathen und zu ge⸗ 
meinen Verbrechen geſtempelt werden. Gegen die innere Nothwendigkeit im 
Fortgange der Handlung laſſen ſich mancherlei Bedenken erheben; auch tritt 
das Damonifche im Charakter des modernen Lucifer nicht genugſam hervor. 
Doch iſt der Dialog lebendig und gedankenvoll, einzelne Typen der moder⸗ 
nen Geſellſchaft, wie 3. B. der Cavalier von Bennewitz, find gelungene Pho⸗ 
tographien, und die Grundidee des Ganzen zeugt für die höheren Intentio⸗ 
nen des Autors. 

Wollen wir aus dem ſocialen Leben der Neuzeit in entlegene Zonen und 
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ſchwundene Göttin ſucht, wo er nacheinander den prächtigen Pfau, die indis 
ſche Nachtigall, den herrlichen König der Schwäne, den E 


Ein dramatiſches Gedicht in zwei Theilen: Hermann der Cherusker 
von Hans Koeſter (Berlin, Verlag von Georg Reimer) gehört nicht ganz 
dem Gebiete der Bücherdramatit an, indem es bereits in Weimar, wo Din⸗ 
gelſtedts kunſtſinnige Intendanz den übrigen Hoftheatern in der Vorführung 
dichteriſcher 1 serien meiſtens den Vorſprung abgewinnt, zur Aufführung 
gelommen iſt. Koeſters Dichtung hat einen großartigen Wurf, der an 
Shakeſpeare erinnert! Sie enthält nicht blos patriotiihe Dithyramben und 
Vardieite, zu denen der Stoff verführt, jo ſchwunghaft auch der Ausdruck 
vaterländiſcher Bedeutung iſt; fie führt uns keine Helden nach der Schablone 
vox, ſondern gemiſchte Gharattere, von denen z. B. der Römer Caſonius als 
originelle dichteriſche Geſtalt bejonders ſeſſelt. Doch ſcheint uns der erſte 
Theil der Compoſition gelungener als der zweite, in welchem die Handlung 
zu zerfahren iſt und in welchem wir beſonders die Gegenüberftellung Herr: 
mann's und Marbod's vermiſſen. 
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arma Nr. 24 und Prinz Holſtein Nr. 80 gab in dem Momente, wo Se. 
Majeſtät die Men Bender verließen, eine Gewehrſalve, zugleich begann 
Glockengeläute von allen Kirchen der inneren Stadt. 55 
Im Saale angelangt ſtellten Ihre Excellenzen die Herren Miniſter ſich 
auf der linken Seite an der Eſtrade des Thrones auf, Ihre 3 Hoheiten die 
durchlauchtigſten Erzherzoge rechts auf der Eſtrade ſelbſt, hinter Höchſtdenſel⸗ 
ben Ihre Oberſthofmeiſter außer der Eſtrade; auf den Stufen des Thrones 
rechts der Herr Oberſthofmarſchall mit dem Staatsſchwerte und der Herr 
Oberſthofmeiſter mit dem Stabe, links der Herr Oberſtkämmerer, dann auf 
der Eſtrade neben dem Throne rechts der Herr Areieren⸗Leibgarde⸗Hauptmann 
Graf Wratislaw und der Herr Kapitän der Leibgarde⸗Gendarmerie Graf 
Grünne, links der Herr Trabanten⸗Leibgarde⸗Hauptmann Frhr. v. Heß und 
der Herr Erſte General-Adjutant Graf Crenneville 
Auf der rechten Seite des Saales waren die Hoftribüne, in welcher Ihre 
k. Hoheiten die durchlauchtigſten Erzherzoginnen Hildegarde, Charlotte, Eli⸗ 
ſabet und Marie, Ihre k. Hoheiten Prinz Auguſt von Coburg und Prin⸗ 
zeſſin Clementine von Coburg und Prinz Waſa lich befanden. — ferner die 
Tribüne für die Begleitung der hoͤchſten Herrſchaften, links die Tribüne für 
Mitglieder des vollſtändig vertretenen diplomatiſchen Corps; nebſtdem auf 
ſeder Seite eine Tribüne für das gewählte Publikum, welches dem feierlichen 


2 i teſter Theilnahme beimobpnte. 
liz ac en Alle ie Plätze eingenommen und die Mitglieder des Reichs⸗ 


rathes ä den allerhöchſten Thron geſchaart, beſtiegen Se. k. k. 
rohe Mezenat den Thron, ließen Sich nieder und gerubten folgende 
Eröffnungsrede zu halten: 

Geehrte Mitglieder Meines Reichsrathes! 


Indem Ich Ihre erſte Seſſion eröffne, gereicht es Mir zur Be⸗ 
friedigung, die Erzherzoge Prinzen Meines Hauſes, ſo viele hohe Kir⸗ 
chenfürſten und Häupter erlauchter Familien des Reiches, ſowie die 
ausgezeichneten Männer, die Ich auf Lebensdauer in das Herrenhaus 
berufen habe, hier verſammelt zu ſehen und herzlich zu begrüßen. 

Ebenſo heiße Ich auch Sie herzlich willkommen, Meine Herren 
Abgeordneten. Ich bin noch freudig bewegt von den vielen Dankes⸗ 
Adreſſen, welche Mir aus der Mitte der Landtage zugekommen ſind. 

Dieſe Kundgebungen der Loyalität und des Patriotismus ſind Mir 
Bürge, daß Ich Sie, Meine Herren, als die Mir von denſelben Ver⸗ 
ſammlungen zugeſendeten Boten eines für alle Theile heilſamen Ein: 
verſtändniſſes und einer hoffnungreichen Zukunft betrachten darf, welche 
wir durch gegenſeitiges Vertrauen, durch Gerechtigkeit und Thatkraft 
herbeiführen wollen. 

Ich halte feſt an der Ueberzeugung, daß freie Inſtitutionen unter 
gewiſſenhafter Wahrung und Durchführung der Grundſätze der Gleich— 
berechtigung aller Völker des Reiches, der Gleichheit aller Staatsbür- 
ger vor dem Geſetze, und der Theilnahme der Volksvertreter an der 
Geſetzgebuug, zu einer heilbringenden Umgeſtaltung der Geſammt⸗ 
monarchie führen werden. 

Das ſind die Principien, welche nunmehr im Sinne des Diploms 
vom 20. Oktober v. J. und der Grundgeſetze vom 26. Februar d. J. 

unter Gottes Beiſtand verwirklicht werden ſollen. 

Dieſes Ziel vor Augen, habe Ich die ſtaatsrechtliche Geſtaltung 
des Reiches auf Grundlage der jo weit als möglich ausgedehnten 
Selbſtändigkeit der Länder und zugleich auf Grundlage jener Einheit, 
welche durch die nothwendige Machtſtellung des Reiches gefordert iſt, 
zu Stande zu bringen unternommen, in beiden Beziehungen aber 
die Anwendung erprobter conſtitutioneller Formen bei der Mitwirkung 
der Vertretungskörper an der Geſetzgebung fanktivnirt. 

ch will dieſes Werk, den Grundſätzen einer offenen und freiſinni⸗ 
gen Politik gemäß, in allen Theilen des Reiches einer gleichmäßigen 
Entwicklung entgegenführen, und zwar nach Recht und Billigkeit mit 
Rückſicht auf die Vergangenheit der einzelnen Königreiche und Länder, 
ſowie mit gleicher Liebe und Sorgfalt für jede der vielen edlen Na⸗ 
tionen, welche unter dem Scepter Meines Hauſes ſeit Jahrhunderten 
brüderlich vereinigt ſind. 

Schon find die Landtage fait in allen Ländern nicht nur ver- 
ſaſſungsmäßig geordnet, ſondern auch bereits zuſammengetreten. Sie 
ſind nicht mehr ein Problem, ſondern eine Thatſache; in regelmäßig 
wiederholten Verſammlungen wird dieſe Thatſache eine von Jahr zu 
Jahr wachſende Bekräftigung erlangen; denn die beſte und ſicherſte 
Gewähr der Idee iſt die That. 

Auf ſolche Art werden die Länder durch den Mund ihrer Vertre- 
ter zu Mir ſprechen; durch dieſen unmittelbaren Ausdruck werde Ich 
zuverläſſig in Kenntniß deſſen gelangen, was fie für beilſam erachten; 
es wird möglich ſein, nützliche Eimichtungen zu begründen und Geſetze 


ſprechen. 


ſeine gediegene innere Einheit fehlt, welche wir nie bei dem Shakeſpegreſchen 
Helden vermifien, Romeo und Macbeth, den ſchwärmeriſchen Liebhaber und 
ven ehrgeizigen Kronenräuber, in Eins zu verſchmelzen, hätte Shakeſpeare 
9 unternommen; er ließ jede Leidenſchaft ſich zu eigener Größe entfalten. 
Bach mayr's „König Alſonſo“ opfert anſangs die Krone feiner Liebe; dann 
Itrebt er fie durch einen Mord wieder zu erreichen. Das Stück enthält viele 
ſchöne ene auch in dramatiſcher Hinſicht; aber es fehlt ihm eine 
gediegene Concentration. Wie bedauerlich es iſt, daß gerade großartige dra⸗ 
matiſche Compoſitionen jede Rückſicht auf Bühnenmöglichkeit verſchmähen, 
das fiel uns recht auf bei der Lection von Sigismund Wieje’s fünf 
aktigem Trauerſpiel: Die Seleueiden und Hasmonäer (Berlin, Otto 
Janke). Was Gedankentieſe und Macht des Ausdruckes betrifft, jo geben 
wir ihm entſchieden den Vorzug vor Otto Ludwigs „Makkabaͤern“, mit denen 
es fich auf demſelben Boden und in derſelben Richtung bewegt. Wir wiſſen 
nicht, ob Sigismund Wieſe derſelbe Dichter iſt, welcher bereits im 4. Jahrzehnt, 
während der Blüthenzeit der jungdeutſchen Beſtrebungen mehrere größere 
Tragödien veröffentlichte, welche von den damaligen Tonangebern der Kritik, 
wegen ihres grandioſen Wurfes, gewürdigt wurden. A e hätte das 
neue Werk mit den früheren dieſen Vorzug gemein. Was ihm aber ſehlt, 
iſt die künftleriſche Oekonomie; es find zwei Tragödien, von denen die eine 
im Hauſe der en Herrſcher, die andere im Lager der begeiſterten Frei⸗ 
beitshelden Judas fpielt. Der Dichter will uns den tiefgreifenden Gegen: 
ei LE Welkanſchauungen verſinnlichen, aber die beiden Seiten find nicht 
auſſchwileriſcher eſtlichkeit verſchmolzen. Wenn der gottbegeiſterte Helden⸗ 
altabäer etwas monoton Salbungsvolles hat und überdies 
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an verwaßppder. überd 
des Verfaflerg Digtun en erinnert: ſo zeigt ſich die dichteriſche Originalität 
leuciden. Der be edeutſamer in der Charakteriftit der heidniſchen Se⸗ 
liſch⸗blaſirte, liebens würd "tiohus und beſonders ſein Sohn, der melando» 
genialem Gepräge, welche geiſtreiche Eupator, ſind Charaktertypen von 
lingen und durch die dichte moderne Größen unſeres Jahrhunderts an⸗ 
überraſchen. eriſche Tiefe der Auffaſſung und Durchführung 
Rüdolph Gottſchall. 


Neiſebemerkungen eines Ku 


Es gewährt dem Geſchichtsfreunde immer ei te Herzeusfreude, 
er an einen Ort kommt, wwe, die moderne Art en Dlaktens und 
Renovirens fo wenig den Charalter früherer Zeiten getilgt bat als in Brieg 
— Das Mittelalter dürfte außer den alten M K 
als Bruchſtück erhaltenen Hedwigskirche wenig meh 
Die Nikolalkirche aber, die evangel. Pfarrkirch 

ude, heute noch, trotz aller Reſtaurationen und d 
plumpen unausgebauten Thürmen. Offenbar ſtammt die 
bis auf wenige nebenfächliche Partien, wie die ſüdliche 
175 Jahehunver 15. Jahrh. angehört, 10 5 ol 100 eiten 

. un „Bi iltniffe, die Profile 
ten Appus erts. Die Verhältniſſe 
Gliedmaße 
ſonders die fi 


uſtfreundes über Brieg. 


t aufzuweiſen haben. 
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zu ſchaffen, welche den Bedürfniſſen und Wünſchen der Völker ent: | werden. 


Für dieſes Jahr kann jedoch die glücklich begonnene Thätigkeit derten Verhältniſſe wegen, noch nicht erreicht werden. 
Landtage erſt ſpäter zum Abſchluſſe kommen; durch die Nothwendigkeit 


auern der Nikolai- und der 


e, iſt ein herrliches Ge⸗ 
er rohen Fagade mit den 
ſer koloſſale Bau, 
Vorhalle, welche 
Hälfte des 
N tagen alle den elegan⸗ 
jener Glanzzeit der deutſchen Baukunſt. Nur find die feineren 
n durch die billige, vielfad wiederholte Uebertünchung, und be⸗ 
e figuraliſchen Stüde, wie die Nikolausbüſte im Bogenſchluſſe 
des inneren ſüdlichen Portales nur dem geübten Auge noch genießbar. Das 


1025 
der Löſung dringender Aufgaben allgemeiner Natur, welche dem Reiches | 
rathe obliegen, iſt für jetzt ihre Vertagung bedingt. 

Die Aufgaben, die an uns heranrücken, wir dürfen es uns nicht 
verhehlen, ſind ſchwere Aufgaben. 

Es gilt aber der Welt zu zeigen, daß die poliliſchen, nationalen 
und kirchlichen Verſchiedenheiten, welche auf dem Gebiete der öſter⸗ 
reichiſchen Monarchie ſich ſo nahe begegnen und durchdringen, keine 
ſolchen Hinderniſſe vernünftiger Verſtändigung ſind, welche nicht unter 
dem vermittelnden Einfluſſe fortgeſchrittener Kultur bei gegenſeitiger 
Billigkeit und verſöhnlicher Stimmung überwunden werden könnten. 

Ein Staat, deſſen Regierung es ſich zur Pflicht macht, jede Na: 
tionalität zu ſchützen und den Grundſatz der Duldſamkeit in den Rechts⸗ 
und Verkehrsbeziehungen der einzelnen Völkerſtämme des Reiches zur 
Geltung zu bringen, bietet nicht nur hinlänglichen Raum zum unbe⸗ 
hinderten Gedeihen der nationalen Entwicklung, ſondern auch die 
ſicherſte Garantie der Unabhängigkeit und einer Achtung gebietenden 
Weltſtellung und Macht, welche einerſeits im Innern befriedigt, weil 
fie auf Freiheit beruht, und anderſeits nach außen keine Beſorgniſſe 
einflößen darf, weil fie ihrer Natur nach die leidenſchaftlichen Erre— 
gungen zu vermeiden ſucht, welche ſich im Gefolge aggreſſiver Kriege 
einzufinden pflegen. 

In Meinem Manifeſte vom 20. Oktober v. J. habe Ic) erklärt, 
daß Ich der gereiften Einſicht und dem patriotiſchen Eifer Meiner 
Völker die gedeihliche Entwicklung und Kräftigung der von Mir ge: 
gebenen oder wieder erweckten Inſtitutionen mit voller Beruhigung 
anvertraue. 

Sie werden, Ich bin es überzeugt, das nachahmungswürdige Bei— 
ſpiel von Thatkraft und zugleich von jener Selbſtbeherrſchung zu ge: 
ben wiſſen, welche den Prinzipien der Duldſamkeit entſpricht, und dann 
kann es nicht fehlen, daß Sie am Schluſſe der Seſſton ſich ſowohl 
in Ihrer Stellung befeſtigt ſehen, als auch durch den Dank Ihres 
Monarchen und des Vaterlandes geehrt fühlen werden. 

Sie werden ſich aber auch die Sympathien aller Derjenigen er: 
werben, weiche in der Begründung verfaſſungsmäßiger Zuſtände eine 
neue Bürgſchaft der Wohlfahrt und Kraft des Vaterlandes erkennen. 

Ich darf erwarten, daß auch die Frage der Vertretung Meiner 
Königreiche Ungarn, Kroatien, Slavonien und des Großfürſtenthums 
Siebenbürgen im Reichsrathe, nach Maßgabe Meiner darauf bezüg— 
lichen Handſchreiben vom 26. Februar d. J. bald eine günſtige Lö⸗ 
fung erlangen werde. 

Ich vertraue diesfalls einerſeits auf die Gerechtigkeit der Sache 
und andererſeits auf die zuverläſſig bald von allen Hemmungen und 
Bedenken ſich befreiende und ſiegreich hervortretende Einſicht Meiner 
Volker. Sie werden, ſobald das Verſtändniß der wahren Sachlage, 
der Nothwendigkeit und der Vortheile der von Mir feſtgeſtellten Ein— 
richtungen durchdrungen fein wird, Mein Vertrauen nicht täuſchen, 
ſondern thatſächlich rechtfertigen. Wie ſonſt, ſo werden ſie auch jetzt 
treu zu ihrem rechtmäßigen Herrſcher ſtehen, und Ich werde ſohin mit 
Befriedigung die Vertretung der geſammten Monarchie um Meinen 
Thron verſammelt ſehen. 

Ich gebe Mich der Hoffnung hin, daß wir uns der Segnungen 
des Friedens ungeſtört werden erfreuen können. 

Europa hat das Gefühl, derſelben zu bedürfen, um, von den Auf— 
regungen der letzten Jahre ausruhend, ins Gleichgewicht zu kommen 
und nothwendigen inneren Verbeſſerungen feine volle Kraft zuwenden 
zu können. 

Die wohlbegründete Allgemeinheit dieſes Gefühls legt den Mäch⸗ 
ten die Pflicht auf, das koſtbare Gut des Friedens keiner Gefahr aus⸗ 05 

uſetzen. f 
5 RA erkennt die Solidarität dieſer Pflicht an, und ift über: 
zeugt, daß ſie auch von anderen Mächten anerkannt wird. 

Um ſo erfolgreicher werden wir uns den Arbeiten hingeben können, 
welche auf die dauernde Begründung einer neuen Epoche der Wohl⸗ 
fahrt durch Steigerung jeglicher Thätigkeit auf dem Gebiete der geiſti⸗ 
gen und materiellen Intereſſen, durch Belebung der Bodenproduction, 
der Induſtrie und des Handels hinzielen. 

Mein Miniſterium wird Ihnen die Voranſchläge für das kommende 
Jahr vorlegen, woraus Sie erſehen werden, daß die Bemühungen im 
ordentlichen Staatshaushalte das Gleichgewicht herzuſtellen fortgeſetzt 


Bezirks-, und der Gemeinde⸗Autonomie, dann die Verminderung des 
Heeres⸗Aufwandes bei der gehofften Wiederkehr regelmäßiger inter 
nationaler Verhältniſſe läßt eine namhafte Erleichterung des Reichs⸗ 
Budgets, und in deren Gefolge die Herſtellung des Gleichgewichtes im 
Staatshaushalte überhaupt, in nicht allzuferner Zukunft erwarten. 
Da Meine Regierung in einigen Zweigen der Beſteuerung wün⸗ 
ſchenswerthe Modificationen einzuführen beabſichtigt, ſo werden Ihnen 
die hierauf bezüglichen Geſetzentwürfe übergeben werden. 1.9 
Zugleich werden Sie die Nachweiſung des Ergebniſſes der Finanz⸗ 
gebahrung des Jahres 1860 und die Rechtfertigung der aus Dring⸗ 
lichkeitgründen ohne Zuſtimmung des Reichsrathes ergriffenen Finanz: 
maßregeln erhalten. N 
Ihrer erleuchteten und reiflihen Erwägung empfehle Ich die Vor: 


Nationalbank, mit denen vor allem die Sicherſtellung der Unabhängig⸗ 
keit der letzteren bezweckt wird. 5 

Auch andere wichtige Angelegenheiten, welche theils in die Com⸗ 
petenz des geſammten, theils in die des engeren Reichsrathes einſchla⸗ 
gen, werden Ihre Aufmerkſamkeit und eindringende Erörterung in An⸗ 


lichen Geſetzentwürfe vorgelegt werden. 


iſt, auf bereits gebahnten Wegen vorwärts zu ſchreiten, werden im 
Laufe der Jahrhunderte von Zeit zu Zeit von entſcheidenden Wende⸗ 
punkten unterbrochen. 1 
Uns ward das Glück einer ruhigen, klaren Epoche nicht zu Theil. 
Die Aufgabe, welche durch die Rathſchlüſſe der Vorſehung uns 
zugefallen iſt, beſteht darin, die Geſchicke des Vaterlandes über den 
ſchwierigſten aller Wendepunkte glücklich hinüber zu leiten. 9 


Ausdauer, nicht ohne Opfer an Gut und Blut löſen; aber gelöft müſ⸗ 
ſen ſie werden. = 

Sie, Meine Herren, wollen Mir, Ich bin es überzeugt, gewiß bei⸗ 
ſtehen mit jener altöſterreichiſchen Treue, Aufopferungsfähigkeit und Hin⸗ 


Beweiſe ihres edlen Kerns, gerade in ſchwierigen Lagen am glänzend⸗ 
ſten bewährt hat. N 
Meine treugeſinnten Voͤlker haben in ihren letzthin an Mich ge: 


geben, daß die Bedingungen des Verbandes aller Länder Meines Kai 
ſerreiches aufrecht erhalten werden müſſen. 0 
nommene und durch jene Kundgebungen nachdrücklich bekräftigte Re⸗ 
gentenpflicht im Sinne der im Diplome vom 20. Oktober vorigen Jah⸗ 
res ausgeſprochenen und in den Grundgeſetzen vom 26. Februar l. J. 
zur Durchführung gelangten Ideen, die Geſammtverfaſſung als das 
unantaſtbare Fundament Meines einigen und untheilbaren Kaiſerreſches, 


kaiſerlichen Macht zu ſchützen, und bin feſten Willens, jede Verletzung 
derſelben als einen Angriff auf den Beſtand der Monarchie und auf 
die Rechte aller Meiner Länder und Volker nachdrücklich zurück⸗ 
zuweiſen. 288 
Kräfte nicht fehlen wird — ſo wolle Gott, Unſer Beginnen und Vollen⸗ 
den ſegnend, die Krone und das Reich, die Völker und i 


s hiſtoriſchen chti 
ſchreiblicher Jubel erfüllte die Hallen 


. 


Nach beendigter Rede erboben Sich Se. Majeſtät 14 kehrten in der 


Saales beim Schluſſe der Rede. 


oben angegebenen Weiſe in die inneren Gemächer 7 a 
In dieſem Momente erfolgten Gewehr: und Gefhüsfalven — auf dem 
Stadtmalle zu beiden Seiten des Burgthores waren hierzu die Geſchütze von 
zwei 12pfünvigen Batterien aufgeführt, die 21 Schuß gaben — und 
fündeten den Schluß einer Feierlichkeit, durch welche das große Wert v. 
Reichsvertretung in glanzvoller und erhebender Weiſe eingeleitet worden 
ien, 1. Mai. t 


riſche Pläne.] Der Eindruck, den die heutige Thronrede in der 
großen Maſſe des Publikums macht, ſcheint ein entſchieden günftiger 
zu ſein; die Leute finden die breite doctrinaͤre Auseinanderſetzung den 


Dieſes beharrlich angeſtrebte Ziel konnte zwar, der Ihnen bekann⸗ 


Allein die bevorſtehende Durchführung der Landes-, Kreis- oder 


Thürme nach einem ſehr ſchönen und einfachen Projecte des berühmten 
kölner Dombaumeiſters Zwirner einmal auszubauen. Da hat man wi 
ſehr zweckmäßig, außer einer bereits veranſtalteten Hauscollecte, zur 
chung dieſes Zweckes das Mittel ergriffen, in der ſüdlichen Vorhalle d 
Kirche die Zeichnungen von den gegenwärtigen und den künftigen Thürm 
mit einer entſprechenden, großgedruckten Einladung zu mildthäligen Gaben 
über einem Gotteskaſten ausgehängt. Möge die allerdings nicht unbedeu⸗ 
tende Summe, welche der Ausbau koſten ſoll, ſich bald zuſammenfinden, 
damit dieſe ſchoͤne, große Kirche ihre architectoniſche Vollendung nach GER 
und die Stadt einen weittragenden Schmuck mehr erhalte. 755 
Die ehemalige Schloßkapelle zur h. Hedwig, zu welcher einſt der 
Zugang offenbar auf der jetzigen Altarſeite ſtattfand, bietet auer . 
gen allen Gewölbeſchlußſteinen, welche den ſchleſiſchen Adler, den Heiland, 
wie er auf ſeine Bruſtwunde zeigt, und wahrſcheinlich die heil, Hedwig im 
Bruſtbilde darſtellen, nichts Bemerlenswerthes dar. Die Außenfeite des eher 
maligen Chorſchluſſes am Schloßplatze zeigt hoch oben an den Strebepfeilern 
die Wappenſtücke der brieger Herzoge, und über dem mittelten Fenſter eben⸗ 
falls in Stein ausgeführt, auf einem Conſole mit einem 
große Hedwigsfigur, Arbeiten aus der Bauzeit der Kirche, 
15 e Aten Die Hedwigsfigur iſt zwar kein Kunſtwe 
jedo 
lichs Buche über die h. Hedwig neuerdings benutzt worden. . 
Weit bedeutender jedoch als die traurigen Reſte dieſes einſt gewiß reich 
ausgeſtatteten Gotteshauſes find die Trümmer des anſtoßenden herzoglichen 
Schloſſes. Mit Wehmuth betrachtet man dieſelben, mit Wehmuth über 
die Unerbittlichkeit der Elemente, welche dieſen Prachtbau fo verſtümmeln 
konnten, mit Vorwürfen aber zugleich gegen die Zeitgenoſſen, welche 
was vorhanden iſt, Fr conferviren ſich nicht entſchließen. Iſt nicht oft 
und von den gewichtigſten Stimmen auf die Aufgabe, welche wir 
auch unſeren 


Gewölbe des Mittelſchiffes mißt über 100 Fuß in der Höhe und gewährt 
mit ſeinen einfachen Kreuzgewölben, mit den ſchlanken Chorfenſtern im Hin⸗ 
tergrunde, eine hübſche Perſpeltive. Die große Orgel mit ihren Choͤren 
laſtet bei ihrer Prachtverſchwendung im Rokokoſtil nur allzuſehr auf und 
zwiſchen den ſchlanken Proportionen. In der Sakriſtei zog uns der Altar 
an, welcher ein intereſſantes Beiſpiel dafür liefert, wie unſere Vorfahren 
(der ganze jetzige Aufbau deſſelben mag dem Anſange des 17, Jahrh. ange⸗ 
hören) das Gute auch der katholiſchen Vorzeit verwandt haben, indem ſie 
die übrigens unbedeutenden Bildhauerarbeiten eines Altars aus dem Ende 
des 15. Jahrh. ſinnig einem neuen Werle einverleibten. An der Altarſtaf⸗ 
fel find die drei Sakramente des lutheriſchen Belenntniſſes in Gemälden 
dazu gekommen. In der anſtoßenden nördlichen Doppelkapelle vermiß⸗ 
ten wir eine alte doppelte Wendeltreppe, die wir uns beſinnen, früher 
einmal dort geſehen zu haben. Es war ein Meiſterwerk in ſeiner Art. Daß 
man zum Abbruch derſelben ganz trifftige Gründe hatte, dütfen wir wohl 
annehmen; zugleich hoffen wir aber, daß eine gute Zeichnung derſelben im 
Raths⸗ oder Pfarrarchive deponirt worden iſt. In der Kirche ſelbſt, welche 
trotz vielfacher Aufräumung noch heute ſehr viele ſehenswerthe Denkmäler 
aufzuweiſen hat, bemerkten wir mit Wohlgefallen die neue Aufftellung von 
12 ganz trefflichen kleinen Apoſtelfiguren auf einem Geſtühlbaldachin. 
Bei Betrachtung der ſteinernen Epitaphien fiel uns die häufige Darſtellung 
von Kindern, natürlich nur in der Tracht ihrer Zeit, auf. Nicht leicht dürfte 
eine Stadt jo viel Denkmäler gerade dieſer Art aufzuweiſen haben. Die 
neuen Fenſter hätten wir, nach Art der auch neuerdings in Breslau adop⸗ 
tirten Technik, lieber in 6, oder &edigen Scheiben hergeitellt 8 dieſe 
Art allein iſt ſtylgemäß; durch ſchräge Linien erzeugte Quadrate ſehen nicht 
minder kahl aus, als die ſenkrecht viereckigen. Unter den alten Gemälden 
wird immer am anziehendſten bleiben das zum Gedächtniß an die durch die 
Feinde Jeſu Chriſti (die Huſſiten nämlich) 1428 erfolgte Zerſtörung und 

erbrennung der Stadt 1448 etwa geſtiſtete Holztafelbild. Es ſtellt in haufig 
vorkommender Weiſe den Gekreuzigten dar, wie er, rings von den Werkzeu— 
gen des Verraths und der Marter umgeben, ſich ſeiner Mutter offenbart, 
welche hier in unbeſchreiblich zarter und ſchüchterner Haltung ſich ihrem 
Sohne naht und mit verhüllter Hand ſeine Bruſtwunde berührt. Die Ge⸗ 
wandung der bis auf den Kopf faſt ganz verhüllten Geſtalt iſt ebenſo ſchön 
als plaſtiſch und weich behandelt. Das ganze Bild trägt noch ganz entſchie⸗ 
den den Charakter der böhmiſchen Malerſchule. Eine Anzahl mitkeralterli⸗ 
cher Figuren, beſonders die von dem ehemaligen Triumphkreuze, ſowie ein 
Altar, Gegenſtände, welche ſich längere Zeit in einem Thurmgemache be⸗ 
fanden, ſind jetzt ſehr paſſend in einer Heinen Kapelle wie in einem Antis 
aquarium zuſammengeſtellt. Wenn ſie auch keinen beſonderen künſtleriſchen 
Werth zu haben ſcheinen, (wir konnten nicht nahe genug heran; die Haupt: 
geſtalten ſtammen übrigens aus der erſten Hälfte des 15ten Jahrhun⸗ 
derts), ſo iſt es doch nicht genug 3 daß man durch dieſe 
Art der Aufbewahrung dem jüngſt ſo allſeitig erwachten Eifer im 
Conſerviren und Schöpfen mittelalterlicher Kunſtobjecte auch in Brieg 
Rechnung trägt. Wir dürfen annehmen, daß Verkäufe von 
ſolchen Gegenſtänden, welche eigentlich öffentliches Eigenthum 
ſind, beſonders nach auswärts nicht mehr vorkommen werden. 
— Bekanntlich gedenkt die Pfarrgemeinde die beiden oben erwähnten 
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hingewieſen worden? Alle Welt kennt das brieger Piaſtenſchloß, 
prachtvollen Portalbau und die traurigen Schickſale deſſelben; Kun > 
beforgen ſich mit großen Koſten Abbildungen davon; und Niemand bat den 
Muth, unſerer Verpflichtung ernſtlich ins Auge zu ſchauen. Zuerſt alſo 
dern wir wiederholt Fürſorge gegen ferneren Vandalismus, komme er, von 
welcher Seite er wolle, und Wedau was eben ſo wichtig iſt und damit 
innig zuſammenhängt, eine Reſtauration des Denkmals, und endlich 
eine würdige Veröſſentlichung deſſelben durch den Bilddruck. Die Conſervi⸗ 
rung erheiſcht zunächſt eine Art Schutzdach, und nach Vollendung der Rex 


den 


ja neulich erſt auch in Brieg kennen gelernt hat, einen fein und gleichmäßig 

aufgetragenen Terpentinfarbenanſtrich. : - 1.15 
Zu der Herausgabe des Denkmals durch den Druck würden ji 

Hände leicht finden laſſen; nur bitten wir dringend, dabei nicht 

ſein und die Sache nicht dem erſten beiten Lithographen zu übergeb 

konnte ſich und der Sache nur in hohem Grade ſchaden. Ob dieſer Ge 

1 nicht würdig iſt! Wie edel ift die Portalfacade 

Wie reich an ſchönen Motiven das Ornament !. Doch iſt di 
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iel ſchoner und innerlich auch bedeutender 
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nicht das Vorzüglichſte daran. V 
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ſchläge zur Regelung des Verhältniſſes zwiſchen dem Staate und der 


ſpruch nehmen, indem Ich befohlen habe, daß Ihnen die hierauf bezüg⸗ 25 
Die Perioden der Geſchichte, in welchen es den Völkern gegönnt 


Solche Aufgaben laſſen ſich nicht ohne Anſtrengung und mannhafte F 


gebung, welche fid bei allen Völferftämmen des Reiches zum ſicherſten | 


langten Anſprachen mit Fräftigen Worten dem Gedanken Ausdruck ges . 


Ich erkenne es als Meine im Angeſichte aller Meiner Völker über⸗ | 


dem in feierlicher Stunde geleiſteten Angelöbniß getreu, mit Meiner 


Und ſo wie es denn an dem Zuſammenwirken Unſerer eigenen 3 


hre Vertreter 


[Die Thronrede. — Parlamenta- 
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ihres Alters wegen mit Recht zu dem ſchönen Holzſchnitte in rn = 


achkommen fo charakteriſtiſche und zugleich fat 
riſch bedeutende Denkmäler der Vergangenheit zu erhalten, 
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ſtauration, welche einem kunſtverſtändigen Bildhauer, wie man einen 
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Umſtänden angemeſſen und laſſen ſich durch den Kling-Klang der libe: 
ralen Phraſen, die eigentlich nur eine Umſchreibung des ſtaatsminiſter⸗ 
lichen Rundſchreibens find, beſtechen. Selbſt ein großer Theil der Ab: 
geordneten war ſchon dadurch befriedigt, daß die Anſprache Sr. Ma⸗ 
jeſtät viel freifinniger war, als man erwartet hatte. Diejenigen aber, 
welche ſich nicht blos von dem Eindrucke des Moments beſtechen laſſen, 
vermiſſen ſchmerzlich und poſitive und präcid gefaßte Andeutungen über 
die Geſetzesvorlagen der Miniſter und über die Pläne, welche man in 
Betreff eines Arrangements mit Ungarn hegt. Die Ankündigung, daß 
ein Geſetz über Miniſterverantwortlichkeit und Unverantwortlichkeit der 
Abgeordneten, über Wiedereinführung der Schwurgerichte, des Gemeinde— 
geſetzes und der Grundrechte von 1849 eingebracht werden ſoll, hätte 

Im Grunde noch größeren und tiefer eingreifenden Effekt gemacht, als 
jene allgemein gehaltenen Redensarten. Die einheitsſtaatliche Färbung 
der Anſprache iſt ſo prononcirt, daß man gern etwas über die Mittel 
vernommen hätte, mit welchen man dieſer Auffaſſung der Sachlage 
Geltung zu verſchaffen hofft. Eine etwas mildere und verſöhnlichere 
Faſſung dieſer Partie wäre ſelbſt von den prononeirten Anhängern des 
Einheitsſtaates, welche denſelben nicht nöthigenfalls geradezu mit Waffen⸗ 

gewalt durchgeführt wiſſen wollen, gewünſcht worden. Es iſt zu be: 
ſorgen, daß in Ungarn die Agitationspartei aus dieſer etwas ſchroffen 
Betonung des Planes, die Einheitsſtaatsverfaſſung in ihrer ganzen Con⸗ 
ſequenz durchzuführen, großeren Nutzen ziehen werde, als die der deut— 
ſchen Verfaſſungsfreunde, denen es vor Allem um eine Bürgſchaft für 
die Entwickelung unſers conſtitutionellen Lebens zu thun iſt. 

Die Parteien des Parlaments beginnen ſich allmälig in elubartigen 
Verbindungen zu organiſiren; die Linke hält ihre Zuſammenkünfte im 
„Römiſchen Kaiſer“ und in der „Kaiſerin Eliſabeth“, die Gehen 
beſuchen den „Matſchakerhof“ und die Großgrundbeſitzer die „Stadt 
Frankfurt.“ In den Kreiſen der Linken iſt der wichtige und höͤchſt be: 
achtenswerthe Plan aufgetaucht und, wie es heißt, bereits adoptirt wor⸗ 
den, bei der nächſten Sitzung eine Interpellation über die Abweſenheit 
des ungariſchen Hofkanzlers einzubringen, und anzukündigen, daß man 
den Baron Vay fragen wolle, weshalb aus Ungarn, Croatien, Sla— 
vonien und Siebenbürgen keine Deputirten zum Reichsrath erſchienen 


8 * 


ſeien, und weshalb er als Chef der oberſten Verwaltung dieſer Länder 


keine Anſtalten getroffen habe, die Beſchickung des Reichsraths anzu⸗ 
bahnen, Die Ankündigung dieſer Interpellation ſoll in eine moͤglichſt 
milde Form gekleidet werden, und man hofft, mit welchem Recht, will 
ich nicht unterſuchen, durch dieſes Hereinziehen der ungariſchen Frage 
in den Kreis der Reichsrathsberathungen die Löſung des großen Pro— 
blems näher zu rücken. Thatſache iſt, daß die Regierung durch der= 
artige Vorgänge zu einem entſcheidenderen Schritte genöthigt werden 
durfte. 
faſſung einer größeren Fraktion, daß vor Erledigung der ungariſchen 
Frage die Budget⸗Verhandlungen gar nicht beginnen dürfen und be⸗ 
ginnen können, für die ganze Majorität maßgebend wird. 


[Cireular⸗Erlaß des Grafen Rechberg.] Nachdem die 
turiner „Opinione“ und nach ihr andere Blätter angebliche „Auszüge 
aus zwei vertraulichen Depeſchen des Grafen Rechberg an den Bun: 


destag“ über die von Seiten des Königs Victor Emanuel erfolgte An: 
nahme des italieniſchen Königstitels gebracht haben, wird die officiöſe 
„Donauztg.“ in den Stand geſetzt, den nachfolgenden, an alle k. k. 


- Miffionen gerichteten Cireular⸗Erlaß vom 2. März l. J. mitzutheilen: 


Das turiner Cabinet hat dem Senat einen Geſetzvorſchlag übergeben, 
welcher dem König von Sardinien für ſich und feine Nachfolger den Titel 
eines Kö ige von Italien beilegt. 
Der Te egraph meldet uns eben, daß dieſer Geſetzvorſchlag von der Ber: 
ſammlung faſt einſtimmig angenommen wurde. Vorausſichtlich wird derſelbe 
uch die Stimmen der Deputirtenkammer vereinigen. Dieſe Maßregel würde 
et langen Reibe von Vertragsverletzungen und Eingriſſen in das Volker⸗ 
recht, welche in den letzten Jahren den Gang der ſardiniſchen Politik bezeich⸗ 
nen, nur die Krone auſſetzen. 

Daß die Verträge ihre verbindliche Kraft fo lange au el als 
fie nicht im Einvernehmen aller kontrahirenden Theile aufgelöft oder 
abgeändert worden ſind, dies iſt ein ſo elementarer Grundſatz, daß 
15 ihn das Volkerrecht und die internationalen Beziebungen jeder 

ürgſchaft von Sicherheit und Dauer beraubt fein würden. 
Unter dieſem Geſichtspunkt verdient die von Seiten des Königs Victor 
Emanuel erfolgte een des Titels eines Königs von Italien im höch⸗ 
ſten Grade die Aufmerlſamkeit aller Cabinete. Dieſen Titel anerkennen, 
bieße ſtillſchweigend die Ufurpation beſtätigen, der dadurch das 
iegel aufgedrückt werden ſoll: hieße einem politiſchen und territo⸗ 
alen Syſtem, unter welchem Europa ſich eines langen Friedens er- 
te, den Gnadenſtoß verſetzen. > 
Was uns anbelangt, fo haben wir zu wiederholtenmalen gegen die fla: 
ten Eingriffe der piemonteſiſchen Regierung in das Recht der Verträge 
Klerliche Verwahrung eingelegt, und wir haben wiederholt erklärt, daß alle 


8 
8 
4 


ein ſoll. : Yen 

2 ine man unfere 1 Sprache, die wir uns trotz der Flüchtigkeit der 

Beobachtung in dieſen Reiſebemerkungen geſtattet haben, als ein ehrliches 

9 Anm. Be fällt uns der vor einigen Monaten in den Zeitungen 

geführte Streit um die Giebelfigur des breslauer Rathhauſes ein. Wie⸗ 

er alſo ein Beiſpiel, wo man lebensgroße Porträtfiguren an Gebäude: 
FJFiacgaden anbrachte. - 


ee 


Dieſes möchte namentlich dann der Fall fein, wenn die Auf: 
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in Italien unter Beſeitigung von rechtsgiltigen Verträgen ſtattgefundenen 
o in unſern Augen blos de facto und nicht de jure 
eſtehen. 
„Dies ſagt Ihnen hinreichend, daß wir den Titel eines Königs von . 
lien nicht anerkennen werden, der, nach der unverkennbaren Abſicht der Ur⸗ 
heber jenes Geſetzvorſchlages, dazu dienen ſoll, die bereits vollbrachten Rechts⸗ 
verletzungen und nicht weniger diejenigen zu legitimiren, die man ſich noch 
für die Zulunft vorbehält. 

t alien. 


Turin, 26. April. [Graf Braſſier de St. Simon.] Man 
hat hier mit Befremden erfahren, daß das Benehmen des hieſigen Ver⸗ 
treters Preußens, des Grafen Braſſier de St. Simon, von verſchiede⸗ 
nen Seiten in Deutſchland eine verſchiedene aber gleich ungerechtfertigte 
Beurtheilung erfahren hat. Dies war beſonders bei Gelegenheit der 
Kalkreuthſchen Sache in Sizilien der Fall, wo Blätter von ganz entgegen⸗ 
geſetzter politiſcher Farbe dem Grafen Braſſier vorwarfen, die Intereſſen 
preußiſcher Unterthanen nicht gleichmäßig zu beſchützen, und ebenſo der 
italieniſchen Bewegung gegenüber ſich nicht unparteiiſch zu zeigen. Diefe 
Vorwürfe ſind durchaus ungerecht. Hier wenigſtens iſt man einſtim⸗ 
mig in dem Lobe dieſes ausgezeichneten Diplomaten, den man ſtets 
ehrenhaft und wohlwollend wirken ſah. Dies mag ihm um ſo mehr 
zum Verdienſte angerechnet werden, als es bekannt iſt, wie andere 
preußiſche Diplomaten eine Parteipolitik verfolgen, zu der die vorſich⸗ 
tige Haltung ihrer eigenen Regierung ſie gewiß nicht ermächtigte. Was 
den Grafen Braſſier de St. Simon anbetrifft, ſo iſt hier allgemein 
die Ueberzeugung herrſchend, daß nicht leicht ein Vertreter Preußens 
die Intereſſen nicht allein aller Preußen, ſondern auch aller Deutſchen, 
deren Schutz ihm, welchem Staate ſie auch angehören, thatſächlich ob: 
liegt, unter fo ſchwierigen Verhältniſſen in loyalerer Weiſe wahrnehmen 
könnte. Der vom waghalſigen Kriegszuge zurückkehrende Garibaldianer, 
der beſiegte neapolitaniſche Söldling, der enttäuſchte päpſtliche Soldat, 
alle fanden Schutz und Hilfe, wie ſie deren bedürftig waren; und die 
hieſige Regierung war mehr als einmal in dem Fall, zu wünſchen, 
daß die Vertreter anderer Staaten in dieſer Hinſicht ſich das Benehmen 
des preußiſchen zum Muſter dienen laſſen möchten. (N. 3.) 

Rom. [Die Studenten.] Am 23. April haben die Liberalen 
in Rom den Geburtstag Victor Emanuels feierlich begangen, indem 
fie auf den Hauptplätzen bengaliſche Flammen anzündeten. Der 
„Opinion Nationale“ wird unterm 20. April aus Rom geſchrieben: 
„So eben find zwei Studenten der Univerſität zu Galeerenſtrafe ver: 
urtheilt worden. Dieſelben haben an dem Tage, wo die päpftlichen 
Demonſtrationen ſtattfanden, ein Transparent zerriſſen. Ihre Namen 
ſind Del Frate und Aureli. Ihre Kameraden, welche darüber aufge— 
bracht find, haben geſtern auf dem Univerſitäts⸗Gebäude die italieniſche 
Fahne aufgepflanzt.“ — Nach der „Nazione“ von Florenz haben die 
römiſchen Studenten an den Kardinal Alfieri, wegen deſſen ſtrengen 
Einſchreitens gegen die Häupter der akademiſchen Oppoſition folgende 
Proteſtation erlaſſen: 

„Die ſtrengen Maßregeln, welche Ew. Eminenz zur Kenntniß bringt, und 
die wir der öffentlichen Meinung bereits als ſinnlos bezeichneten, haben 
mehrere unſerer Kameraden betroffen. Aber Ew. Eminenz möge wiſſen, daß 
wir einem ſo ſchweren Zorn gegenüber, nur noch ſtärker und bereit ſind, 
feſten Fußes den Tag der Prüfung zu erwarten, mit aller Ruhe und Ueber⸗ 
zeugung, welche die Gewißheit eines nahen Sieges uns eingiebt. Nein, die 
Beſtrebungen der Menſchen gehen nicht unter dem Dolch des Meuchelmör⸗ 
ders, nicht im Gefängniß unter; Kerker und Schaffot haben nie etwas ge⸗ 
gen die Macht der Ideen vermocht. Sie würden davon überzeugt ſein, 
wenn Sie ſich das von Ihrer Regierung gegebene Beiſpiel als Exempel 
dienen ließen, denn dieſe Regierung iſt zu einem unaufhaltbaren Untergang 
durch den Krieg verurtheilt, den ſie gegen das allgemeine Streben unſers 
Vaterlands nach Freiheit und Unabhängigkeit geführt hat. Als Katholiken 
verehren wir den Papſt, aber wir verabſcheuen ſeine erbärmliche Regierung, 
deren Grauſamkeiten und Ungerechtigkeiten wir zu lange ertragen haben. 

Wir werden niemals unſere Wünſche verleugnen und das, was wir zur 
Entlarvung des Betrugs vom 12. April gethan, wieder zu thun bereit, 
ſchwören wir, daß wir Niemanden geſtatten werden, unſere Wurde, unſer 
Selbſtgefühl, unſere innerſte Ueberzeugung zu verletzen. Nur dann werden 
wir ruhig ſein, wenn das erhabene Rom dazu berufen wird, in dem ruhm⸗ 
vollen italienifchen Königreich den Rang einzunehmen, den ihm feine alte 
Größe und die einmüthige Stimme der ganzen Nation anweiſt. 

Rom, den 20. April 1861. 

Die Studenten der römiſchen Univerjität. 


Frankreich. 


Paris, 29. April. [Der geſetzgebende Körper. — Han: 
delspolitik.] Die conſtitutionellen Velleiläten des geſetzgebenden 
Körpers haben bis jetzt wenig Glück gemacht, viel iſt ihnen auch für 
die nächſte Zukunft nicht zu verſprechen. Die Commiſſion, die den 
Vertrag mit dem Fürſten von Monaco zu prüfen hatte, iſt den Mi: 
niſtern hart zu Leibe gegangen. Sie ſindet es nicht in der Ordnung, 


gangen. f 


Kunſt und Literatur. Von der trefflichen „Juuſtrirten Reiſebiblio⸗ 
thek“, welche der „Trieſter Lloyd“ ſeit Jahren veranſtaltet, liegt uns wieder 
ein neues Bändchen vor. Es geleitet uns in den Orient an die untere Do⸗ 
nau, nach Rumelien, Anatolien, Syrien, Paläſtina, Rhodus und Cypern, 
und rührt aus der Feder eines kundigen Reiſenden, des Dr. Moritz Buſch 
ber, welchen feine Bücher über Griechenland, Egypten nebſt dem vorliegen: 
den als einen lange herbeigewünſchten Bädeker des Oſtens erſcheinen laſſen. 
Mannigfache Intereſſen des reiſendes Publikums verſteht unſer Führer mit 
gleicher n zu berückſichtigen; den Freund der ſüdlichen Natur 
und des Alterthums, den Geſchäſtsreiſenden, welchen die Hoffnung des Ge: 
winnes nach den morgenländiſchen Handelsplätzen führt, den frommen Pil⸗ 
ber, der zu den heiligen Stätten wallt, ja ſelbſt den 8 welchen wiſ⸗ 
enſchaftliche Zwecke in jene mäbrdenbäften Gegenden rufen, ſie alle beglei⸗ 
tet hier ein praktiſcher, der Verkehrswege, Sitten und Erzeugniſſe des Lan⸗ 
des kundiger Rathgeber, der empfiehlt und warnt, belehrt und unterhält, 
und ein . Zeuge alles Geſehenen und Erlebten dem Heimgekehrten 
in Wort und Bild zurückruft, was ſein ſtaunender Blick geſehen. Die bei⸗ 

efügten Abbildungen find dem Buche, wir möchten ſagen, eine verführeriſche 
mpfehlung; zum Theil nach Photographien gezeichnet, ſcheinen ſie eben ſo 
treu dem Originale, als ſauber ausgeführt. Eine dem Buche vorausgeſchidlte 
allgemeine Einleitung dürfte von Jedem, der eine Reiſe nach dem rient 
unternimmt, mit Vortheil geleſen werden. 


[Kritiſches.] Ein ausgezeichneter Kenner der Kunſt, Herr Regierungs⸗ 
rath Wilh. Ranke, Sade end in Breslau feinen Wohnſitz gehabt, 
hat zu Berlin am 4. März 1861 im Selbſtverlage eine Schrift unter fol: 

endem Titel veröffentlicht: „Licht, Freiheit, Vaterland!“ Dieſe Schrift be: 
ſiebt aus vier Abtheilungen, die mit den Worten: Der Papſt, Italien, 
Oeſterreich, Deutſchland bezeichnet ſind, und in welcher 38 Gedichte dem Leſer 
dargeboten werden. Die Gedichte haben ſowohl religiöſe als auch politiſche 
Dinge zum Inhalte. Verkehrtheiten, welche in der jüngiten Vergangenheit 
auf dem religidſen und politiſchen Gebiete Italiens, Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands ſich kund gegeben haben, werden nicht ſelten mit einer Ironie, welcher 
es an Derbheit nicht fehlt und mit einer Satyre, die das 9 der Bit⸗ 
terkeit hat, dargeſtellt und gerügt. — Allerdings tauchen in dem Ranke ſchen 
Buche bie und da verfehlte, weil maßloſe, Sätze auf. So der Satz, „es ſei 
der einzige Fortſchritt unſerer Zeit, daß wenigſtens der Sultan christlich 
handle“, S. 12. Indeß ift das Buch auch reich an treffenden und zugleich 
originellen Ideen. Eine von dem ſittlichen Lebensprinzive, welches feinen An: 
knüpfungspuͤnkt im Chriſtenthum findet, getragene Begeiſterung für das Licht 
der Religion, für die vernünftige Freiheit und das preußiſche Vaterland macht 
ſich ſattſam bemerklich. Die Leiſtun zeugt von einer ſchöͤnen dichteriſchen Be: 
gabung des Geiſtes, die ſich gerade nicht als eine unbedeutende ſtempelt. 


daß die Regierung Verträge nicht nur ſchließt, ſondern ſelbſt ausführt‘ 
ohne daß die Kammern gehört werden. Der Fürſt hatte die Kauf 
ſumme von 4 Mill. Fres. bereits in der Taſche, als die Regierung es 
gerathen fand, den legislativen Körper über dieſe Angelegenheit zu 
Rathe zu ziehen. Man kann nicht conſtitutioneller fein. — In der 
Sache des Herrn Mires iſt die Unterſuchung noch nicht weit vor⸗ 
wärts gekommen, und es iſt ſchwer abzuſehen, wenn die öffentliche 
Verhandlung beginnen wird. Bis jetzt hat die Prüfung der Bücher 
und Rechnungen noch alle Zeit in Anſpruch genommen. Erſt aus 
ihren Ergebniſſen wird ſich das Material für die Anklage gewinnen 
laſſen. Es iſt daher eben ſo ungerecht, wenn einige Journale den 
Gefangenen wie einen Verurtheilten behandeln, als es übereilt iſt, wie 
Gerüchte in dieſen Tagen verſuchten, zu behaupten, die Unterſuchung 
habe viele Anklagepunkte bereits beſeitigt. — Der Handelsvertrag 
mit Belgien iſt raſch zum Abſchluß gekommen. Die Acte iſt para⸗ 
phirt und ſteht der Unterzeichnung nichts mehr entgegen. Die Propo⸗ 
ſitionen, welche den Abſchluß in Frage zu ſtellen drohten, find eben fo 
raſch und unerwartet zurückgezogen worden, als man ſie geſtellt hatte. 
Die Verhaudlungen mit dem Zollverein, die eben fo brüsque unter: 
brochen waren, dürften nun gleichfalls wieder ihren Fortgang nehmen. 
Auch mit der Schweiz werden die Einleitungen dringend betrieben. 
Die Weinproducenten, die im deutſchen Rheingau und an der Aar und 
Moſel heftig gegen den Handelsvertrag auftreten, werden von den 
ſchweizeriſchen Weindiſtrieten an Lebhaftigkeit des Widerſtandes über: 
troffen werden. Ich komme nochmals auf die von mir mehrfach an⸗ 
gekündigte Finanzoperation der Regierung zurück, die Aufnahme 
von 500 Mill. Franes durch Ausgabe von Obligationen. Der Plan 
iſt durchaus noch nicht aufgegeben, man hält damit nur noch zurück, 
weil man ſich des Erfolges nicht ganz ſicher weiß. Ueberdies ließe ſich 
eine derartige Anleihe nicht ohne große Opfer durchführen, da ſchon 
Eiſenbahn⸗Obligationen eine Capitalanlage zu 6 pCt. repräfentiren und 
das Capital dieſen unſtreitig den Vorzug vor jeder Staatsobligation 
geben würde. (B.- u. 9.3.) 


Groſbritan nien. 


London, 29. April. [Zur Macdonald’: Affaire. — Ueber 
die Möglichkeit eines Angriffes auf Venetien.] Wir mil: 
ſen noch einmal auf die Macdonald-Angelegenheit zurückkommen, um 
nachzutragen, daß in der Unterhausdebatte am Freitage wenigſtens ein 
Redner für Preußen in die Schranken getreten iſt. Es war dies der 
auch ſonſt bekannte Mr. Vicent Scully, deſſen Aeußerungen die „Ti⸗ 
mes“ in ihrer unehrlichen Weiſe faſt ganz unterdrückt haben. Nach 
dem „Daily Telegraph“, der Scully's Worte ausführlicher wiedergiebt, 
drückte er zuvörderſt die Hoffnung aus, daß die Regierung keine Schritte 
thun werde, die einem Casus belli gleich kommen und ſolchergeſtalt 
das gute Einvernehmen zwiſchen England und Preußen ſtoͤren würden, 
Sodann bemerkte er, daß ſeines Erachtens die Sache dem Hauſe ganz 
falſch dargeſtellt worden ſei, und da der an der Spitze des auswärti⸗ 
gen Amtes ſtehende edle Lord ſich vielleicht ernſthaft mit der Sache zu 
befaſſen haben möge, fo werde er hoffentlich die Mühe nicht ſcheuen, 
ſich über den Sachverhalt zu unterrichten, bevor er den Schluß zoͤge, 
daß die britiſche Regierung Recht und die preußiſche Unrecht hade. 
Die preußiſche Regierung habe keine Gelegenheit, im Hauſe der Ge⸗ 
meinen Antwort zu ertheilen oder ſich daſelbſt Gehör zu verſchaffen. 
Er glaube, jedes Parlamentsmitglied werde nach den vorliegenden Be⸗ 
weiſen zu dem Schluſſe gelangen müſſen, daß kein Grund vorhanden 
ſei, das Benehmen der preußiſchen Regierung zu tadeln, die alles ge⸗ 
than habe, was fie habe thun konnen, ohne ſich über die Geſetze und 
Inſtitutionen ihres Landes hinweg zu ſetzen. Die Sache fei dreimal 
vor Gericht geweſen und die Zeugenausſagen hätten ſehr widerſprechend 
gelautet. Trotzdem ſei die engliſche Regierung von der Vorausſetzung 
ausgegangen, daß alle preußiſchen Ausſagen falſch ſeien. Es ſei in 
Preußen häufig vorgekommen, daß Beamte auf Grund ähnlicher Be⸗ 
ſchwerden beſtraft worden ſeien, wenn man auch nicht gerade bis zur 
Gefängnißſtrafe gegangen ſei. Capitan Macdonald habe perſönliche 
Gewalt gebraucht, denn es ſei eidlich ausgeſagt worden, er habe ſeine 
Hand auf die Schulter der Gemahlin des Dr. Parow gelegt, um ſie 
aus dem Coupé zu entfernen, und dem Bahnhofinſpektor einen hefti⸗ 
gen Stoß auf die Bruſt verſetzt, den derſelbe noch einige Tage nach⸗ 
her geſpürt habe. Ihm ſcheine die Strafe des Capitäns eine ſehr 
milde zu fein. Er mäſſe ſich ferner über den anmaßenden Ton der 
Depeſchen des Sekretärs des Auswärtigen beklagen, der geeignet ſei 
zwei ſehr eng verbündete Nationen einander zu entfremden. Man 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Das 6. Heft des „Illuſtrirten Familienbuches“ des öfterr. Lloyd in Trieft 
enthält eine ſehr ſpannende Criminalgeſchichte von Temme und die anmu⸗ 
thige poetiſche Gabe eines ͤͤſterreichiſchen Lyrikers, Robert Hamerling, wel⸗ 
cher ſich neuerdings erſt durch ſein poetiſches Liederbuch? „Sinnen und 
Minnen“ vortheilhaft bekannt gemacht hat. Eine literar⸗hiſtorlſche Abhand⸗ 
lung über Hackländer und Höfer hat uns weniger befriedigt; dagegen wird 
ein Aufſatz von Radies: „Die Auersperge in Krain“, allen Freunden vater⸗ 
ländiſcher Geſchichte und ein Vortrag des bekannten Novara ⸗Reiſenden Dr, Carl 
Scherzer über die Inſel Pitcairn im ſtillen Ocean Jenen, die ſich für Völ⸗ 
kerkunde intereſſiren, willkommen ſein. „Wolters dorff ſetzt ſeine Bilder aus 
der alten Geſchichte, Schücking feinen Literaturbericht fort. Die artiſtiſchen 
Beilagen zeichnen ſich, wie gewöhnlich, ſehr vortheilhaft aus, 


[Eine Seribe Anekdote.] Ein parifer Millionär ſchrieb an Scribe: 
„Mein theurer Herr! Ich hege den großen Wunſch, mich mit Ihnen zu einer dra⸗ 
matiſchen Dichtung zu vereinigen. Wollen Sie mir die Gefälligkeit erweiſen, 
ein Lustspiel zu ſchreiben und mir erlauben, daß ich einige eigene Zeilen beis 
fügen darf? Ich werde dann das Stück auf die prachtvollſte und koſtſpieligſte 
Weiſe aufführen laſſen, und wir wollen den Ruhm theilen.“ Hierauf ant⸗ 
wortete Seribe: „Mein 8 Herr! Ich muß Ihren ſchmeichelhaften An⸗ 
trag ablehnen, weil die Religion mich lehrt, daß man das Pferd und den 
Eſel nicht in daſſelbe Joch zuſammenſpannen ſoll.“ Au 
der Millionär: „Herr! u habe Ihren impertinenten Brie 
welchem Rechte können Sie mich ein Pferd nennen?“ 


dies erwiderte 
erhalten. Mit 


* War Apollonius von Tyana ein Weiſer, ein Betrüger oder ein 
Schwärmer und Fanatiker! — Dieſe von Gibbon in Anregung, gebrachte 
Frage hat neuerdings der Gymnaſial⸗Direktor Dr, Ed. Müller in Liegnitz 
einer gründlichen Unterſuchung unterzogen, in Folge deren er zu dem Er⸗ 
gebniß kommt, in dem Apollonius einen philoſophiſchen Sonderling zu ſehen, 
welcher allerdings bemüht war, durch allerlei Außere Mittel Effekt zu machen, 
zu blenden und zu imponiren, welchem man aber doch nicht jedes Anrecht 
ae eines Wahrheitsfreundes, eines Weiſen ſtreitig 
machen ſollte. 

Die von dem Herrn Verfaſſer angeftellte Unterſuchung ift mit jener tiefen 
Gelehrſamkeit und jenem kelalſden € arfblick, welche ihm längſt Ute wobl 
begründeten Ruf geſichert haben, en rt, und dürfte, da es ſich hierbei um 
ein an ſich intereſſantes Thema handelt, dem Schriftchen (in Com; 
miſſion bei J. Max u. Comp. in Breslau erſchienen ift) wißbegierige Leſer 
genug zuführen, welche es uns danken werden, ſie darauf aufıerfäm gemacht 


zu haben. 
Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 
brauche nicht zu fürchten, daß auf dem Feſtlande reiſende Engländer 
Mißhandlungen erleiden würden, wenn ſie ſich nur anſtändig benähmen. 
— Ueber die Möglichkeit eines Krieges wegen Venetiens äußern ſich 
die „Times“: „Graf Cavour iſt ein viel zu geſcheidter Politiker, als 
daß er ſich in einen Krieg mit Defterreich ſtürzen ſollte, ohne ſich die 
militäriſche Hilfe Frankreichs und mindeſtens die Sympathien der übri⸗ 
‚gen Mächte geſichert zu haben. Auf beides aber würde er keinesfalls 
rechnen können, wenn er jetzt den Frieden Europa's ſtörte. Selbſt die 
franzöſiſche Nation, ſo ſehr es ſie auch nach Kriegsruhm gelüſten mag, 
würde ſchwerlich einen zum Zwecke der weiteren Vergrößerung der Be: 
rauber der Kirche geführten Krieg gut heißen. Graf Cavour weiß, 
daß, wofern nicht Oeſterreich dazu vermocht werden kann, Venedig 
inedlich abzutreten, man noch etwas länger auf die Beute warten 
muß. Wir betrachten es als unbeſtreitbar, daß nach der Erwerbung 
Roms mindeſtens ein Jahr verfließen muß, ehe der Kaiſer der Fran— 
zoſen feinen Unterthanen zumuthen kann, ſich ihm bei einem neuen 
Kriege für Victor Emanuel anzuſchließen. Es muß ihnen Zeit gelaf: 
ſen werden, ihren Groll über die Verwegenheit und die ſogenannte Un— 
dankbarkeit der italieniſchen Führer zu vergeſſen. Möglich, daß es 
Cavour gelingt, Venetien auf friedlichem Wege von Oeſterreich zu er: 
langen. Wenn aber das Schwert entſcheiden ſoll, ſo iſt die Zeit noch 
micht da, und das italieniſche Volk wird fie abzuwarten wiſſen.“ — 
Der „Poſt“ wird von ihrem Correſpondenten aus Dänemark ge 
meldet, daß der von Lord Palmerſton vor Jahren in Vorſchlag ge: 
brachte Plan einer Theilung Schleswigs wieder aufgenommen ſei 
und die Grundlage von Unterhandlungen bilde, die hoffentlich zum 
Ziele führen würden. Im Uebrigen läßt es die „Poſt“ nicht an der 
gewöhnlichen Doſis von Scheltworten fehlen und ſcheint zu glauben, 
daß fie damit eben fo heilſam wirke wie mit den geographiſch⸗hiſtoriſch— 
ethnographiſchen Böden, die fie jo fleißig in ihren Leitartikeln über 
Dänemark ſchießt. So bemerkt ſie, Preußen verhalte ſich jetzt ruhig, 
weil es nicht nur durch die Reden im engliſchen Parlamente, ſondern 
auch durch die gebieteriſche Stimme der engliſchen Zeitungen einge: 
fhöchtert ſei. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 27. April. [Die däniſche Seemacht. ] 


„Fädrelandet“ hatte den Marineminiſter angegriffen, weil derſelbe dem 
Vernehmen nach zwei, alte kaum noch brauchbare Segellinienſchiffe 
Waldemar“ und „Frederik VI.“ neu ausrüften laſſe, und auf dieſe 
Weiſe unnütz Geld vergeude; die „Berlinſke Tidende“ ſucht deßhalb 
deute in einem Leitartikel nachzuweiſen, daß man dieſer beiden Schiffe 
für den Kriegsfall nicht wohl entbehren könne. Dänemark müſſe ſich 
die Aufgabe ſſellen, beim Ausbruch des Krieges mit Deutſchland die 
feindliche Seemacht in den Häfen eingeſperrt zu halten, ihr, falls ſie 
ch in die See hinaus wagen ſollte, mit Uebermacht zu begegnen, die 
Handelsschiffe Deutſchlands aufzufangen und feine Häfen zu blofiren, 
ie Frage ſei nun, über welche Seeſtärke könne der Feind gebieten, 
und welche Macht habe Dänemark ihm entgegen zu ſtellen. Preußen 
habe 2 Segelfregatten, von welchen die eine auf der Rückreiſe von 
China begriffen iſt, 2 ſchwere Dampfkorvetten zu 28 Kanonen, eine 
ebenfalls auf der Rückreiſe von China begriffen, einige kleinere Dampf: 
ſchiffe und 20 bis 24 Dampfkanonenboote. Die däniſche Seemacht 
würde nun, falls man die Segellinienſchiffe nicht mit ausrüſten wollte, 
ſich, da die drei alten Segelfregatten ſo gut wie durchaus unbrauchbar 
ſeien, auf 3 Segelfregatten, von denen zwei 18pfündige Batterien füh⸗ 
ren, 3 Segelkorvetten, 1 Schraubenlinienſchiff, 2 Schraubenfregatten 
zu 42 Kanonen und 2 Schraubenkorvetten zu 14 bis 16 Kanonen, 
ſo wie auf 3 Dampfraͤderſchiffe beſchränken. Man ſehe demnach, daß 
Dänemark, wenn es auch ſtärker ſei als Preußen, dennoch keineswegs 
die abſolute Uebermacht beſitze, und deßhalb für den Kriegsfall die bei: 
den ſchweren, kräftigen Kriegsſchiffe ſehr wohl werde benutzen können. 
Ueber die Art wie dieſe beiden Schiffe ſich eventuell würden verwen⸗ 
den laſſen, machte alsdann die „Berlingſke Tidende“ eine Reihe von 
Combinationen, auf welche wir, in fo fern fie für Deutſchland von be: 
ſonderem Intereſſe jein dürften, uns vorbehalten demnächſt näher ein: 
zugehen. Zu bemerken iſt nur noch, daß von den beiden Linienſchiffen, 
deren Ausrüstung zum Gegenſtand der Polemik geworden iſt, das eine 
(„Frederik VI.“) 84 Kanonen führt und 30 Jahre alt iſt, während 
das andere 72 Kanonen führt und 11 Jahre alt iſt. (Magd. 3.) 


Niederlande. 

Haag, 23. April. [Miniſterprogramm.] Die zweite Kam: 
mer der Generalſtaaten hat heute ihre legislativen Arbeiten wieder auf: 
genommmen und das Miniſterium hat dieſe Gelegenheit benutzt, um 
derſelben ihr politiſches Programm mitzutheilen, welches lautet: Mo⸗ 
narchiſches Prinzip; Entwickelung des conſtitutionellen Syſtems; eine 
freiſinnige Regierung im ganzen Umfange des Worts für das Mutter⸗ 
land, aber konſervativ in den Kolonien. Dieſe Mittheilung machte 
der Miniſter des Auswärttgen, Baron van Zuylen von Nijevelt, der 
Kammer. 

Amſterdam, 28. April. [Ein gezogenes Rohr aus dem 
17. Jahrhundert.] Da die gezogenen Geſchützrohre jetzt in der 
Welt eine ſo große Rolle ſpielen, dürfte es nicht unintereſſant ſein, zu 
erfahren, daß dieſe Vorrichtung keineswegs eine franzöſiſche Erfindung, 
eine Erfindung aus dem laufenden Jahrhundert iſt, daß dieſe vielmehr 
an zwei Jahrhunderte früher datirt. In unſerem Zeughauſe befindet 
ſich nämlich ein eiſernes gezogenes Rohr, welches unſerm Staathouder 
von einem Herzoge Bernhard von Weimar im ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert verehrt wurde. Zudem iſt dieſes Rohr ſo eingerichtet, daß es von 
98 die Ladung erhält, dann wieder zugeſchroben werden muß, be⸗ 
be Geragafeuert werden kann. Letztere Vorrichtung ift bei den neue: 
erte Sdee dier bedeutend vervollkommnet worden, aber trotzdem iſt die 
vorhanden. gut und richtig, war alſo die Erfinnung ſchon längſt 


Rußland. 
Il Warſchau, 30. April. [Jüdiſche Zeitſchrift. — Reguli— 


rung der Bauern Ablöſung.!] Bei der jetzt veränderten focialen 
Stellung der Juden in unſerem = an ſch Das Scherf nach 
einem, jüdiſchen Zwecken gewidmeten Blatte mehr noch als früher gel⸗ 
tend. Wie wir vernehmen, Find die geeigneten Schritte bei der Com⸗ 
miſſion für Cultus und Unterricht von Seiten mehrerer Juden bereits 
gethan, und die Sache mit günſtiger Begutachtung der Entſcheidung 
des Fürſten⸗Statthalters untergelegt worden. Derartige literariſche 
Angelegenheiten wurden jedoch nach der bisherigen Praris nicht mit 
beſonderer Eile betrieben. Uebrigens ift es für unſere bureaukratiſchen 
Juſtände fehr bezeichnend, daß der Cultusminiſter nicht die definitive 
Entſcheidung hat in der Gonceffiondertheilung zu einem noch dazu po⸗ 
litiſch neutralen Blatte. 

Die „Poltzeizeitung “ enthält heute eine telegraphiſche Mittheilung 
aus dem „Journ. de St. Petersb.“ vom 27. April, welche die be— 
reits vor mehreren Wochen im ausländiſchen Zeitungen erwähnten Ge: 
rüchte von Unruhen in Kiew als unwahr bezeichnet. 


r 


Nach den geltenden Geſetzen nämlich iſt es den hieſigen Zeitungen 
unterſagt, irgend eine politiſche Nachricht aus dem Inlande zu bringen, 
die nicht zuvor in einem amtlichen Blatte veroffentlicht oder von der 
Behörde zur Veröffentlichung mitgetheilt iſt. So z. B. durfte ſeiner 
Zeit vom Tode des Kaiſers Nikolaus weder geſchrieben noch öffentlich 


wo der Magiſtrat die in dieſer Beziehung ſchon angekündigten Vor⸗ 
lagen übermachen wird. 

Die Choraliſten an der Eliſabet-, Magdalenen- und Bern⸗ 
hardin-Kirche haben durch das Aufhören der Portatur bei den 
Leichenbegängniſſen einen bedeutenden Verluſt erlitten, und ſollen nun 


geſprochen werden, bis auf amtlichem Wege die Nachricht hiervon hier auf Antrag des Magiſtrats dafür einigermaßen entſchädigt werden, 


anlangte. 

In den nächſten Tagen wird, wie ich aus ſicherer Quelle vernom⸗ 
men, ein Geſetz zur Regulirung der Bauernablöfung erſcheinen. Da 
daſſelbe unter Leitung des Herrn v. Wielopolski entſtanden iſt, ſo wird 
es wahrſcheinlich allen Anforderungen unſerer Zeit und Lage genügen. 
Die Verſuche unſerer Gutsbeſitzer ſelbſt, aus freier Hand ſich mit den 
Bauern auseinander zu ſetzen, find bisher an dem Mißtrauen der viel⸗ 
fach aufgehetzten Bauern geſcheitert, und ſo wird denn jetzt dem Adel 


eine wichtige Handhabe des Einfluſſes auf die Landleute genommen. J 


Wenn jedoch nur dieſe Maßregel gewiſſenhaft, ſchnell und bona fide 
von Seiten der bis jetzt an eine derartige Wirkſamkeit nicht gewohnten 
Beamten ausgeführt würde, jo wäre für die Paeiſtrung des Landes und 
für die Hebung ſeines Wohlſtandes viel gethan. 

Vor einigen Tagen haben die Mitglieder unſerer ehemaligen Bür: 
gerdelegation eine mit zahlreichen Unterſchriften meiſtens von Gutsbe⸗ 
ſitzern verſehene Dankadreſſe „für ihre ſtaatsbürgerlichen Verdienſte“ 
erhalten. Eine wehmüthige Erinnerung an fhöne Tage! 

Unſer Belagerungszuſtand dauert unausgeſprochen fort, friſche Trup⸗ 
pen rücken noch immer ein, doch hören die Erzählungen von Berau⸗ 
bungen und andern Mißbräuchen der Soldaten allmählich auf, viel: 
leicht weil wir uns auch daran, wie an vieles Andere, ſchon gewöhnt 


haben. 
Aſien. 

Schanghai, 5. März. Am 10. Februar erreichte das preußiſche Ge 
ſchwader die Vandiemens⸗Straße, am II. ward dieſelbe paſſirt. Das 
Wetter war hell, und die Bai von Kagoſima mit ihren ſchönen Gebirgen, 
die verſchiedenen kleineren Inſeln, darunter Iwo⸗Sima mit feinem thätigen 
Vulcan, in voller Sicht. Am 18. lief das Geſchwader in den ſchönen Ha⸗ 
fen von Nangaſaky ein, wo die Flagge durch die ruſſiſche Fregatte Swet⸗ 
lana, die nebſt drei oder vier anderen kleineren Kriegsschiffen derſelben Na⸗ 
tion dort lag, mit 19 Kanonen ſalutirt ward. Wir blieben bis zum 24. da⸗ 
ſelbſt, und das ſchöne Wetter begünſtigte die Arbeiten der Gelehrten, Künſt⸗ 
er und Photographen außerordentlich. Von letzteren Herren wurden in der 
kurzen Zeit 95 Platten genommen, darunter drei große Panoramen der 
Stadt und des Hafens. Als das Geſchwader Nangaſaky verließ, ſandten 
die Ruſſen noch ein Abſchiedsſalut nach. Am 20. verbreitete ſich das Ge⸗ 
e 85 ei in der Bai von Jeddo ein kleines fremdes Kriegsſchiff über⸗ 
fallen, 
vom 16. Februar, hier an elangt, erwähnen nichts davon. Da keine Schiffe 
von Kanagawa in Nangaſaky eingetroffen, über Land aber eine Nachricht 
nicht in vier Tagen anlangen kann, ſo halte ich jenes Gerücht für unwahr. 
Am 28. erreichten wir die a des Pang⸗tſe⸗kiang. Durch die Unge⸗ 
ſchicklichkeit des Lootſen gerieth die Arcona auf eine Sandbank, kam jedoch 
am nächſten Tage wieder los. Die engliſchen Kanonenboote Nr. 74 und 92, 
die engliſche Fregatte Cheſapeake und ein franzöſiſches Kanonenboot leiſteten 
auf die cameradſchaftlichſte Weiſe hilfreiche Dienſte. Am 3. März langte 
die Mail an mit der Nachricht vom Tode Sr. Maj. des Königs. Arcona 
feuerte an demſelben Abende ein Trauerſalut von 61 Kanonenſchüſſen, in 
Minuten⸗Intervallen, während deſſen die Raaen gekreuzt, die Flagge halb 
Maſt war. Die fremden Kriegsſchiffe kreuzten die Raaen gleichfalls. Dann 
ward das Huldigungsſalut von 61 Kanonen gegeben, jo ſchnell die Geſchütze 
feuern konnten, und die Mannſchaft ſchwor von Neuem. Die Thetis that 
daſſelbe am nächſten Morgen um 8 Uhr, da die Nachricht erſt ſpät am 
Abend dahin gelangt war. Das Transportſchiſf Eibe ıyur es hene. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 2. Mai. [Ta gesbericht.] f 

M. Die ſogenannten Mai⸗Andachten zu Ehren der Jungfran Mariä 
nden dieſes Jahr in der Kirche zu St. Mathias, täglich Abends um 7 

hr ſtatt. Geſtern nun, wo die erſte dieſer Andachten gehalten wurde, war 
die Kirche für den ungeheuren Andrang faſt zu klein. Herr Pfarrer Dr. 
Lorinſer hielt eine Predigt, in der er auf die Beziehungen dieſer Feſtzeit 
hinwies. Ein ſchöner Chorgeſang beſchloß die Feier in würdiger Weſſe. 

Da In den Beſtimmungen in Bee der Abhaltung von Tanz⸗ 
luſtbarkeiten und der Muſiken an chriſtlichen Felt: und Gedenktagen find 
neuerdings einige Modifikationen eingetreten. An Charfreitagen und Buß⸗ 
und Bettagen ſind Muſik⸗Aufführungen gänzlich unterſagt. Vom Charmitt⸗ 
woch ab bis zum ſogenannten ſtillen Sonnabend incl, ferner an den 3 hohen 
eriten Feſttagen, ſowie an dem Tage zum Gedächtniß der Verſtorbenen und 
Allerſeelen dürfen nur Muſiken erniter Art ſtattfinden. —. mußte zu 
Muſiken an dieſen letzteren Tagen die obrigkeitliche Genehmigung beſonders 
eingeholt werden, und durſten auch nur zu wohlthätigen Zwecken ſtattfin⸗ 
den. Dies ſcheint jetzt dg ar Kirchliche Muſiken unterliegen keinerlei 
Beſchränkungen. — In Bezug auf Tanzmuſiken ſind die Inhaber von Tanz⸗ 
lokalen zu Stettin (wie von dort berichtet wird) unterm 23. April d. 
bei Sr. Majeftät dem König vorſtellig geworden, und Allerhöͤchſtderſelbe ſoll 
durch die köͤnigl. Regierung den Beſcheid erlaſſen haben: daß in Zukunft 
das Verbot von Tanzluſtbarkeiten in der Zeit vom Tage der Mit⸗ 
faſten bis zur Charwoche nicht mehr ſtattfinden wird. (Es if, erg r 5 
ob dieſer Erlaß ſich nur auf Stettin bezieht, oder ſeine Giltigkeit für die 
anze Monarchie hat. Erſteres iſt moglich, wenn es gegründet iſt, daß in 

a ſchon längit die Abhaltung von Tanzluſtbarkeiten innerhalb der bes 
zeichneten Zeitperiode geſtattet iſt.) 

5 Die heutige Sitzung der Stadtverordneten wurde von dem Vor⸗ 
figenden, Hrn. Juſtizrath Hübner, mit dem gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 
berichte, betreffend die Aufwendung von Kräften für die ſtädtiſchen Bau⸗ 
ten und die Straßenbereinigung, eröffnet. — Hierauf wurde ein ſchrift⸗ 
licher Antrag des Hrn. Hipauf, bezüglich der Anſtellung von civil: 
verſorgungsberechtigten Militär-Invaliden bei ſtädtiſchen 
Subalternen⸗Aemtern zur Debatte geſtellt. Durch $ 157 der Städte⸗ 
Ordnung von 1808 und eine Kabinetsordre vom 4. Juli 1832 wird 


es als Geſetz hingeſtellt, daß bei Beſetzung der unteren (ſubalternen)]! 


Aemter nur Militär Invaliden, die zur Civilverſorzung be⸗ 
rechtigt find, berückſichtigt werdeu, und daß man nur bei Aem⸗ 
tern, die eine beſondere Geſchäftskenntniß oder Geſchicklichkeit er- 
fordern, andere Perſonen anſtellen konne, jedoch auch hier ge: 
halten ſei, verſorgungsberechtigte Militär⸗Invaliden anzuſtellen, wenn 
nachgewieſen ſei, daß ſie die erforderlichen Kenntniſſe und Ge: 
ſchicklichkeiten befigen. Der § 56 der Städteordnung von 1853 kennt 
dieſe Beſtimmungen gar nicht und läßt dem Magiſtrat bei Beſetzung der⸗ 
artiger Poſten die freieſte Hand. Im J. 1856 erhielt der Magiftrat 
ein Schreiben der k. Regierung, worin dieſelbe anfrug, ob man bei 
Beſetzung der ſubalternen Aemter nach den Beſtimmungen der Kabi⸗ 
netsordre vom 4. Juli 1832 verfahren ſei? und, wenn nicht, die An⸗ 
geftellten zu entlaſſen und die erledigten Poſten mit civilverſorgungs⸗ 
berechtigten Militär⸗Invaliden zu beſetzen feien. Der Antrag des Hrn. 
Hipauf geht nun dahin, daß die ſtädtiſchen Behörden von der königl. 
Regierung, event. von dem Miniſterium, die Zuſicherung extra⸗ 
hiren möchten, daß auf Grund des § 56 der Städteordnung von 
1853 die obenangeführten Geſetzesſtellen keine Giltigkeit mehr haben, 
und daß der Magiſtrat bei Beſetzung der unteren Beamtenpoſten voll: 
kommen freie Hand habe. Der Antrag wurde denn auch nach eini⸗ 
ger Debatte angenommen. 8 

Ein Theil der Grundbeſitzer in der Grünſtraße hatte ein Geſuch 
eingereicht, welches eine Pflaſterung und Beleuchtung der Straße als 


dringend nothwendig darſtellt. Das Geſuch wird bis dahin reponirt, der beliebigen 


ann getödtet und 30 verwundet worden. Briefe aus Kanagawa C 


J.] wiederholte, ſtellte man Abends 


indem jeder der 20 Choraliſten eine jährliche feſte Gehaltszulage von 
40 Thlrn. erhalten ſoll. Der Antrag wurde angenommen. 

„= [Militäriſches.] Die nach Ausbruch der contagiöſen Augenkrank⸗ 
heit unter dem hieſigen Militär bis vor Kurzem nur theilweiſe von Patien⸗ 
ten belegte Kaſerne im Bürgerwerder iſt nunmehr in ein vollſtändiges La⸗ 
areth umgewandelt. Die neuerdings beabſichtigte Unterbringung geſunder 

annſchaften in Privatquartieren mußte einer mit den Givilbehörden deshalb 
Pl wegen unterbleiben. Es ſcheint indeß, daß 


entſtandenen formellen N 1 
ich ausreichend erweiſen, um die nothwendige 


die vorhandenen Caſernements 
ſolirung der Augenleidenden herzuſtellen. Noch immer werden Mannſchaften, 
die nur einigermaßen geheilt ſind, in die Heimath entlaſſen; doch darf man 
es unter den gegebenen Umſtänden wohl als einen günſtigen Erfolg der 
militärärztlichen Praxis bezeichnen, daß die nun ſchon monatelang andauernde 
Epidemie bisher keine totalen Erblindungen herbeigeführt hat. Faſt täglich 
rücken jetzt die verſchiedenen Truppentheile der Garniſon nach der Umgegend 
der Stadt aus, um daſelbſt die vorſchriftsmäßige Frühjahrsbeſichtigungen 
und Exercitien abzuhalten. 

— Se. Exc. der kommandirende General, Herr General d. J. 
v. Lindheim, war vorige Woche nicht unerheblich erkrankt, befindet 
ſich aber zur Zeit wieder in der Reconvalescenz. 

—* [Stadtgericht.] Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar für den 
Monat Mai iſt Herr Stadtrichter Prinz (Neue⸗Gaſſe 17) und zu deſſen 
eventuellem Stellvertreter Herr Stadtrichter Naether (Kleinburger⸗Chauſſee 
2) ernannt. Für die Aufnahme von Verhandlungen der freiwilligen Gerichts⸗ 
barkeit iſt zur Stellvertretung des Herrn Archivarius Stenzel während 
d. Mts. Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor 1 7 deſignirt. 

Am geſtrigen Tage beging der Lehrer der Schule in dem nahen Groß⸗ 
Oldern, Herr Joh. Gottfr. Hanke, fein 50jähriges Amtsjubilaum. Eine 
Vorfeier dieſes ſeltenen 11 — hatte ſchon am Dinstag Nachmittag in der 
vom Jubilar geleiteten Schule zu Gr. Oldern ſtattgefunden. Anweſend wa⸗ 
ren daſelbſt der Schulen⸗Inſpeckor, Herr Paſtor Kutta, der ihn Namens 
der königl. Regierung beglückwünſchte, ferner der Reviſor, Herr Prediger 
Etzler, der Herr Landrath Frhr. v. Ende, und nächſt den Collegen des 
Jubilars war auch die Ortsgemeinde zahlreich vertreten. Nach einem Er⸗ 
oͤffnungs⸗Choral wurden an den Jubilar mehrfache Anſprachen gerichtet, 
welche derſelbe in herzlichſter Weiſe erwiderte. Darauf folgte Ueberreichung 
der Feſtgeſchenke, von der St. Salvator⸗Gemeinde und den Collegen gewid⸗ 
met, und nach den Glückwunſchreden der Kinder abermaliger Choralgeſang. 
Geſtern Vormittags 10 Uhr begann in der hieſigen Armenhauskirche unter 
lebhafter Theilnahme die kirchliche Feier, zu der außer den oben genannten 
Herren die Vertreter der Geiſtlichkeit, unter ihnen der Superintendent Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Heinrich, erſchienen waren. Dieſer hielt, nachdem der 
horal: „Lobe den Herrn“ mit Poſaunenbegleitung gefungen worden, die 
7 —. worin dem Jubilar die Anerkennung ſeines treuen Wirkens auch 
Namens der königl. Regierung als Patronin der Gemeinde ausgedrückt ward, 
und ſeine Einſegnung late Mit der Motette: „Verlaß mich nicht!“ und dem 
Schlußgeſang: „Nun danket alle Gott“ endigte der erhebende Act, bei welchem 
dem Jubilar eine Prachtbibel als Geſchenk der Geiſtlichkeit überreicht und 
das ihm von des Königs Majeſtät verliehene allgemeine Ehrenzeichen ange⸗ 
heftet wurde. Ein Feſtmahl zu Ehren des Gefeierten vereinigte etwa 60 Per⸗ 
ſonen und dauerte unter fröhlicher Stimmung, durch eine Reihe ſinniger 
Trinkſprüche 49 121 bis zum ſpäten Abend. Der 7 jährige Jubilar, der 
ſeit dem 1. Mai 1811 an derſelben Schule in Groß⸗Oldern wirkt, ſoll ſich 
einer bei ſeinem hohen Alter und ſchwierigen Berufe wahrhaft bewunderungs⸗ 
würdigen Rüſtigkeit erfreuen. Mögen ihm die Erinnerungen an die geſtrige 
Feier noch recht viele ajabee um Abend feines Lebens verſchönen. 

[Feuer.] Am 30. v. M. um 9U Uhr brannten die Befisungen, ber 


Zenigärtmar Rund C. in Althoff⸗Dürr un Went 
verloren gegangen, auch konnte das Vieh noch rechtzeitig gerettet werden. 

= Die Strohſchober bei Pöpelwitz müſſen eine ganz beſondere An⸗ 
ziehungskraft auf die obdachloſe Bevölkerung ausüben; denn trotz den 
wiederholten Recherchen und Verhaftungen, die von Zeit zu Zeit mit deren 
Inſaſſen vorgenommen werden, füllen ſie ſich doch immer wieder. In der 
Nacht vom 30. April bis 1. Mai hat man in dieſen Strohſchobern aber⸗ 
mals 28 Individuen feſtgenommen, und befanden ſich darunter 1 Frauens⸗ 
e. ein von der Polizeibehörde ſeit längerer Zeit geſuchter 

agabonde. 2 : > 

n Wir warnten kürzlich vor einem Diebe, welcher ſich immer nur auf 
eine Nacht bei fremden Perſonen einmiethete und am andern Morgen ſpur⸗ 
los nach Verübung eines frechen Raubes verſchwand. Seitens der Polizei⸗ 
Behörde wurde eifrig auf jenen gefahndet, zumal er eine gekannte Person 
war, und hat der Zufall den Geſuchten ihr vorgeſtern in die Hände geſpielt. 
Es paſſirte gerade eine Truppenabtheilung mit klingendem Spiele die Oh⸗ 
lauerſtraße, als ein Polizeibeamter darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß 
ſich unter der Menſchenmenge der betreffende Dieb befand, Er wurde auf 
der Stelle verhaftet und in ihm ein früherer Haushälter erkannt. Man 
hat bis jetzt 10 von ihm auf den einzelnen Schlafſtellen verübte Diebſtähle 
conſtatirt. — Nicht minder iſt es am Sonnabend gelungen, den Dieb 15 
ermitteln, der über Nacht die auf dem Freiburger und Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Bahnhofe ſtehenden Waggons 1. und 2. Wagenklaſſe innen aufſchniit 
und die Roßhaarpolſterung entwendete. Da ſich dieſer Raub einigemale 
Wachen aus und gewahrte in der That in 
der zehnten Stunde einen jungen Menſchen über die Bahnhofsumzäunung 
fteigen und einen Wagen auf dem Freiburger Bahnhofe betreten, um fein 
ſauberes Geſchäft fortzuſetzen. Das wurde natürlich verhindert, indem ſeine 
Verhaftung erfolgte. 


8 Lobetinz, Kr. Neumarkt, 1. Mai. [Unglück durch eine bren⸗ 
nende Cigarre.] Bei dem heftigen Winde der 10 fer deen en Tage 
fuhr ein Holzhändler, der von der Oder her kam, von hier fort, nachdem er 
im Wirthshauſe fein Vieh gefüttert und ſich eine Cigarre angezündet hatte. 
Er trug einen Pelz und zu ſeinen Füßen auf dem Wagen befand ſich ein 
Gebund Stroh. Nicht lange dauerte es, — er war eine kurze Strecke vom 
Dorfe entfernt —, ſo brannte der Pelz, weil er von glimmender Cigarren⸗ 
Aſche unbemerkt in Brand gerathen war, das Stroh loderte auf; das Holz 
zum Unglück meiſtentheils Reiſig, entzündete ſich und der Wagen ſtand ſchnell 
in Flammen. Den Pelz hatte der We von ſich geworfen und ent⸗ 
ging ſo der größten Gefahr für ſeine Perſon. Das Pferd wurde auch los⸗ 
gekoppelt, das Holz, nachdem Hilfe von hier herbeigeeilt war, auseinander⸗ 

eriſſen und gelöscht Der Wagen ſoll aber ſo weit beſchädigt ſein, daß 
fab die Radſpeichen ſchon angebrannt geweſen ſind. 


2 Wohlau, 30. April. 89 48 — Jahrmarkt. — Baum: 
frevel.] Allgemein wurde d. J. ein zeitiges Frühjahr erwartet, aber leider 
ſehen wir bitter getäuſcht Ende April den Schnee auf den Dächern — und 
die im Aufbrechen 1 Blüthenknospen der Bäume find faſt vernich⸗ 
tet. Auch auf den Feldern und Wieſen ſieht es traurig aus. Das ſchöne 
Frühlingsgrün wird mattgelb und die Wieſenblumen vetſtecken wieder ihre 
goldenen Häupter. — Der am 29. und 30. d. M. hier a ede e ahr⸗ 
markt lieferte ebenfalls ein trauriges Bild. Das fortwährende S 44% 
ſtöber geſtattete kaum das Auslegen der Waaren, für welche hauptſäch ni 
die Käufer fehlten. Woher ſoll nun noch der arme Handwerker den Muth 
nehmen, wenn er von einem Jahrmarkt zum andern fährt und kaum die 
Koſten decken kann, während er Geſundheit und Leben in die Schanze ſchlägt, 
wie z. B. diejenigen, welche von hier in der ſtürmiſchen Nacht vom 29, zum 
30. nach Glogau uhren? — Auch bei uns fehlt's nicht an Baumfrevlern 
wovon die auf dem petranowitzer Damme vor einigen Jahren vom un 
Domänen⸗Amte angelegte Obſtbaum⸗Allee einen traurigen Beweis lies 
fert. Nur noch drei angeſchnittene Bäumchen zeugen, welch Schickſal die 
en nah erlitten haben. Ein großer Theil der Linden auf der von 
ier nach Polgſen führenden Kunſtſtraße iſt abgeſtorben — und wäre es 
gewiß ſehr rentabel: ſolche durch Obſtbäume zu erſetzen, welche dann we⸗ 
nigſtens unter Aufſicht des Wegewärters ſtünden. 


=ch= Oppeln, 1. Mai. . i > 
Richter aus Magdeburg in der vergangenen Woche zwei öffentliche Vor⸗ 
träge über die Jungfrau von Orleans gehalten, las am geſtrigen Abende 
im Anſchluß an die bereits von — Mitgliedern der biejigen Philos 
mathie zum Beſten des hieſigen Armenvereins gehaltenen wid . 
Herr Regierungsrath Humbert eine kleine von ihm verfaßte rg P 
dramatiſche Piece, betitelt: „der bekebrte Bureaukrat“ vor. Als Ertrag 
Eintrittsgelder ergaben ſich 9 Thlr. 6 Sgr. — Herr Theaters 


* 


Tages ⸗Chronit] Nachdem Herr Dr. 


— 


—— Mg En u —— 


> Ranger e d 


Vließe entnommen find. Dieſes Couvert wird fo lange unentfiegelt von 


fade wird ihre Berathungen am 2. Juni beginnen, und unter Aufnahm⸗ 


+ 


Direktor Fernau, welcher uns vor etwa 6 Wochen mit feiner Schauſpie⸗ 


an chaft verlaſſen, kündet feine Wiederkehr mit einer Opern⸗Geſell⸗ 

berförſterei 
j ches linkes 
ei Die eingehendſten Nachforſchungen nach dem 
übrigen Leichnam haben bis jetzt zu einem Reſultate nicht geführt und es 
liegt ſomit die Vermuthung nahe, daß das Bein, vielleicht von Füchſen, 
aus weiterer Entfernung nach dem Forſtrevier Sowada geſchleppt wor⸗ 


ſchaft für die nächſten Tage an. — Im Forſtrevier Sowada . 
Grudſchütz, iſt neulich ein von Raubthieren benagtes menſchli 
Bein aufgefunden worden. 


den iſt. 
+ Falkenberg, 1. Mai. 


Vor ein Paar Monaten hatte der 26jährige Sohn des Inwohner Leisner aus 
Arnsdorf bei Löwen ſeinen Vater erſchlagen. Sie waren des Mor ens mit 
ihren Aexten auf Arbeit ausgegangen; da ſie am gewohnten Orte keine fan⸗ 


den, kehrten ſie mit einander ins nächſte Wirthshaus ein, und betranken ſich. 
Der Vater ging darin dem Sohne immer voran. 


in den Nacken, nicht fern von dem Heimathsdorf. 
liegen und ging, nachdem er die Art ſich abgewischt, nach Haufe, 
ängſtliche Frage der Mutter, wo bleibet der Vater? lallte er nur: 
draußen auf dem Wege! und legte ſich ins Bett. Der eiligſt ſich aufma⸗ 
chende jüngere Bruder fand bald den Vater. Aus dem Vatermörder war 
weiter kein Wort herauszubringen. Auch nachdem er nüchtern geworden, von 


Auf die 


den Richtern vor der Leiche und ſpäter vor Gericht verhört wurde, wußte 


er nichts von dem ganzen Hergange der Sache zu erzählen. Er leugnete 
nicht, daß er den Vater müſſe erſchlagen haben, verſicherte aber, daß er ſich 
weder der Veranlaſſung zum Morde, noch der Vollführung des Verbrechens 
bewußt wäre. Soviel wir wiſſen, hat er auch nach den wiederholten drin⸗ 
rg Ermahnungen des Seelſorgers kein anderes Geſtändniß machen zu 
önnen, fort und fort verſichert. Die Zeugniſſe, die über ihn eingefordert 
wurden, lauteten nur günſtig; die ganze Erſcheinung des jungen Mannes, 
ſowie ſeine Ausſagen machen auf die Richter und auf die Geſchwornen den 
Eindruck der Aufrichtigkeit. Obſchon es unerklärlich erſcheinen muß, daß ein 
Betrunkener, der den Heimweg noch findet, und allein ſo fortgeht, der ſeine 
Axt vom Blute des Erſchlagenen reinigt, den er wiederholt auf dieſelbe Stelle 
gelogen, nicht das Geringſte davon wiſſen joll, und wie der Mord vor 

gegangen und nicht zur Beſinnung gekommen iſt, als er den eigenen 
Vater als Leiche, als. Opfer ſeiner Wuth vor ſich liegen ſah: ſo mußte doch 
das Schwurgericht ſeinen Ausſagen Glauben ſchenken. Der Vatermörder 
wurde in der Sitzung zu Neiſſe zu 10 Jahren Gefängniß verurtheilt. Mit 
Dank nahm er gerührt das Strafurtheil auf. — 

Nachdem der königl. Conſiſtorial⸗ und Regierungs⸗Schulxath Herr Baron 
aus Oppeln mehrere Schulen der hieſigen großen evangeliſchen Parochie re⸗ 
vidirt hatte, waren am 30. April die 13 Lehrer der Parochie mit denen aus 
den Parochien Graaje und Friedland nebſt ihren Reviſoren zu einer 
Conferenz vor demſelben unter dem Vorſitze des Ortspfarrers verſammelt. 
Es wurden ſehr gewichtige Unterrichtsgegenſtände, vornämlich der erſte Ne 
ligionsunterricht in der einklaſſigen Volksſchule, das Einprägen der bibliſchen 
Geſchichte, die oe, des 1. Hauptſtückes und feine Behandlung, einige 
Wale hervortretende Mängel im Rechen⸗Unterricht auf die . 
Weiſe beſprochen. Lehrer Schneider aus Schedlau lieferte über den erſten 
Gegenſtand ein ſehr Heri ch Referat. Die tiefe, durch die Erfahrung be: 
ſiegelte Einſicht des Herrn Schulrathes mit den erfreulichſten Zeugniſſen ſei⸗ 
nes herzlichen Wohlwollens gegen die Lehrer wirkte ſehr belebend und ermu⸗ 
thigend auf die Verſammlung, die ſich dadurch noch beſonders geehrt fühlte, 
daß derſelbe ſich an dem einfachen Mittagsmahle auf die freundlichſte Weiſe 
betheiligte, das die Lehrer und Reviſoren nach der Conferenz noch vereinigte. 


Notizen aus der vers * Jauer. Am 18ten v. M. wurde 
in Brechelshof ein von der Tollwuth befallener ſchwarzer Schäfer: oder 
Kettenhund getödtet. Die üblichen Vorſichtsmaßregeln ſind angeordnet. 

+ Waldenburg. In der Nacht zum Sonntage brannten zu Ditters⸗ 
bach ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude der Obſtſchen Beſitzung 
nieder. Das Vieh wurde, bis auf ein Kalb und den Kettenhund, gerettet, 
von Sachen nur ſehr wenig. — Unſer Gewerbeverein hatte im vorigen 

ahre eine Einnahme von 344 Thaler 26 Sgr. 8 Pf. und eine Ausgabe 
on 238 Thaler 2 Sgr. 2 Pf., ſo daß ein Beſtand von 106 Thlr. 24 Sgr. 


6 Pf. verbleibt. 
Frankenſtein. In der Nacht zum 24ſten v. Mts. wurde unſer 
len, unter Anderen raubte man den Meſſingbe⸗ 
3 


Grottkau. Bei dem am 29ften v. Mts. aagehaltenen Viehmarkt 
30 90 8 121 Pferde, 333 Stück Rindvieh, 2551 Schweine und 
iegen. 


Breslau, 1. Mai. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wahl des 
Wundarztes erſter 9 0 ohann Jitſchin zum unbeſoldeten Beigeordneten 
der Stadt Wanſen auf die geſetzliche. Dienſtzeit von ſechs Jahren. Die Vo⸗ 
cation für den Lehrer Hennig zum Lehrer an der ev. Stadtſchule und Or⸗ 
ganiſten der Pfarrkirche ad St. Laurentium zu Wohlau; für den Hilfslehrer 
Schöfer zum zweiten Lehrer an der kath. Stadtſchule in Zobten; für den 
bisherigen Lehrer in Ullersdorf, une zum ev. Schullehrer, Organiſten 
und Küfter in Giersdorf, Kreis Frankenſtein; für den Lehrer Grundmann, 
um ev. e in Ernsdorf königlich, Kreis Reichenbach; für den Lehrer 

aſſe zum kathol. Schullehrer, Organiſten und Küſter in Oltaſchin, Kreis 

reslau; für den Lehrer Beck, zum kath. Schullehrer, Organiſten und Küſter 
in Altwilmsdorf, Kreis Ale 

Sr Schulſtelle.] Die evangeliſche Schulſtelle in Zedlitz, Kreis 
Trebnitz, iſt erledigt. Das Einkommen derſelben beträgt circa 172 Thaler. 
Patron ift der Riktergutsbeſ. Lieut. v. Poſer auf Zedlitz. 

[Vermächtniß.] Der zu Kalkowski, Kr. Poln.⸗Wartenberg, verſtorbene 
Gro Air dee riedrich Kurzawa hat der dortigen ev. Schule daſelbſt 
10 Thlr. letztwillig zugewendet. l 5 

[Ge ek] Der Rittergutsbeſitzer Nitſche auf Neuhof, Kreis Striegau, 
hat der kath. Schule daſelbſt einen Globus und zwei Landkarten im Werthe 
von 10 Thlrn. geſchenkt. 


Liegnitz, 14. April. [Perſonalien.] 

Befördert: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Rötger zu Goldberg zum Rechts⸗Anwalt 
und Notar bei dem Kreisgericht in Rothenburg mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
fißes in Muskau; die Appellaionsgerichts⸗Reſerendarien Hartmann, Pioletti 
und Schindler zu Gerichts⸗Aſſeſſoren; der Votenmeiſter Stöhr zu Guhrau 
zum Kanzliſten mit der Funktion als Kanzlei⸗Inſpektor bei dem Kreis⸗Ge⸗ 
richt zu Lauban; der Hilfsunterbeamte Schulz zu Sagan definitiv zum Bo⸗ 
ten und Exekutor. 


——— — v— —— — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Wollvließ⸗Ausſtellung. 
Die von dem ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereine bereits angekündigte Aus⸗ 
bent von 


olloließen wird in den Tagen vom drikten bis 
ebenten künftigen Monats (Juni) hier in Breslau ſtattfinden. Die 
Herren Schäfereibeliper werden eingeladen, recht zahlreich dabei zu be⸗ 
theiligen. Die Bedingungen der Theilnahme find dahin feſtgeſtellt: 

1) Nur Vließe von Merino⸗Schaafen, und dieſe nur in gewaſchenem Zu⸗ 
ſtande, werden zur Ausſtellung gebracht. 2 g ; 
Er Aus einer und derſelben Perdde dürfen höchſtens vier Vließe ausge⸗ 


t werden. = 
3) Wer Vließe ausſtellen will, muß dieſelben bis zum 20. Mai und zwar 
ohne Nennung ſeines Namens und ohne Bezeichnung der betreffenden Heerde, 
lediglich A — eines von ihm beliebig ewählten Motto's, bei dem 
Comite für die Wollvließ⸗Ausſtellung zu Breslau“, z. H. des Geh. Regier.⸗ 
Haths v. Görtz, anmelden, oder anmelden laſſen, und zu Deckung der Koſten 
einen Thaler an daſſelbe einſenden. ; 
4) Bei Annäherung des Ausſtellungstermins und ſpäteſtens am 31. Mai 
müſſen die alſo angemeldeten Vließe in gewaſchenem Zustande, unter Angabe 
ihres Gewichtes, des Geſchlechtes und Alters der geſchorenen Thiere, an daſ⸗ 
elbe Comite (Nr. 3), aber wiederum anonym, unter Angabe des bei der 
eldung gebrauchten Motto's eingeliefert werden. Das Motto iſt auf 
die Außenſeite eines verſiegelten Couverts zu ſetzen, in deſſen Innerem der 
Name des Einſenders und die Heerde bezeichnet ſein muß, aus welcher die 


dem Comite aufbewahrt werden, bis die Commiſſion ihr Urtheil wird gefällt 
haben. (Vrgl. Nr. 5). » 2 25 

5) Wer die Ausſtellung beſchickt, unterwirft dadurch die eingeſendeten 
Dliepe der Beurtheilung der zu dieſem Zweck einzuſetzenden Commiſſion, 
deren Urtheil demnaͤchſt unter namentlicher Bezeichnung der Heerden, aus 
denen ſie entnommen worden ſind, veröffentlicht werden wird, 

Dieſe Commiſſion wird heſtehen aus dem Präſes des ſchleſiſchen Schafe 
üͤchter⸗Vereins, aus zwei Schafzüchtern und aus zwei Wollkäufern. Die: 


[Batermord, — Lehrerkonferenz. 


Auf dem Heimwege 
Abends erſchlug der Sohn den Vater mit der Axt durch mehrere Schläge 
er Sohn ließ den Vater 


Er liegt 
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eines Protokolles darüber an Ort und Stelle bis zum 6. Juni abſchließen; 
worauf die Publikation des Urtheils durch die Zeitungen erfolgen wird. 

6) Nach Ablauf der für die Ausſtellung beſtimmten Tage und ſpäteſtens 
bis zum 18. Juni ſind die Vließe von den Ausſtellern abzuholen. 

Breslau, den 1. Mai 1861. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. 


* Unter dem Titel „Allgemeines Börſen⸗ und Comptoirbuch“, 
enthaltend das geſammte Actien⸗, Fonds⸗ und Geldweſen, Maße und Ge⸗ 
wichte, Uſancen⸗, Poſtweſen, Telegraphen⸗, Aſſekuranzweſen von Fr. Noback 
im Verein mit praktiſchen Geſchäftsmännern, erſcheint in Leipzig bei Gum⸗ 
precht in 10 Lieferungen ein Werk, das nach den vorliegenden erſten ſechs 
Lieferungen in der That die Aufmerkſamkeit der Handelswelt verdient, weil 
es namentlich die verſchiedenen Eifenbahn:, Bank: und Creditinſtitute 
Oeſterreichs und Deutſchlands vom finanziellen Geſichtspunkte erſchöpfend 
und zugleich überſichtlich darſtellt, wie es bisher noch nicht geſchehen. Den 
„Fonds“ gehen Bemerkungen u. A. über Berechnung des wirklichen Werthes, 
Durchſchnittscourſe, Kriegscourſe, Handelskriſen voraus. Auch die ſtandes⸗ 
herrlichen, provinziellen, ſtädtiſchen Anlehen, ferner die Actien der Verſiche⸗ 
rungen, Kohlen-, Berg⸗ und Hüttenwerke, Spinnereien, Webereien, Dampf: 
ſchifffahrt ꝛc. find ausführlicher zuſammengeſtellt, als in irgend einem ande: 
ren vorhandenen Buche. 


Ss [Zur Bildung einer ſchleſiſchen Drainage⸗Geſellſchaft.] 
Unter angemeſſen reger Betheiligung, wie es bei der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes zu erwarten war, fand am 30. April in Folge ſeitens des 
prov. Comite's ergangener Einladung die erſte Verſammlung für die Bil⸗ 
dung einer ſchleſiſchen Drainage⸗Geſellſchaft im Lokale der Huma⸗ 
nitäts⸗Geſellſchaft ſtatt. 

Weniger indeß durch die Zahl der Anweſenden als durch Namen von 
ausgezeichnetem Klange ſowohl aus dem zunächſt intereſſirten Stande der 
Grundbeſitzer, wie aus der finanziellen Welt, erſchien die Verſammlung von 
außerordentlich günſtiger Bedeutung. 

Eröffnet ward die Verſammlung von dem Vorſitzenden Hrn. General: 
Landſchafts⸗Repräſentanten Elsner v. Gronow mit einer ſehr warmen An- 
ſprache, worin er die Zwecke des projectirten gemeinnützigen Unternehmens 
vorjührte, und den bereits vorliegenden Statuten⸗Entwurf zur näheren 
75 empfahl. Nachdem hierzu Hr, Redacteur Janke die einſchlägigen 

eſetzesſtellen verleſen hatte, begann die allgemeine Diskuſſion, in der 15 
vielfach differirende Anſichten über die am n vorzunehmende 
Organiſation der Geſellſchaft und Beſchaffung der Geldmittel ausſprachen, 
Durch eine Interpellation des Hrn. Generallandſchafts⸗Syndikus Geh. Rath 
v. Görtz veranlaßt, präcifirte Hr, Eugen Heymann Namens der Propo⸗ 
nenten die Aufgabe der Geſellſchaft dahin, daß ſie als ein von der Re⸗ 

ierung zu ſanctionirendes Aktienunternehmen (nicht als Ge: 
ellſchaft von ſtillen Theilnehmern) ihre Wirkſamkeit zunächſt und hauptſäch⸗ 
lich auf die Drainage erſtrecken, zugleich aber auch durch Verwendung der 
überſchüſſigen Gelder einen loyalen Nutzen bringen folle, 

Graf Limburg ⸗Styrum ſtellte als erſte Frage auf: Woher das 
Kapital zu befhaffen ſei? und bemerkte, daß ohne bedeutendes Disconto⸗Ge⸗ 
gude ſchwer ſein würde, die für das Unternehmen erforderlichen Mittel 
aufzubringen. : N ö 

Hr. Commerzien⸗Rath Heimann. Es frage ſich, ob ein ſpekulatives 
oder gemeinnütziges Unternehmen zu ſchaffen ſei? wobei er ſelbſt ſich für 
letzteres entſcheidet. Vor Allem möge man ſich vergewiſſern, wie hoch die 

eichnungen ausfallen würden. Er iſt der Anſicht, daß ſich eine hinreichende 

heilnahme herausſtellen wird. Doch hält er den Minimalſatz einer Aktie 
mit 500 Thlr. für zu hoch gegriffen, und erklärt einen mäßigeren Satz ſchon 
deshalb für wünſchenswerth, weil dadurch allen Kreiſen die Betheiligung 
ermöglicht würde. \ { 1 5 
r. v. Elsner ⸗Kalinowitz ſetzt ebenfalls voraus, daß die Provinz 
eine bedeutende Theilnahme an den Tag legen wird. Man möge ſich nur 
nach dem Beiſpiele Englands richten, wo nach Aufhebung der Kornzölle zur 
ee der einheimischen Produktion durch Drainage großartige Aktien⸗ 
Geſellſchaften mit geringen, allerdings vom Staate garantirten Zinsſätzen, 
bis zu dem Betrage von 12 Mill. Pfd. St. ins Leben traten. Da hier zu 
Lande der Staat nicht bet wolle oder könne, fo müſſe man ſich ſelbſt hel⸗ 
fen. Dies erſcheine wohl dringend, wenn man erwäge, daß durch die Un: 
tergrundsnäſſe in vielen Gegenden Schleſiens weſentlich belangreichere Schä⸗ 
den faſt jährlich angerichtet werden, als durch die periodiſch wiederkehrenden 
meer chaſſung der Geldmittel 

In ang am 1a van woge Beſchaffun eldmitte 5 
Director Fromberg aus, daß e e iegend welcher * N 55 
aus nothwendig ſei. Zu dieſem Behufe möchte man Anträge bei dem Pro: 
vinzial⸗Landtage oder bei den Kammern ſtellen. 

Hr. Geh. Commerzien⸗Rath v. Löbbecke ſprach ſich nun zwar ebenfalls 
dahin aus, daß, wenn das Unternehmen nur als ein de hinge⸗ 
ſtellt werde, wenig Ausſicht vorhanden ſei, daſſelbe, mit den entſprechenden 
Mitteln ausgerüſtet, ins Leben rufen zu können. Dennoch erklärte er ſich 
ſpäter im Anſchluſſe an andere Redner für die möglichſt wirkſame Förderung 
dieſes patriotiſchen Unternehmens, dem es ſchon um dieſes Charakters willen 
von keiner Seite an Unterſtützung fehlen dürfte. 

Auch Hr. v. Reuß äußerte ſich in ähnlichem Sinne. Ueber das In⸗ 
tereſſe an der Sache ſeitens der Provinz ſei wohl kein Zweifel vorhanden. 
Die landwirthſchaftlichen Vereine haben ſich mit der Angelegenheit vielfach 
beſchäftigt, und Comite's für deren Berathung niedergeſetzt. Er ſelbſt ſei 
von dem ſeitens des Centralvereins erwählten Comite, wenn auch nicht im 
Auftrage des Centralvereins, ſo doch aber im Namen jedes einzelnen Mit⸗ 
gliedes ermächtigt worden, ſich den Berathungen dieſer Verſammlung an⸗ 
zuſchließen. Man möge die Frage wegen Aufbringung der Geldmittel den 
Kapitaliſten zur Entſcheidung anbeimftellen, und dieſe mögen dann ihre Be⸗ 
dingungen vorlegen. 

Dagegen erklärte Hr. Banquier Friedländer weder die Spekulation 
noch den Patriotismus für ausreichend, das Zuſtandekommen des Unterneh: 
mens zu ſichern. Vielmehr iſt er der Anſicht, daß eine Zinsgarantie von 
7 . % ſeitens des Staats unter allen Umſtänden angeſtrebt wer: 
en müſſe. 

Nachdem die Diskuſſion vielfach auf das Materielle der Angelegenheit, 
namentlich auf die vorausſichtliche Rentabilität des Meliorations⸗Unterneh⸗ 
mens, die e x, näher eingegangen war, entſchied man ſich 
faſt 8 für die Bildung eines Comite's zur weiteren Vorbereitung 
der Statuten behufs eventueller Conſtituirung der Geſellſchaft. Nach einem 
Vorſchlage des Herrn Janke ward beſchloſſen, das beſtehende proviſoriſche 
Comite durch eine größere Anzahl der erſchienenen Herren zu verſtärken. 
Dies geſchah durch Acclamation, und bilden nunmehr das Comite, außer 
den früheren Herren Proponenten, Elsner v. Gron ow, Red. Janke und 
Eugen Heymann, die Herren GR. Heimann, Graf Limburg, Land: 
ſchaftsdirektor Graf Saurma auf Ruppersdorf und Kammerherr v. Reuß. 
Wir werden Veranlaſſung nehmen, über die weiteren Schritte zur Realiſirung 
7 — ganz Schleſien bedeutungsvollen Inſtitutes ferner ausführlich zu be⸗ 
richten. 


Breslau, 2. Mai. [Börſe.] Die Börſe war für Spekulations⸗ 
Papiere etwas matter, für Fonds dagegen ſehr feſt. National⸗Anleihe 514 
bezahlt und Geld, Credit 55% bezahlt und Br., wiener Währung 68% bis 
67% bezahlt Von Fonds wurden ſchleſiſche Pfandbriefe bei großer Kaufluſt 
bis 39% gehandelt. 

2. Mai. ine Produkten⸗Borſenbericht.] 

höher; pr. Mai 48% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 

bir. bezahlt, Sen 48 ＋4—48 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗ 
bezahlt. 

üb öl matter; logo 11% Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 11 Thlr. 

Br., September⸗Oktober 11 K— 114 Thlr. be: 


bezahlt, Jull⸗Auguſt 19% 1115 Gld., 1 e e S begabt r. 
r. ? . 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

. Breslau, 2. Mai. (Generalverſammlung des Vereins 
br Mauer Aerzte] Der Bbrſtende, Herr Geh. Medizinalrath Profeſſor 
Dr. Middeldorpf eröffnete die Sitzung mit der Mittheilung, daß das Al⸗ 
bum des Vereins nunmehr zur Einzeichnung bereit liege, und daß es wün⸗ 
ſchenswerth ſei, wenn die Mitglieder die Daten ihrer Geburt und ihrer 
Promotion beifügten. Hierauf wurde zur Wahl der Aufnahme⸗Kommiſſion 
x chritten, bei welcher die Herren Hajle Grötzner, Reimann, Nagel, 

oſe, Grätzer, Guttentag, Viol, Biefel, Weidner, Welzel und 
Föͤrſter gewählt wurden. Hierauf hielt Herr Profeſſor Dr, Lebert einen 


22 a n d. 
Breslau, 2. Mai. Aral 13 K. 10 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. P 


Namen dem Weſen der Krankheit nicht entſprechend, und ſchlug dafür Ke- 


ra 1 Thlr. durch die 


0, enommen. — Breslau. 
Herkentraß Nerlagshandlung Eduard Trewendt, * 


Vortrag über die Krankheit Ichthyosis, Fiſchſchuppenkrankheit, erkärte den 
ratosis vor, indem nicht das Schuppenartige, das ſich der Knochenbildung 
nähere, wie ja die Fiſche vermöge ihrer Schuppen den eg 
Cruſtaceen bilden, ſondern das Hornartige in der Erſcheinung der Kranhheit 
vorwiege. Er führte hierauf einen Knaben von 17 Jahren vor, welcher von 
dieſer Krankheit ſeit ſeinem 2. Lebensjahre befallen ift, und deſſen Haut, mit 
Ausnahme des Geſichts, der inneren Hand, des Geſäßes und der Fußſohlen, 
über und über borkenähnlich und von grau⸗ſchwärzlicher Farbe iſt. Der 
Herr Vortragende verbreitete ſich über die Erſcheinungen der Krankheit, über 
die Unterſchiede in derſelben, über mikroſkopiſche Beobachtungen, chemische 
Analyſen der ſog. Schuppen, und gab ſchließlich die Prognoſe, daß die 
Krankheit bis jetzt zu den nur zu lindernden, aber unheilbaren gehöre. Auch 
andere der Herren Aerzte machten Mittheilungen aus eigenen Erfahrungen 
über dieſe Krankheit. Nach einigen Debatten wurde die Sitzung geſchloſſen, 
und ein Theil der Mitglieder blieb noch zu einer geſelligen Beſprechung zu⸗ 
ſammen. Nächſte Sitzung Donnerſtag den 16. Mai. 


Frankfurt, 2. Mai. Ju der heutigen Sitzung des Bun: 
destages beantragte Preußen für den Fall eines Bundes: 
krieges, wenn beide Großmächte oder eine mit der Geſammt⸗ 
armee darin participiren, den Artikel der Kriegsverfaſſung 
betreffs des Ober-Feldherrn zu ſuspendiren und die Anord⸗ 
nung der Oberleitung unter Vorbehalt der Zuſtimmung des 
Bundestages der Vereinbarung beider Großmächte anheim⸗ 
zuſtellen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Die am 13. Mai ftattfindende Enthüllung des Beuth: 

Beuth. Denkmals giebt eine erfreuliche Veranlaſſung für die 
früheren Schüler Beuth's, ſich hier in Berlin wieder zu 1155 und ſich 
nicht nur an der Enthüllungsfeierlichkeit thätig zu betheiligen, ſondern auch 
dem Andenken ihres unvergeßlichen Meiſters ihrerſeits die Huldigungen der 
Dankbarkeit darzubringen. Es werden daher die hieſigen und auswärtigen 
Schüler Beuth's hiermit aufgefordert, ſich am Sonnabend den 11. Mai 
Abends zu verſammeln, und zu dieſem Zwecke das entſprechende Programm 
beim Caſtellan des königl. Gewerbe⸗Inſtituts vorher in Empfang zu nehmen. 
= Berlin, vn 17 * 10 Scheeff Edi 1 ER 
Baumann. ink. rashof. eeffer. an. omas. 
Veit. Meyer. Weidner. Werner. Wiebe. W. Wolff. 


ur Aufklärung. 

m Abend⸗Blatt der Oſtſee⸗Zeitung vom 26. März d. J., welches uns 
erſt ſpät zuging, n wir einen anonymen Bericht über die zu Herrnſtadt 
in Schleſten am 18. und 19. ej. abgehaltene Schaſſchau, worin geſagt wird, 
51 en Goc 0 an bi 

1) aus reinem Hoſchtitzer Blut gezüchtet ſei; . 
2) daß dieſelbe unter den zu Herrnſtadt ausgeſtellt geweſenen Negretti⸗ 

Heerden das Beſte in Betreff der Von vertreten habe; a 
3) daß fie 4% Ctr. rein gewaſchene Wolle pro Hundert liefern, ein Ges 

wicht, wie es bei dieſer Feinheit keine andere Heerde ſcheere; . 
4) daß der am 15. Januar 1860 daſelbſt au Bock oe bei der 

letzten Schur (alſo als Lamm) 8 Pfd. I1 Loth Wolle geſchoren habe: 
5) daß der daſelbſt ausgeſtellt geweſene, I Jahre alte Bock „Cabrera“ vom 

Hoſchtitzer Original: Widder „Emir“ aus der Eſtremadura abſtamme, 


und daß 
6) das in Jeßnitz gezogene Hoſchtitzer Blut durch die daſige Züchtung der⸗ 
5 artig bb a daß Jeder, der Anſpruch auf die hervorſtechenden 
2 in der Negretti-Züchtung machen wolle, dieſes 1 —— 
Hoſchtiher Blut nicht entbehren könne. 428 f . 
Wenn wir nun auch bisher die feit mehreren Jahren über die b en 
Heerde vielfach gemachten Zeitungs » Mittheilungen ignorirten und keine 
Kenntniß davon hatten, daß in Jeßnig überhaupt ein Hoſchtitzer Stamm 
exiſtire, auch nicht wußten, daß in dem zu dem Gute Jeßnitz gehörigen Vor⸗ 
werke Jaulitz (wie uns erſt in Herrnſtadt bemerkbar wurde) ein geſonderter 
Stamm, welcher jetzt den Negrettis gegenüber, als Electoral bezeichnet, ge⸗ 
züchtet wird, fo war uns der qu. Bericht in der Oſtſee⸗Zeitung, der neben 
bei unverkennbar die Tendenz hat, über die Wirchenblatter Heerde ein un⸗ 
ünſtiges Urtheil zu verbreiten, doch etwas zu ſtark, und ſehen wir uns da⸗ 
Der im Intereſſe der Herren e veranlaßt, die nachſtehende Er⸗ 
eim⸗Geislern auf Hoſchtitz mit 


llärung des Herrn Baron von Türk 
deſſen Genehmigung zu veröffentlichen: b 
Erflärnn ß; j 

Ueber briefliche Aufforderung der Herren Friedrich von 4 
gutsbeſitzer auf Beitzſch, und Louis Fiſcher, Rittergutsbeſißer auf Wirchen⸗ 
blatt, im Königreiche Preußen, Gubener Kreiſes, wird hiermit ſeitens der 
gefertigten Gutsverwalkung der Wahrheit gemäß beſtätigt, daß, wie es aus 
den hierämtlichen Vormerkbüchern erſichtlich, der Herr Graf von Finkenstein, 


aus der Gut Hoſchtitzer Original⸗Negretti⸗Stammſchäferei in Mähren unter 
ſeinem b oder jenem ſeiner Beſitzung niemals weder Widder 
noch Mutterſchafe erkauft hat, und daß auch nie ein Widder mit Namen 
„Emir“ aus der Eſtremadura in Hoſchtitz exiſtirte. 0 

Gutsverwaltung Hoſchtitz, Hradiſcher Kreiſes in Mähren, den 29. April 1861. 

3 Johann Muſſill, 
i vidirt und betätigt 3 Inſpector. 

Ludwig ren von Türkheim⸗Geislern. a 

Wenn ſich nun hieraus ergiebt, daß der anonyme Dericherftatter über 
den Entwickelungsgang der Jeßnitzer Heerde ſich im zu um befindet, fo 
dürfte es für die Herren Heerdenbeſitzer von Wichtigkeit fein, die Auſſtam⸗ 
mung derſelben aus dem Nachſtehenden endlich zu erfahren. 

Das Gut Jeßnitz wurde in den 30er Jahren von dem königl. Oeconomie⸗ 
Commiſſarius Herrn Born, jetzt zu Frankfurt a. O. erkauft; we ergänzte 
jeine dort vorgefundene Schäferei durch Ankäufe von Mutter chafen aus 
unſeren beiderſeitigen Heerden. Später kaufte der Herr Graf von Finken⸗ 
ſtein beſagtes Gut und wiederholte ſchon während feiner erſten Beſigzeit, die 
mit dem Jahre 1849 ſchloß, die Ankäufe von Schafen und Böcken in Wirchen⸗ 
blatt. Im Jahre 1856 trat derſelbe aufs Neue in den Beſiz des Gutes 
Jeßnitz und fand es auch in den Jahren 1857 und 1858 noch für gut, aus 
der, wie es in dem Bericht heißt, „ſonſt ſehr beliebten, aber mit einer ſehr 
küͤnſtlich getriebenen Wolle verſehenen“ Stammſchaͤferei Wirchenblatt im 
Ganzen 185 Stück Merzſchafe zu kaufen. 

Beitzſch und Wirchenblatt, den 1. Mai 1861. [3566] 

Louis Fiſcher. Friedrich v. Wiedebach 


Einladung zum Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung Il. Jahrg., Nr. 18. 


Raps oder Rüben? Von C. Seichter. — Noch ein Schreiben ü 


9 
Sten iſcher Bericht, betreffend die Verhandlungen der von der Commiſ⸗ 
Kon des Ahleiichen Iandwisthioahlichen Gentral-ereins am 20, Märıp.$ 
in Breslau zuſammenberufenen ge Austin un 2 
An betreffend. — erben a ach * — K. 
iſe. — Die Eichſtädter Vienenz . — Anzeigen. 

ie lh 17 g en. — Veerteljäbrlicher Priuumergtlons⸗ 
of bezogen inel. Porto und Steuer 1 Thlr. 

n der Expedition der Breslauer Zeitung, 


Sgr. — Inſerate werden 


Nittergutöbeliger auf Jeßnitz, im Königreiche Preußen, Gubener Kreiſes, 


— SERIEN. BEEDNEESEEEEEER — m 


e ſtattgefundene Verlobung unſe⸗ 
bagger Maria Anders 
dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Julius 
Duch erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Schweidnitz, den I. Mai 1861. 

2 Fr. Wunſch. Fr. Schubert. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Maria Anders. 
e Julius Duch. [3577] 


„Die in der vergangenen Nacht erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
en und ſtarken Knaben beehre ich mich 
rwandten und Freunden ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Pilica, den 30. April 1861. 
14099 C. A. Moes. 


— . ũH——ü—ä—dʒä—ä'ᷣ:M ũä J — ite — — — 
Das heut Morgen 5 Uhr 20 Min, erfolgte 
Ableben unſeres guten geliebten Vaters, des 
köͤnigl. Ingenieur⸗Hauptmanns a. D. Franz 
v. Ziemietzki, im Alter von 63 Jahren, in 
Folge einer Lungenentzündung, zeigen tiefbe⸗ 
trübt allen Verwandten und Freunden ſtatt ber 
ſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, 
an, die hinterbliebenen verwaiſten Kinder: 
Bertha v. Ziemietzka. 
Nichard v. Ziemietzki. 
— v. Ziemietzki. 
: Louiſe v. — Pt 
Leſchnitz, den 1. Mai 1861. 4016] 
amilien nachrichten. 
Verlobten en: Frl. Emilie Davidſohn 
mit Hrn. N. Kahn in Berlin, Fräulein Eliſe 
Walter mit Hrn. Carl Find daſ., verwittw. 
Balle Auguſte Töpfer, geb. v. Grumbkow in 
en mit Herrn Dr. phil, E. A. Maſius in 
eipzig. 
hel. Verbindungen: Herr Adolph 
a mit Fräul. Johanna Barth in Berlin, 


err Dr. Ris mit Frl. Eliſe Neuhaus da., 
err Emil Bloch mit Frl. Emilie Hera daſ., 
rl. Minna Butter⸗ 


err Marcus Bry mit r 
i Jakob Cohn mit 


milch daſ., Herr Dr. phil. 
Fe Rosenthal daſelbſt, Herr Iſaac 
eller mit Frl. Julie Gaspary daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rector Hoff: 
mann in Burg, Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor v. Hül⸗ 
fen in Lübben, Hrn, Rechtsanwalt Groddeck 
in Schwetz, eine Tochter Hrn. Heinr. Herwig 
in Berlin, Hrn. F. Puxand in Cremmen. 

Todesfälle: Hr. Major a. D. Wilh. Aug. 
v. Moſch in Berlin, Frau Dolly v. Witzleben, 
geb. Mecklenburg, auf Schloß Bellevue, Frau 
v. Rupille, geb. v. Hirſchfeld, in Freienwalde 
Kat „ Hof⸗Fräulein Sophie v. Scheel in 


el, Hr. Rentamtmann Maximil. v. Witz⸗ 
— 2 Meißen, Hr. Apotheter Bauer in 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Ernſt Seidel 
e dr, Hrn. Paul Troll in Lohne, eine 
ter Hrn. Theod. Müller in Chemnitz. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 3. Mai. (Erhöhte Preiſe, 

mit Ausnahme für Gallerieloge u. Gallerie.) 

7. Gaſtſpiel des Herrn Em evrient, 
Ehrenmitglied des tal. ſächſ. Hof⸗Theaters. 
Neu einſtudirt: „Das Urbild des Tar⸗ 
tüffe.““ Luſtſpiel in 5 Akten von Carl 

Gutzkow. (Molier:, Hr. Emil Devrient. 
Sonnabend, den 4. Mai. (Kleine Preiſe.) 
Fe aurer und der Schloſſer.“ 

r in en, nach dem Franzöſiſchen des 

Fi a abe wen ii 

! E von Auber⸗ one, überſetzt von Ritter. 

Bei der heute ftatutenmähig erfolgten Ver 
Iopfung der Brioritäts-Oblinatonen der Wald⸗ 
wolljabrit zu Poln.⸗Hammer wurden folgende 
Nummern gezogen: 

55. 67. 83. 102. 109. 

Breslau, den 1. Mai 1861. 

Die Direktion der Waldwollfabrik 
14098] zu Poln.⸗Hammer. 
Synagoge zum Seilerhof, 
Herr Cantor Finkelſtein aus Kempen 
wird Sonnabend den 3. d. Mts. den Gottes: 
dienſt leiten. Wegen Mangel an Raum können 
Nichtmitglieder nur gegen Karten Einlaß er⸗ 
langen, und werden dieſe Freitag Nachmit⸗ 
tags von 1—3 Uhr in der Synagoge zum 
Seilerhof verabreicht. Der Vorſtand. 


ning den = — Abds. 2 Uhr, 
Aula Leopoldina 


der königlichen Universität: 
Grosse Aufführung \ 


N 
der Breslauischen Singacademie. 
1) Motette a capella (Ps, 42) v. Palestrina. 
2) Cantate „Ich hatte viel Bekümmerniss“ 
von Seb. Bach. [3574] 
3) Jubilate (Psalm 100) von Händel. 
Billets zu numerirten Plätzen a 20 
Sgr, und zum Chor a 15 Sgr. sind in der 
uckart'schen Musikalien- Handlung, 
\upferschmiedestrasse Nr. 13, zu haben. 
Der Vorstand, 


em 
1 
ra I Neitb 
iſt von Morgens Sie Abende 
25 50 5 
lebichs i 
in “| \ Niement, 
Reünion⸗ 
Dies für Herren A, 10 lu Damen 
Sgr. find in 5 5 ben Kommanditen 
is 15 Sgr. und 72 
e 8 uhr Mang 9 lr 


Weiſs⸗Garten. 
Heute Freitag den 3. Mai: [4011] 
Kt fh e Site 
er ſchen Kapelle ti 
venta Musen 5 Moritz Schön. 
ur Au Air kommt unter Andern: 
und Sinfonie (Es- dur) von Mozart 
d Konzert für Trompete von Krauſe. 
Entree Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
ee für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 


def e jebt am Singe Ser. Br 


der Obligationen nebſt Zins⸗Coupons wiederholt aufgefordert. 


Blüthenkranz nener deutſcher Dichtung. Serausgegeben von Rudolph Gott: 


Karl von Holtei. 


Mori 


L 
Königsberger Privatbank. 
Monats ⸗Ueberſicht pro April 1861. 
E Activa: 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour rer ren onnn: 334,969 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 31,115 „ 
Noten inländiſcher Privatbanken 150 „ 
2 — 366,234 Thlr. 


r ee e n 1,096,882 „ 
Lombardbeſtändee ee d ee e eee 666,055 „ 
Effekten in preuß. Staatspapierere enn. . 30,614 „ 
Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Akt ia 6,688 „ 
0 Paſſiv a: 
Aktien⸗Kapitaalllll!! k 1,000,000 „ 
Noten im Umlaut „ „ „ „„ „66 872,580 „ 
Verzinsliche Depoſita mit zweimonatlicher Kündigung 15. 29,584 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. w 35,628 „ 


Königsberg, den 30. April 1861. N 
ireftion der Königsberger Privatbank. 
Gabriel. Sam. Simon. 


Monats ⸗ueberſicht 
der Provinzial-Aftien-Bant des Großherzogthums Poſen. 


Geprägtes Geld ee 2*24ũ—ũ2ũů Tre 344,860 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge nn 6,000 „ 
KKC  ORERET,  SN 1,502,800 „ 
Lombarvd⸗Beſtänddeee enden abs tennaneseadeneunen 224,780 „ 
Effekten 1 „ e „444444444444 7,20 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen . 99,200 „ 
Paſſiva. 
Noten im Umlaut 940,470 „ 
Guthaben von Inſtituten und Privatperſonennn -enern: 48,370 „ 
Verzinsliche Depoſiten: mit dune Kündigung 25,200 „ 
mit monatlicher Kündigung 78 
Poſen, den 30. April 1861, [3572] Die Direktion. Hill. 


Wilhelmsbahn. 


Bei der am 27. April d. J. ſtattgefundenen Verlooſung der in dieſem Jahre zu amor⸗ 
tiſirenden Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelms⸗Bahn ſind gezogen worden: 
A. Von den Obligationen I. Emiſſion: 
25 Stück der Serie J. zu 100 Thalern und zwar die Nummern: 
28. 422. 551. 610. 720. 915. 1413. 1416. 1418. 1560. 1607. 1648. 2097. 2116. 
2145. 2560. 2792. 2808. 2878. 2952. 3017. 3114. 3578. 3611. 3698. 
16 Stück der Serie II. a 50 Thlr. und zwar die Nummern: 9 
110, 305. 380, 619. 799. 868. 965. 1072. 1246, 1442, 1456, 1472, 1662. 1679, 
2287. 2308. 
B. Von den Obligationen II. Emiſſion: 
114 Stüd a 100 Thlr. und zwar die Nummern: 
231. 331. 668. 950. 1271. 1624. 1650. 2457. 2465. 2586. 2847. 3185. 3199. 
3404. 3526. 3531. 3588. 3789. 4122. 4145. 4246. 4359. 4808. 4897. 5030. 5075. 
6124. 6788. 6825. 7011. 7144. 7230. 7247. 7303. 7484. 7494. 7602. 7988. 8145. 
8211. 8801. 8834. 8984. 9023. 9351. 9420. 9499. 9524. 9717. 9823. 9903. 9913. 
9917. 9929. 10,064. 10,351. 10,399. 10,596. 10,604. 10,687. 10,903, 11,402, 
11,778. 12,131. 12,159. 12,415. 12,437. 12,520, 12,587. 12,663. 12,724. 
13,169. 13,927. 13,934. 14,213. 14,296. 14,724. 14,962. 15,232. 15,353. 
15,727. 15,731, 15,829. 16,453. 16,482. 16,589. 17,292. 17,389, 17,675. 17,877, 
18,057. 18,167. 18,191. 18,219. 18,233. 18,708. 18,889. 19,174. 19,657. 19,822. 
19,961. 20,104. 20,119. 20,197. 20,385. 20,389. 20,495. 20,543. 20,548. 20,810. 
20,943. 20,981. 
, Von Obligationen III. Emiſſion: 
a) 10 Stück à 500 Thlr. und zwar die Nummern: 
433. 907, 1062. 1410. 1610. 1628. 1668. 1783. 1952, 
b) . ä 


15,577, 


200 Thlr. und zwar die Nummern: 
9. 2557. 2996. 3246. 3259. 3385. 3829. 3885. 3932. 4031. 4040. 4320. 4345. 
e) 25 Stück a 100 Thlr. und zwar die Nummern: 
4526. 4697. 4772. 4807. 5317. 5408. 5561. 5683. 6173. 6561. 6788. 6846. 6886. 
6956. 6967. 7015. 7314. 7501. 7765. 8003. 8454. 8561. 8739. 8933. 9425. 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, die Valuta vom 1. Ni d. J 
ab unter Auslieferung der Obligationen nebſt den vom 1. Juli d. J. ab laufenden Cou⸗ 
ons bei unſerer Haupt⸗Kaſſe in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen. 
ir bemerken dabei ausdrücklich, daß mit dem 1. Juli d. J. die Verzinſung der ausge⸗ 
looften Obligationen aufhört. Von den früher ausgelooſten Prioritäks⸗ Obligationen find 
bisher zur Einlöſung noch nicht präſentirt: 
„Aus der Verlooſung des Jahres 1888: 
Nr. 1923 der I. Emiſſion II. Serie zu 50 Thlr. 
II. Aus der Verlobſung des Jahres 1857: 
„2165. 3203 der J. Emiſſion I. Serie à 1 r. 
910. 4902. 5108. 6060. 9293. 11,262. 11,871, 15,178. 17,757. 19,461 der 
II. I 100 ug 35 6 
Aus der Verlooſung des Jahres 1858: 
2993 J. Emiſſion J. Serie a 100 Thlr. * 
„ 919. 1015. 1215. 6375. 6687. 8320. 8879. 9937. 11,332. 12,711. 14,594. 19,850. 
19,853. 19,871 11, Emiſſion a 100 Thlr. 
IV. Aus der Verlooſung des Jahres 1859: 
f } 1 7 300. 2833 der I, Emiſſion ze a 100 Thlr. 
9) „ 894 . Emifion II. Serie a 50 Thlr. 
562, 1886. il 5.4095. 5174 868. 42523 18,613. 14,123. 14,487. 19,254. 
19,856. 20,367. 20,527 der II. Emiſſion à 100 Thlr. 
V. Aus der Verlooſung des Jahres 1880 
1130 der — Bere ee 50 Lp 
76 der I, Emiſſion II. Serie A 75 
e) „ 900. 3593. 2 6218. 8972. 9856. 11,263. 11,746. 12,334. 13,983. 14,165. 
14,522. 14,849. 17,247. 17,986. 18,412. 18,830, 19,015 der II. Emiſſion 
à 100 Thlr. 
d) „ 2001 der III. Emiſſion a 200 Thlr. 8 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden zur Erhebung der Valuta gegen Ablieferung 
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Ratibor, den 29. April 1861. [3564] 
Königliche Direction der Wilhelms⸗Bahn. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 3576] 


Pilder und Romanzen 


von 
Hugo Freiherrn von Blomberg. 
Miniatur⸗Format. 24 Bogen. Elegant broſchirt 1 Thlr. 73 Sgr. 
Höchſt elegant gebunden 1 Thlr. 223 Sgr. 
Sichere Herrſchaft über die Sprache, vereint mit einem oft kühnen Schwung, Lebhaf⸗ 


tigkeit der Einbildungskraft und glückliche Wahl der Stoffe nebſt vielen neuen Modulationen 
in Einzelnheiten der Behandlung erheben dieſe 
des ungeläuterten Geſchmacks und der dichteriſchen Ohnmacht, 
ſchwemmt werden 


önen Dichtungen weit über die Machwerke 
gen it welcher wir fo oft übers 
(Berliner Montagspoſt.) 


n demſelben Verlage erſchienen: 


hlr 


ſchall. 4. Aufl. Miniatur⸗Format. Hochſt eleg. ge . 
Nudolph Gottſchall. Uene Gedichte. 8. Gen. broſch. 1% The, 
Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. eine Dichtung. 2. Aufl. Miniatur: 


eb. 2% Thlr. 
Schleſiſhe Gedichte. 3, Aufl. Miniatur⸗Format. Cleg. 


1% Thlr. 
Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken, 


Format. Höchſt eleg. 


geb. mit Goldſchnitt. 


Karl von Holtei. 
In nv gebracht. Miniatur Format, Eleg. cart. 27 Sgr. 
Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 2. verm. Aufl. Min, Format. 
ge geb. mit Goldſchnitt. 1½ Thlr. 
Emil Nittershaus. Gedichte. 2. ftark verm. Aufl. Miniatur Format, 
M i6 Graf in on Moſaikband edit 2 Thlr. 
or a rachwitz. tdichte. ate Geſammt⸗ Ausgabe. Minia⸗ 
turformat. Sehr un u N N 24 Thlr. 


Graf Strachwitz. Gedichte. t- Ausgabe. 
O 7 —.— des duch 8 9 ä e . ug 


z x > 2 e hi 


12,924. 


109? — 


Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 


I — 
—7 7. D 7 
E 
Zu den für die diesſeitige Bahn neu zu 
beſchaffenden Eiſenbahnwagen ſind 378 Stück 
ſchmiedeeiſerne Langträger und zwar: 
a) 8 Stück a 34 Fuß 2 gu lang, 


b) 70 dgl. à 29 Fuß 3 Zoll lang und 

e) 400 dgl. a 19 Fuß 4 Zoll lang, 
erforderlich, deren Anfertigung und Lieferung 
im Wege der öffentlichen Submiſſion verdun⸗ 
gen werden ſoll. & ; 

Unternehmer wollen ihre Offerte portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: : 

„Submiſſion auf Lieferung von eifernen 
Langträgern I Eiſenbahnwagen für die 
koͤnigliche Oſtbahn“ 
verſehen, bis zu dem auf 
Dinstag den 21. Mai d. J., 
Vormittag 11 Uhr, 
anſtehenden Termin an die unterzeichnete Di⸗ 
rection einreichen. 

Die Oeffnung der eingehenden Offerten er⸗ 
folgt am Terminstage zur bezeichneten Stunde 
in unſerem Geſchäftslokale (auf dem Bahn⸗ 
hofe hierſelbſt) in Gegenwart der etwa per⸗ 
ſönlich erſcheinenden Submittenten. 

Die R e nebit- Zeich⸗ 
nung liegen in unſerm 
Einſicht offen, werden auch auf portofteie, 
an unſern Büreau⸗Vorſteher Lakomi hierſelbſt 
zu richtende Anträge er mitgetheilt. 

Bromberg, den 29. April 1861. 3562 

Königliche Direction der Oſtbahn. 


Pietſch Lokal. 


Sonnabend den 4. Mai: 


5 4008] 
Reunion⸗Vall. 


Billets: Herren a 7% Ser Damen a 2% Sgr. 
Anfang 8 Uhr. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [623] 
Konfurs: Erd ung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
J. Abtheilung. 


Den 2. Mai 1861, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen der verehelichten gap 
mann Weiß, Julie geborene Heinzel, 
Altbüßerſtraße Nr. 15, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 30. April 1861 

feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Peterſen hier, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 11. Mai 1881, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Rath Költf b,fim B 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. f 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände er == 

is zum 1. Juni 1861 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


5 Nothwendiger Verkauf. [5] 

Die Gärtnerſtelle Nr. 2 zu Kleinburg, 
welche zur Gaſtwirth⸗ und Gepäckträger An⸗ 
ton Sandmann ſchen Konkurs⸗Maſſe ge: 
hört, abgeſchätzt auf 5200 Thlr., un ber 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſo 

am Mittwoch den 18. Juni 1881, 

Vormittags 11½ Uhr, vor dem Herrn 

Kreis⸗Gerichtsrath Grattenauer an or⸗ 

dentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 

mer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗, 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpateſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 12. Oktober 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Wieder⸗Verkauf. 

Das dem Tapezirer Schadow sen. gehö⸗ 
rige 3 Nr. 35 zu Huben, welchem im 
Hypothelenbuche das Ackerſtück Nr. 44 daſelbſt 
ee ist, ſammt der darauf befind⸗ 
ichen Ziegelei, abgeſchätzt = 10,166 Thlr. 
7 Sgr. 5 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am och den 5. Juni 1881, 
Vorm. 11% er vor dem Herrn Kreis: 
Gerichtsrath rattenauer an ordent⸗ 

licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, 
reſubhaſtirt werden. g 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den 1 Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 11. Oktoher 1860. (4 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 17 
Der Kaufmann E. Saullich zu Leobſchütz 
iſt zum definitiven Verwalter der Kaufmann 
E. Epſteinſchen Konkurs⸗Maſſe von 
ebhſckag den 28. April 1861 
eb „den 25. . . 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


= 


entral⸗Büreau zur 


Konkurs: Eröffnung. [621 
aon. dee 8 
n 


k eilung. 

Den 1. Mai 1861, Nachmittags 4 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gaſtwirth Ema⸗ 
nuel Schabon zu Myslowitz iſt der gemeine 
Konkurs im . Verfahren eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
dest — Hans Wandel zu Myslowitz 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem * 

ed den 14. Mai 1881, Vormitt. 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar, Ge⸗ 

richts⸗Aſſeſſor Fipper 
anberaumten Termine 1 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters We 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu u Beſge de oder zu 
1 vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 

nde 

bis zum 23. Mai 1881 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der e 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 

er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
nſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 22. Mai 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
. des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 5. Juni 1861, Vormitt. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. V., vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus, 
Leonhard, von Garnier, Guttmann, 
rr Walter hier, Rechts⸗Anwalt 

olkening in Myslowitz und Juſtiz⸗Rath 
Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. [22] 
Die dem Maurerpolirer Ernſt Weiß ge: 
ahr Hausbeſitzung Nr. 46 Beuthen, abge⸗ 
chätzt auf 10,167 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll am g 
18. rer 1861, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeicheten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 27. November 1860, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Aufforderung der Konfursgläubiger 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungs⸗ 

friſt feſtgeſetzt wird. [ 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Joſeph Sterz zu Winzig iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläus 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 18. Mai 1861 einſchließlich 
fegt worden. 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshaͤngig fein 
oder nicht, mit dem ** verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 21. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Sonnabend den 1. Juni 1861, 

Vorm. 11 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreisrichter Kade im Seſſionszimmer Nr. 1 

unſeres Geſchäfts⸗Lokales 6 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
455 eine Abſchrift derjelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 2 - 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten au 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
lud kt werden die Rechtsanwalte 155 

ath Weſtram und Dr. Groſch hiexſelbſt, 
ſowie Plaumann in Steinau a. d. zu 
Pen vorgeſchlagen. 

ohlau, den 18. April 1861. - 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


Den geehrten hieſigen und reiſenden Publi⸗ 
kum mache ich hiermit die Te Anz 
zeige, daß ich in Beuthen O. S. auf der 
Gleiwitzer Straße Nr. 54 ein Matel garni, 
verbunden mit einer 8 uͤbernom⸗ 
men und ganz komfortable eingerichtet habe. 
— Bei beſter Bedienung verſpreche ich die 
billigſten Preiſe. 135377 
Beuthen O. S 


Conrad Heidner, Reſtaurateur. 


— 100 


Steckbriefs⸗Erneuerung. 

Der ehemalige Rittergutsbeſitzer Heinrich 
Küntzel aus Ober⸗Mittel⸗Peilau' hieſigen 
Kreiſes iſt am 7. Dezember 1857 aus der an 
ihm durch das königl. Stadt⸗Gericht zu Bres⸗ 
lau vollſtreckten Schuldhaft entſprungen. Es 
werden jämmtliche Civil⸗ und Militär⸗Behör⸗ 
den des In⸗ und Auslandes hierdurch erſucht, 
auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betre⸗ 
tungsfalle feſtzunehmen und an das nächſte 
königl. Gericht abzuliefern, uns aber unver⸗ 
züglich davon Kenntniß zu geben. — Zur 
Deckung der Koſten hat der Extrahent einen 
entſprechenden Vorſchuß eingezahlt. 

Signalement: Alter, ungefähr 46 Jahr; 
Größe, 5 Fuß 6 Strich; Statur, ſtark; Geſicht, 
oval; Naſe, ſpitz, gebogen; Zähne, vollſtän⸗ 
dig; Haare, blond. Der urſprünglich roth⸗ 
blonden Bart ſoll er nach ſeinem Entweichen 
abe abraſirt, auch die Haare kurz des 


Ein Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer ſucht 
auf dem Lande einen paſſenden Ort zur 
Niederlaſſung. — Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre C. K. 44 poste restante Bres- 
lau erbeten. [4017] 


Verloren. 


Eine goldene Damenuhr, ſchwarz email⸗ 
lirt, mit kleinen Diamanten beſetzt, iſt geſtern 
von der Junkernſtraße 24 bis Ecke Schweid⸗ 
nitzerſtraße verloren worden. Wiederbringer 
erhält eine angemeſſene Belohnung: Agnes⸗ 
ſtraße 12, 1. Etage. 

x demjenigen, 
5 Thlr. Belohnung der ideen 
1, Mai Mittags auf dem Wege von der 
Scholz'ſchen Brauerei nach dem Hauſe der 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16 verlorene Kaſſen⸗ 
Anweiſung von 25 Thlr. und einen Coupon 
der Poſener Rentenbank von 20 Thlr. in der 
Scholz'ſchen Brauerei abgiebt. [4019] 

Zu verkaufen. 

Auf dem Dom. Olbendorf bei Grottkau iſt 
die vollſtändige Mafchinerie einer Del- 
fabrik, welche 10,000 Scheffel in einer Cam⸗ 
pagne verarbeiten kann, beſtehend aus einer 
Dampfmaſchine, neueſter Conſtruction, von 
acht Pferdekraft, einem Malzwerk, zwei Paar 
ſteinernen Läufern, drei Wärmpfannen und 
einem Paar hydrauliſchen Preſſen, ſowie allem 
übrigen Zubehör, aus freier Hand billig zu 
verkaufen. [3205] 


4009 
Offene Pacht! ( 
Die Pacht eines frequenten Gaſthofs und 
Neſtaurations⸗Geſchäfts (mit Tanzſaal) 
iſt Familien⸗Verhältniſſe halber an einen cau⸗ 
tionsfähigen Gaſtwirth ſofort abzutreten, 
worüber Näheres Herrenſtraße Nr. 28 
im Comptoir, par terre links, zu erfahren. 


Geſundheits⸗Apfelwein 


* ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr. 
Süßer Obſtwein, . 5 6 en. 
Kirſchwein, sie ztorse 6 ey 
Ohſlwein⸗Eſſig, bie Slafhe 5 Eh. 


. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Getreide⸗Kaffee, 


friſch gebrannt, 2½ Sgr. das Pfund. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


aben. 2 
Reichenbach i, pr. Schl., d. 29. April. 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[558] Bekanntmachung 
„Der Bauer Martin Ciuray zu Blufhezau 
x durch rechtskräftiges Erkenntniß für einen 
erſchwender erklärt und ihm fortan kein 
Kredit zu ertheilen. 
Ratibor, den 13. April 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


. Verpachtung. [3563] 
ch bin beauftragt, das zu Martinwaldau, 
Kreis Bunzlau, unter Hypothekennummer 8 
belegene Bauergut, zu welchem etwa 490 Mor⸗ 
en Land en, worunter 342 Morgen 
cker, 77 Morgen Wieſe, 5 Morgen Torf⸗ 
ſtich, von Johanni d. J. ab, auf 9 oder 12 
Jahre zu verpachten. 
Zur Entgegennahme der Pachtgebote habe 
ich einen Termin auf den 
27. Mai d. J., Nach, 2 Uhr, 
in meinem Geſchäftskokale zu Bunzlau ange⸗ 
ſetzt. Die Pachtbedingungen liegen in meiner 
Kanzlei zur Einſicht bereit. 
Bunzlau, den 1. Mai 1861. 
Minsberg, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Zu Inſeraten, Bekanntmachungen, 
die im Beuthener Kreiſe in Oberſchleſien Ver⸗ 
breitung finden ſollen, wird der in Tarnowitz 
erſcheinende , [3391] 

Tages: Anzeiger 
für den Beuthener Kreis 
empfohlen. Inſertionsgebühr für die 4theilige 
Petitzeile 6 Pf. 6 
Exped. des er a für den 
Beuthener Kreis. 
Tarnowitz OS., im April 1861. 


Waſſerheil⸗Anſtalt 


in Charlottenburg, 44 Stunde von Berlin 
und am Thiergarten reizend gelegen. Billige 
Penſion. [2324] Dr. Eduard Preiß. 


Bad Reinerz, 


Grafſchaft Glatz, preußiſch Schlefien. 
Die hieſige Bade⸗,Brunnen⸗ und Mol⸗ 
kenkur⸗Anſtalt wird zum 10. Mai d. J. 
eröffnet und Ende September d. J. geſchloſſen. 
Wegen Wohnungsbeſtellungen wollen ſich 
die reſp. Kurgäſte an unſeren Badeinſpector 
Herrn v. Riwotzky, wegen Brunnenver⸗ 
ſendung an den Kaufmann Bilolaweck 
wenden. 1 5 
Anfragen in ärztlicher Beziehung wolle man 
an die hieſigen Aerzte Herren DD, med, Gott⸗ 
wald und Sanitätsrath Kunze richten. 
Wer Anſpruch auf Freikur machen will, 
bat feine Armuth und Mittelloſigkeit, 
wenn er in der Stadt wohnt, durch ein von 
dem Magiſtrat oder Ortsvorſtande ausgeſtell⸗ 
tes Atteſt, wenn er auf dem Lande ſeinen 
Wohnſitz hat, durch ein vom Landrathsamte 
oder Pfarramte beglaubigtes Atteſt des Orts⸗ 
gerichts darzuthun, zugleich aber die Noth⸗ 
wendigkeit der Badekur durch ein ärztliches 
Zeugniß, ſowie daß er während der Badekur 
die nöthigen a a Nac wee beſitze, nach⸗ 
an Ohne dieſe Nachweiſe kann keine 


Avis! Von einer der größten 
Fabriken Frankreichs erhielt ich eine 
große Partie der neueſten Mode⸗ 
bänder in verſchiedenen Breiten in 
Reſten, und verkaufe dieſelben um 
% unter dem Fabrikpreiſe. Auch find 
Gartenhandſchuhe à 4 Sgr. wieder 


DREHEN: M. Simm, 


[4018] Ring 14. 


uf den Gütern Koscielec und Rudnik bei 

Czeſtochau im Kreiſe Wielna, dicht an der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn (in Rudnik ein 
Anhaltepunkt), ſind mehrere tauſend Mor⸗ 
gen parzellenweiſe unter ſehr leichter Bedin⸗ 
gung zu verkaufen. Näheres an Ort und 
Stelle. [4046] 


Ein vorzügliches 
PMianino [3405] 


(Polyſander), ſteht zum Verkauf im 
Anfrage: u. Adreßbüreau, Ring 30, 


Mais ⸗Offerte. 


„Meine zweite Sendung neuer weißer ame⸗ 
rikaniſcher Pferdezahn⸗Mais iſt eingetroffen 
und offerire ich davon billigſt. 


Carl Fr. Keitſch, 


[3552] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Klettenwurzelöl mit 


China, 


anerkannt bestes Mittel zur Erhaltung, 
Verschönerung und zum Wachsthum 
der Haupthaare, sowie zur Erzeugung 
kräftiger Schnurr- und Backenbärte, 
Arztlich untersueht und durch vielfäl- 
tige Zeugnisse bestätigt, — Die über- 
raschende Wirksamkeit und Güte mei- 
nes Klettenwurzelöls mit China haben 
solches binnen kurzer Zeit im In- und 
Auslande als das beste, wirksamste 
Ilaarmittel bekannt gemacht. Die Flasche 
5, 74 und 10 Sgr. 3570] 
Carl Süse, Parfümeur in Dresden, 

Commissions-Lager in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 23, 


Leim, 


von ſehr guter und ſchöner Qualität, offerirt 
zum Preiſe von 4 Sgr. pr. Pfd. 


W. Schiff, 


Reuſcheſtr. 58/59. 


Drei Stück junge durable 
für 


reikur bewilligt werden, worauf wir zur 
ermeidung von Zurückweiſung hinweiſen, 
mit dem beſonderen Bemerken, daß unſere 
— 7 angewieſen worden, nur ſolche Per⸗ 
onen zur Freikur zuzulaſſen, welche unmit⸗ 
telbar von dem unterzeichneten Ma⸗ 
iſtrat die Zuſicherung der Freikur er⸗ 
Bat haben. Ferner wird bemerkt, daß Frei⸗ 
kuren nur vom Beginn der Badeſaiſon vom 
10. Mai bis 15. Juni und vom 15. Auguſt 
bis Ende der Saiſon gewährt werden; in 
dringenden Fällen, welche gehörig beſchei⸗ 
nigt ſein müſſen, wird indeß auf Gewährung 
von Freikuren während der übrigen Saiſon 
billige Rückſicht genommen werden. 
Reinerz, den 13. April 1861. 
Der Magiſtrat. gez. Bayer. 


Cudowa. 


Die hieſige Trink⸗, Bade⸗ und Mol⸗ 
kenanſtalt wird am 20. Mai eröffnet. 
Wegen etwaiger Beſtellung auf Wohnungen 
in den zum Bade garen Gebäuden iſt es 
nöthig, vierzehn Tage vor der Ankunft bier 
fell ſich ſchriftlich an die Bade⸗Inſpektion 
u wenden, welche auch auf an ſie ergangene 
Aufträge die Brunnenſendung beſorgt. Arme 
Kranke erhalten nur daun freie Kur, wenn 
ſie ihre Mittelloſigkeit durch ein Zeugniß der 
betreffenden Ortsbehörde oder des Pfarramts, 
die Nothwendigkeit der Kur durch ein ärztli⸗ 
ches Atteſt und ihre Subſiſtenzmittel wäh⸗ 
rend derſelben durch eine amtliche Beſcheini⸗ 
gung nachweiſen. 2 

Cudowa, am 1. Mai 1861. 


[3498] 


[3576] Die Bade⸗Inſpektion. Juaochfen, beſonders 
räuter zu empfehlen, ſind nach 
Die ſo beliebten Fettheringe, beendeter Frühjabrsſaat der: 
empfing und empfehle in ganzen käuflich be i 


— ) 1 Nr. 15 in 
Tonnen, getheilt und ſchockweiſe, Oltaſchin, Kreis Breslau. a [3572] 


gi und mittel Kaufmanns: 


ttheringe 59er u. 60er, Schott. 
eringe, Kiſten⸗„Berger u. Ihlen⸗ 
Heringe nebſt friſchen Büdlin- 


gen, Goldfiſchen, mar. Lachs ꝛc. 5 8 
4067] ff d d . Die: 

G. Donner, eier, 25. fein lch befltigt werben, [3388] 

Auch friſche ungeſalzene Heringe aus der See.“ Das Wirthſchafts⸗Amt Dambran. 


1 hundert junge kräftige Schöpſe, als 
Wollträger in Maſſe und 9 75 ausge⸗ 
ichnet, find in der Stammſchäferel Dambrau 


S SGD 24558555 
& Dr. med. Merkels 5 
8 aromatisches 3 
5 Kinder-Malz-Pulver,; 
8 © x Ye 
5 à Schachtel 7%, Sgr. 
SD d d D 
a 7% Sgr. verkauft und 


N Den Müttern angelegentlichit empfohlen. 


ur Aufhilfe und Kräftigung de 


im Stande iſt, das vornehmlich auch das Zahnen der Heinen Kinder ſehr erleichtert 
und von ſelben bald als Lieblingsſpeiſe gern genoſſen wird. — Indem wir daher mit gerechter 
& Buverfiht die Aufmerkſamkeit aller Mütter auf dies von competenter Seite angelegentlichſt 
empfohlene und ſich in überraſchender Nützlichkeit thatſächlich bewäl 

Nahrungsmittel hinlenken, bemerken wir noch, da 
nur in Original⸗Schachteln, die mit dem Siegel des Componenten geſchloſſen ſind, zu 
Proſpecte und Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis verabreicht werden. 


Oaupt-Verſendungs-Comptoir des Dr. Merkel ſchen Kinder- Malz-Palvers zu Berlin, Leipzigerſtraße 24. 


* * 
* 
Pa zubereitet, bewährt ſich dies Malz⸗Pulver 

r 


f i ) inder als ein vorzügliches, leicht verdauliches 
ahrungsmittel, welches in den meiſten Fällen ſelbſt die Muttermilch zu erſetzen 


Für die verſchiedenen Altersſtufen 


brende 
Dr, Merkel's Kinder⸗Malz⸗Pulver 


[3935] 


Ungar. Pflaumen, d. Pfd. 1½ Sgr. 
zu dieſem Preiſe in ſo vorzüglicher Qualität 
noch nicht vorgekommen. 

Türk. Pflaumen, groß und ſehr ſüß, 
das Pfund 2% Sgr., bei 10 Pfund billiger, 
C. G. Weber, Oderſtr. 1, nahe d. Ringe. 


in Poni, Schimmelſtute, 4 Jahr alt, 
eingefahren, ſteht billig zum Verkauf. 
Das Wirthſchafts⸗Amt Dambrau 
bei Löwen. [3389] 


Eine Aſitzige Droſchke mit zurückzuſchla⸗ 
gendem Lederverdeck, mit ein⸗ und zwei⸗ 
ſpännigen Deichſeln, und in noch brauchbar 
gutem Zuſtande, ſteht jum Verkauf. Näheres 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20 im Comptoir. 


. Stelle⸗Geſuch. yet 

Ein tüchtiger Büreau⸗Beamter, fleißig und 
nüchtern, im Beſitze guter Zeugniſſe, ſucht 
eine Stellung als Kanzlei⸗Beamter, Buchhal⸗ 
ter, Auſſeher ꝛc. Adreſſen unter O. N. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 


14075 Ein ow und fm 
tüchtiger Hebräer, 
verheirathet, ſucht eine Stelle. Näheres 
ertheilt auf portofreie Anfrage Herr 
Rabbiner M. Landsberg in Rawicz. 


Eine Wirthſchafterin, welche ſich mit 
allen in der Wirthſchaft vorkommenden 
Arbeiten, namentlich mit Nähen ꝛc. und ne⸗ 
benbei mit der Erziehung zweier Kinder zu be⸗ 
ſchäftigen hat, wird geſucht. Solche, die fran⸗ 
zoͤſiſch ſprechen, werden bevorzugt. Reflekti⸗ 
tende wollen ihre Adreſſen unter Chiffre G. L. 
poste restante Breslau niederlegen. [3575] 


in Student ſucht eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle am Orte. Gefällige Offerten bit⸗ 
tet man unter der Chiffre A. V. I. 2 Bres- 
lau poste restante aufzugeben. [4014] 


in verheiratheter Hanshälter ſucht noch 

einige Stunden Beſchaftigung in einem 
Geſchäft oder auch Herrenbedienung. Näheres 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 20, par terre links. 


Ein junger Mann, noch aktiv, der bisher 
in größeren Comptoirs thätig war, ſucht 


bier am Platze eine ähnliche Stellung unde 


ſieht weniger auf hohen Gehalt als auf gute 
Behandlung. Gefällige Adreſſen werden unter 
Chiffre T. Z. 300 in der Expedition der 
Breslauer Ztg. entgegen genommen (4005 


Ein Wittwe aus guter Familie ſucht in 
Breslau vom 1. Juli an bei einer einzel⸗ 
nen Dame oder einem alten Herrn eine Stelle 
zur Führung des Haushaltes. Frankirte 
Adreſſen unter S. P, übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 3567 


Hritterplas Nr. 7 iſt im 1. Stock eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Kochſtube und Bei⸗ 
gelaß an einen ruhigen anſtändigen Miether 
zu vermiethen und Termin Johanni zu beziehen. 


lofterfirape 33, im Vordergebäude, ſind 
zu Johanni d. J. zwei Wohnungen, die 
1. im Hochparterre, aus 1 Entree, 3 Stuben, 
1 Kabinet, 1 Küche; die 2. im 1. Stock, aus 
1 Entree, 2 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche beſte⸗ 
hend, beide mit Zubehör, engl. Drehrollen⸗ 
benutzung und Gartenlande, zu vermiethen. 


arlsſtraße Nr. 32 iſt die zweite Etage zu 
K vermie then. 4915 


Liebich's Etabliſſement. 


Lauben zu vermiethen! [3532] 


Das neu eingerichtete 
Hötel garni „Stadt Rom‘, 
17 Albrechtsſtraße 17, 
empfiehlt beſtens: [3147] E. Aſtel. 
R 


Kutſch er: Wo werden Gielogiren, 
Fahrgaſt: In Kö 8 e 
[3565 33 Albrechtsſtraße 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notlrungen. 


Breslau, den 2. Mai 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


er 


Hr. Baron 2 
garni, 
33. 


— — 
Weizen, weißer 86— 91 83 70-80 Sgr 
dito gelber 86 — 88 81 70-78 „ 
Roggen 63 — 65 60 53-57 „ 
Gerite . 50-53 46 40-43 „ 
Hafer. . 31— 33 29 25 28 „ 
Erben. . . 61— 63 58 48-54 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. G. 
... 22 mes Sun 
T rl. i Irn 11 MON. Len 
Luftdruck bei 0°27”1018 2710,%99 2770887 
Luftwärme . 1,2 ＋ 1,3 7 5,9 
Thaupuuklt — 0,4 — 0,1 + 12 
Dunſtſättigung 87pCt. 88pCt. . 66pCt. 
Wind M 


Wetter zieml. heiter Sonnenbl. trübe 
1. u. 2. Mai Abs. 10 u. Mg. 6u. Nehm. 21. 


Sufoteior Mama: arrmaa 27767005 
Lu 


el 

bei Löwen in Ober⸗Schleſien zu vers un F 
ei Bahnhof chleſien zu ver e 1g 
Wind W 


＋ 5,0 4½ m 
= 1 05 
77pCt. 

W m 


S 
trübe übermwölft bed. Regen 


twärme 


miethen und ſofort zu beziehen. Näheres da⸗ 


allſtraße 10, dem Stadtgericht gegen⸗ 


in gut möbl. freundl. Zimmer für einen 
über, iſt ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ E 


einzelnen Herrn iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen Ketzerberg 29, 2 Stiegen. [3529] 


Maſſelwitz iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung als Sommerquartier zu vermiet 
Das Naͤhere beim Wirthſchaftsamte . 


ſelbſt 3. Etage rechts. [4097] 


Yyabnhofitrabe Nr. 7 iſt eine unmöblirte Stube 
zu vermiethen. [4007] 35 

iin e TORTE ROTE Ring 32 i 5 

peaueme Lade: und Lager⸗Plätze, Stallung „ 

O und Remiſen, auch Sommer⸗Wohnungen Pahnbofitrafe Nr. 7b. iſt im erſten Stock 

ſind zu vermiethen in der Grüneichener Kalk⸗ eine 5 3 1 von drei Stuben, Alkove, 

brennerei an Rennplatz. [4100]: I Küche, Mädchenſtube 


Kreoſot Natron, 
einzig wahrhaft dauerhaftes Conſervationsmittel für Bauhölzer aller Art. 

Dieſes anerkannt beſte und billige Mittel, um Holzwerk gegen die verderblichen 
Einwirkungen der Feuchtigkeit, als da iſt Hausſchwamm, lauf. Schwamm, Stockung, 
Fäulniß, ꝛc. vollkommen und dauernd zu ſchützen, und welches bereits in England aus den Torf: 
Oelfabriken Irlands bezogen, allgemeine Einführung gefunden, erzeugen wir in beſter 
Qualität und empfehlen daſſelbe hiermit den Herren Bauunternehmern, Grubenbe⸗ 
ſitzern und Bergbaugewerkſchaften angelegentlichſt. [3399] 

Chem. Torfproductenfabrik Jeziorki, 
Poſt Chrzanow, Galizien; Bahnſtation Szezakowa bei Myslowitz. 


Lotterie-Loose, y x 155 15 4. Klasse abzulassen. Franeo-Briefe an N. Hille 


Bibliothek, Schleuse 11 in Berlin. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
Seht dargestellt nach feinen phyſiſchen und ftatiftifchen 
en, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
nn zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. N 


Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Zerückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 

Uebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde, 

9 Blatt Folie in Farbendruck und 94 Bogen Text. Preis 2 Thlr. - 
s Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schlefien, als f 
auch die königlichen W u Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 3 
& löbliche Magiftrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ # 
= ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
K allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden⸗ 


und Entree zu vermiethen. 


x 


un N 
A — 
NN 


N 
7 


2 
7 * 


4. geltaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief, Hoch⸗ und 


ebirgsland, Ehe deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 5 
N graph, Verhältniſſe auf derfelben die gebührende Berückſichtigung finden. — 
ea em Wunſche vieler Lehrer entiprechend, find bei dieſer dritten Auflage die 
dpolitiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die ang 
F auch den geringer fundirten Schulanſtalten RE der frühere, in Rü 5 auf $ 
55 das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei aler 4 
ermäßigt worden. 3051 l duard Trewendt. 1 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


als Fortſetzung der Elementargrammatik 
von 
Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau. 
Gr. 8. 193 Bogen. Preis 24 Sgr. 
i k enthält zwei einjähri je, die fi an die drei einjährigen Cu 
der a ehehen. Mögeſſch beer Theil des Werkes beim fiele u 
brauchbar erweiſen als die Elementargrammatik. (gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr.) 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Au von] Oberschl. nge (l. 8 M. A. ale ji IM Um. (13 l. 5 M. Mitt. 
Verbindun — Neiſſe Morgens ur ni 5 n 9 vn En 

Abgang na arnowi er Oppeln⸗Tarnowi org. N u. Ab. 6 U. 
unse von ni —— Morg. 10 Uhr und Ab. 3 Uhr.] / 


[8580] 


7 U. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. 5 U. — M. NM. 

A ven Posen. (ln. — M. Vorm. ( S . 10 N. Ab. (0. 10 M. Ab. 
ll⸗ 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 

Yukon f Berlin. ie ( l. 40 M. Mg. Perfonenzüge (2.40 N. Mg. öll.85 M. Ab. 
2 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab 

An Ken. } Freiburg. (8 l. 20 M. Mg. 3U. 3 M. Mitt. Ane 
Zugleich Verbindung mit Schweiduitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 Uu. Mitt, 6 U. 30 M. Ab 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 11 U. 50 
Breslauer Börse vom 2. Mai 186]. Amtliche Notirungen. 


M., 6 U. 20 M. Ab. 
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